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Die Enkwicklung der Inpaſions - Zlrmee vom Ober - und

Wittel - Bhein nach Frankreich bis nach Zleberwindung
der natürlichen und künſtlichen Grenzhinderniſſe im

Feldzug 1814 .

I . Situntion vor Ausbruch des Feldzuges ; der Invaſionsplan

der Allürten vom Mittel und Ober - Rhein gegen Frankreith ;
die Defenſiu - Anordnungen Napoleon ' s .

Die verbündeten Heere waren bei ihrer Verfolgung Napoleon ' s von

Leipzig her — der durch die Hanauer Schlacht noch geſchwächten franzö⸗

ſiſchen Armee über den Rhein nicht gefolgt , als dieſe — nur noch 70,000

Mann ſtark — durch Mainz hindurch das linke Ufer ſuchte, das ihr wider

eignes Erwarten Schutz bot ( Anfang November ) . Dieſes Heer war um

ſo weniger zu einer energiſchen Fortſetzung des Krieges geeignet, als es

in ſich für ' s erſte ſehr gelockert war , vom Nervenfieber decimirt wurde , die

Feſtungen an der Oſtgrenze des franzöſiſchen Reiches für eine Vertheidi⸗

gung nicht vorbereitet fand und vor allen Dingen von keinen organiſirten
Reſerven aufgenommen wurde . Die Siegesſphäre von Leipzig ,
des waren ſich viele im Urtheil gereifte Generale der verbündeten Armeen

in demſelben Moment , wo weniger der militäriſche , mehr der diploma⸗

tiſche Wille am Rhein das inhaltsvolle „ Halt ! “ gebot , bewußt — konnte

daher bis Paris reichen . Abgeſehen davon , daß noch vor Mitte No—

vember eine Maſſe von mehr als 200,000 Mann Allürter befähigt war,

bei Manheim und Coblenz die Ufer zu wechſeln und jede Neuorganiſation
feindlicher Streitkräfte erſtickend — vorwärts in Frankreich einzumarſchiren,
ein Unternehmen , das durch das mögliche Nachrücken von 100,000 Mann

Reſerven zum 1. Januar 1814 und noch größerer Maſſen 6 Wochen

ſpäter ſicher geſtellt werden konnte ( den nachherigen Leiſtungen entſprechend)/
abgeſehen davon alſo , daß ſich der Kaiſer ſelbſt gegen dieſe den Rhein

überſchreitenden Heere ſeiner eignen Haut zu wehren gehabt haben würde,

hatte einer ſeiner Marſchälle mit ſehr ſchwachen Mitteln noch Holland
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gegen das Andringen der Nord⸗Armee ( Bülow 30,000 Mann von der

Weſer her, gefolgt von Wintzingerode 30,000 Mann ) , ein Andrer ( Soult
60,000 Mann ) das ſüdliche Frankreich gegen den von den Pyrenäen
andringenden Herzog von Wellington ( 90,000 Mann ) zu vertheidigen
und auch der Vicekönig von Italien ( 40,000 Mann ) war an der Etſch
gegen das öſterreichiſche Heer Bellegarde ( 70,000 Mann ) in eine nach⸗
theilige Defenſive verwieſen ꝛc.

Während es alſo für Napoleon auf ein möglichſt weit geſtecktes Auf⸗
ſchieben der Entſcheidung , d. h. auf Zeitgewinn ankommen mußte, um
aus ſeinen Heerestrümmern wieder eine Armee zu ſchaffen, von den Neben⸗

Kriegsſchauplätzen etwa entbehrliche Verſtärkungen heran zu ziehen , die

Feſtungen der Oſtfront in Stand zu ſetzen , die Volkswehr zu organiſiren
und ſchließlich die politiſche Spaltung im Lager ſeiner Gegner zur Reife
zu bringen , hätte es andrerſeits den Verbündeten darauf ankommen
müſſen , einem Manne , deſſen Organiſationstalent ſie fürchteten und that⸗
ſächlich in dem Moment noch höher anſchlugen , als es ſich dann bewährte ,
nicht ein Pfund — die Zeit —zu bewilligen , mit dem er zu wuchern
verſtand , wie Keiner . Warum ſie nicht gleich über den Rhein gegangen
ſind , nachdem bis vor Mitte November die Schuhe wieder geflickt, die

Munitionswagen gefüllt und die Armeecorps wieder in ſich aufgeſchloſſen
ſein konnten reſp . waren , davon wiſſen die Generale weniger , mehr aber
die Diplomaten zu erzählen . Wir möchten uns überzeugt halten , daß
wenn der Rhein 30 Meilen weſtlicher flöſſe, als er factiſch fließt , die

Heere auch bis ebendahin hälten weiterlaufen können und daß der Strom

mehr als eine moraliſche , diplomatiſche Barriere galt , über die hinaus
die politiſche Courage gewiſſer Männer , die man im Blücher ' ſchen Haupt⸗
quartier ſchlechtweg die „Federfuchſer “ nannte , eben nicht weit reichte .
Es waren dieſelben Leute , die nachher auf dem Plateau von Langres ,
das für eine auf den Rhein baſirte Invaſion nach Frankreich für deutſche
Offiziere bis dahin eine terra incognita geweſen war , in diplomatiſche
Verhandlungen traten , der militairiſchen Energie den Nerv nahmen und
mit dieſen Hochflächen die „ Höhe der Situation “ erreicht zu haben glaub⸗
ten . Wir glauben dieſen Verhältniſſen um ſo weniger näher treten zu
dürfen , als wir uns damit von unfrem dem Raume und den Ereigniſſen
nach beſchränkteren Special - Thema entfernen würden , das ſich nicht mit
den Geſammtoperationen des großen Feldzuges , vielmehr nur ausſchließ⸗
lich mit den Heeren zu beſchäftigen hat, deren Operationen in dem Gebiet

zwiſchen Coblenz und Baſel über den Hundsrück , die Haardt und die

Vogeſen hinweg der mittleren Invaſionslinie entlang gingen und auf
den Rhein baſirt blieben . Der Feldzug iſt durch die geiſtreiche Feder
von Clauſewitz , Damnitz , Müffling , Bernhardi , Beitzke u. ſ. w. ſo bekannt ,
daß wir nur nöthig haben werden , an die Vorgänge der andren Heere,
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von denen die große Armee auf die Schweiz , die Nord⸗Armee auf die

Niederlande baſirt war , gelegentlich zu erinnern . Wir ſetzen daher die

Kenntniß der Operationen auf dem ungemein weiten Kriegsſchauplatz vor⸗

aus , und ſkizziren daher auch die „Stärke⸗Verhältniſſe “ und den „ Inva⸗

ſionsplan “ nur in ſoweit , als es unſrer Aufgabe angemeſſen erſcheint . Dabei

intereſſirt für unſre Studien der Operationsplan zwar im Großen , doch
wieder aber nur in ſoweit als er nicht ausſchließlich von der politiſchen
und der augenblicklichen Macht - Situation , ſondern von den bleibenden

Landesvertheidigungs⸗Verhältniſſen Frankreichs beeinflußt wurde .

Die Streitkräfte Napoleon ' s am 1. Januar 1814 zur Vertheidi⸗

gung der Oſtfronten des franzöſiſchen Reiches und ſeine organiſatoriſchen

Maßregeln waren noch allzu unzureichend , um dem Kaiſer auch nur eine

energiſche paſſive Defenſive zu geſtatten . Erſt zum März konnte er

hoffen , wieder ſchlachtfertige Maſſen auf den Beinen zu haben und lis

dahin hoffte er — ſo taxirte er ſeine Gegner — würden auch die Allür⸗

ten jenſeits des Rhein verbleiben . Indeſſen blieb zwar der General Bü⸗

low in Holland ſo im Fortſchreiten , daß mit Beginn des neuen Jahres

dieſes Land im weſentlichen befreit war , und der Kaiſer bedeutende Ver⸗

ſtärkungen aus dem Innern Frankreichs dahin abzugeben ſich genöthigt
geſehen hatte . Der Rhein war alſo hier ſchon überſchritten , und an eine

Vertheidigung der Stromalinie ſelbſt , trotzdem ſämmtliche Feſtungen an

demſelben , wie in der oberen Rheinthalebene in den Händen der Franzoſen
waren , um ſo weniger zu denken , als die längs des linken Ufers ver⸗

theilten Corps bis auf weiteres viel zu ſchwach waren , um irgend wo die

Entwicklung der verbündeten Heere über den Rhein zu inhibiren. Daß

Napoleon nach ſeinem Rückzuge im November 1813 das linke Ufer über⸗

haupt beſetzt hielt , ſo wenig er auch in der Lage geweſen wäre , es zu

vertheidigen , hat entſchieden ſehr mitbeſtimmend auf die damaligen Ent⸗

ſchließungen der Verbündeten eingewirkt . Es galt für ihn hier eine Schein⸗
vertheidigung , welche , ſobald ſie nachher auf die Probe geſtellt wurde , noch

dadurch weiter wirkte , daß die einzelnen Defenſivcorps den über den Rhein

geſetzten alliirten Armeen in ihrem eignen concentriſchen Rückzuge zur
Marne —zunächſt zu einem vorſichtigeren Vormarſch Veranlaſſung

gaben . Die Stärke und Stellung dieſer am Rhein ſtehenden und hier
in Organiſation begriffenen franzöſiſchen Corps war bei Beginn des Feld—

zugs folgende :
1. Die Ober - Rhein - Armee ( Abſchnitt Hüningen⸗Landau ) ,

In fauterie : 10,000 Mann ,
Kavallerie

garde d ' honneur 2000 M.

Corps Milhaud 4500 6,500

16,500 Mann .
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Der mit dem Kommando dieſer Truppen betraute Marſchall Victor

hatte ſpeciell die Vogeſen - Defileen von Thann bis St . Marie

aux Mines zu vertheidigen , in welchem Diſtricte 25,600 Nationalgarden
aufgeboten waren , von denen jedoch am 1. Januar 1814 nur 10,000 M.
als Feſtungsbeſatzungen auftraten .

2) Mittelrhein⸗Armee (Abſchnitt Landau bis über Coblenz hinaus )
Infanterie . . 13,400 Mann ,
Kavallerie 5,400

18,800 Mann .
Mit der Baſirung auf Metz⸗Thionville fiel dem Marſchall Marmont

die Aufgabe zu , die rückwärtigen Verbindungen über die Haardt und zu
beiden Seiten der Moſel zu ſichern . Volksbewaffnungen konnten hier zwi⸗
ſchen Moſel und Rhein nicht organiſirt werden , ebenſo am deutſchen Nie⸗

derrhein . Als Reſerve - Armee für Victor und Marmont ſammelte Ney :
3) Das Vogeſen⸗Corps vorläufig in und bei Nancy 11,000 M.

Außerdem war ein General mit der Organiſation der Inſurrection
in den Departements des Ober - und Niederrheins betraut .

4) Niederrhein⸗Armee — Macdonald

Infanterie . . 18,400 Mann ,
Kavallerie 4,500⸗

22,900 Mann
war in und zu beiden Seiten von Cöln , bei Weſel , Cleve und bis Nym⸗

wegen hinab vertheilt und war hauptſächlich auf die Maas (Lüttich bis

Venloo ) baſirt .

Hierzu kamen feſte Plätze mit folgendem Beſatzungsſtand : Weſel
10,000 Mann , Mainz über 16,000 Mann , Straßburg mit Kehl
10,000 Mann , Landau 2000 Mann , Neu⸗- Breiſach 1500 Mann , Schlett⸗
ſtadt 2000 Mann , Hüningen 4000 Mann , Belfort 3000 Mann . Von
den Vogeſenveſten wird nur die Pfalzburger Beſatzung mit 1500 Mann

beſonders aufgeführt . Die in zweiter Linie gelegenen Feſtungen : Jülich
( 3000 ) , Saarlouis ( 1500 ) , Luxemburg ( 5000 ) , Thionville ( 4000) , Metz
( 10,000 ) , Toul ꝛc. erhielten erſt mit dem Moment organiſirte Garniſonen ,
wo die nach der Marne ſich rückwärts concentrirenden Marſchälle dieſe
Plätze der Einſchließung durch den Feind überlaſſen mußten .

Zwiſchen den genannten franzöſiſchen Feſtungen und weiter in das
Land hinein , ſpeciell in den Departements der Vogeſen , der Meurthe , der
Maas und der Ardennen , wie der Marne waren Generale mit der Or —

ganiſation der Inſurrection beauftragt , die jedoch bekanntlich ſpäter nicht
weſentlich eingegriffen hat und wie immer erſt in ſich ſelbſt reifen muß ,
bevor ſie namentlich zu Gunſten einer zurückweichenden Armee — die

feindliche umlodernd — in die Entſcheidung mit eingreift .
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In vorderſter Linie hatte Napoleon auf den Flügeln der eben er⸗

wähnten gegen den Rhein gerichteten Defenſiv - Front noch andre Corps,
von denen das des rechten Flügels unter Augereau — Corps de Rhone
— am 1. Januar erſt 1600 Mann ausgebildeter Leute zählte , wenngleich
über 30,000 Mann Nationalgarden alsbald bereit zum Einrücken in daſ⸗

ſelbe bezeichnet wurden . — Hierher waren Truppen von der Armee von

Catalonien in Anmarſch .

Schon vorher — und zwar mit dem General Bülow in Holland —

engagirt , war der abgeſonderte linke Flügel . Es waren dies nur die

Garniſonen von Amſterdam , Gorkum und Utrecht , zuſammen nicht mehr
als ca. 7000 Mann , denen bis zum Januar der Kaiſer dann noch über

14,000 Mann ( Garden ) zur Verſtärkung zugeſchickt hatte .
Wir werden uns mit dieſen abgeſonderten Flügel - Corps und den re⸗

ſpectiven Kriegsſchauplätzen nicht beſchäftigen , haben aber noch ein Reſerve⸗
Corps zu erwähnen , welches aus 12,500 Mann Garden unter Mortier

zuſammengeſetzt , an der oberen Marne hatte zuſammenrücken ſollen , dann

aber ebenfalls zur Verſtärkung der Armee in den Niederlanden detachirt
wurde , wo es am 24 . December bei Namur eingetroffen war . Da aber

dem Kaiſer nach Paris Nachrichten über das Zuſammenziehen der feind⸗

lichen Hauptarmee bei Baſel zugegangen waren und Alles auf einen Rhein⸗

übergang ebendaſelbſt ſchließen ließ , ſo war Mortier ſofort von Namur
wieder zurück beordert worden — nach Rheims , wo neue Befehle ſeine
fernere Marſchrichtung beſtimmen ſollten ( d. h. entweder auf Metz oder

auf Langres ) .
Wir würden glauben , von unſerm engbegrenzten Thema abzuweichen ,

—wollten wir uns verleiten laſſen , ein Kapitel über die organiſatoriſchen
Leiſtungen Napoleons , über die Reſerven , die er bis zu ſpäteren Terminen
in Ausſicht hatte , — zu ſchreiben.

Die Organiſations - Centren waren Paris ( nebſt Nogent , Troyes 1t. ,
Metz für die Mitte , Lyon für das ſüdliche, Antwerpen für das nürd⸗

liche Kriegstheater . Für die Truppen am Mittel - und Oberrhein war in

Metz ein großes adminiſtratives Hauptquartier , von hier aus ging auch
die Vertheilung der aus den Depots geſammelten Mannſchaften an die

Regimenter aus und fand die Complettirung des daſelbſt ſtationirten Ar⸗

tillerie - Reſerve⸗Parcks ſtatt .
Die Vertheidigungsmaßnahmen , wie ſie — was die Rheinfront

betrifft — uns vorliegen , können nur als das Skelet zu dem Defenſiv⸗
Bau angeſehen werden , der erſt im Frühjahr die Muskelkraft erhalten
ſollte . Napoleon war nicht fertig , ſeine Feinde hatten ihm die „Zeit“
doch nicht ganz überlaſſen . Aus ſeinen Anordnungen iſt ein Plan noch
nicht ganz herauszuſehen , wenn es nicht — ſtets in der zuverläſſigſten
Hoffnung , der Feind werde ſeinerſeits das Ende des Winters für die Wie⸗
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deraufnahme der Operationen abwarten — der iſt : 1) den Rhein vorläu⸗

fig feſtzuhalten , ſich das Anſehen zu geben: als wolle man ihn als Be⸗

ſitzer aller an ihm und in ſeinem Thal gelegenen Feſtungen vertheidi⸗
gen , 2) ſämmtliche disponible und ſchon organiſirten Kräfte an ihm zu

vereinigen , 3) die Landesvertheidigung namentlich dadurch gegen alle Even⸗

tualitäten zu ſichern , daß man von den möglichen Aumarſchrichtungen der

Verbündeten die mittlere d. h. über Metz - Nanch und zwar auf Paris

berückſichtigte und auf ihr ſowohl die fertigen Reſerven , als auch die Or⸗

ganiſations⸗ wie Adminiſtratious⸗Centren logirte .
Dem entſpricht auch das , was nachher factiſch geſchah ; nämlich die

( zum Theil ſchrittweiſe ) Rückwärtsconcentrirung der einzelnen Defenſiv⸗

Corps auf der mittleren Operations - Linie bis hinter die Marne

zwiſchen Chalons und dem befeſtigten Vitry . — Daß dann nach Ver⸗

einigung dieſer defenſiven Bruchtheile offenſiv verfahren wurde , ent⸗

ſprach nicht bloß der (endlich ) größeren Befähigung dazu , ſondern

auch durchaus dem Bedürfniß , das in der Situation lag . Die Chan⸗
cen , die vorher in dem „ Abwarten “ gelegen hatten , — waren nicht
mehr gegeben , und das Handeln wurde um ſo mehr zur Bedingung
für den noch zu verhoffenden Erfolg , als der Feind es ſeinerſeits daran

fehlen ließ, man an eine paſſiv gedachte Stellung an der Marne nicht

mehr denken konnte , und Napoleon überhaupt von vornherein nicht die

Conſequenzen einer Defenſive in den Calcül gezogen hatte , welchen Clau⸗

ſewitz in ſeinen theoretiſchen Unterſuchungen das Wort redet . Wir glau⸗
ben hier an dieſelben erinnern zu dürfen . — Gegenſtand der Vertheidi⸗
gung : „ Eine Niederlage der feindlichen Hauptarmee , wodurch
ſie aus Frankreich entfernt wurde und bis zu dieſem Erfolge die un un⸗

terbrochne Deckung der Hauptſtadt , damit der politiſche Zwieſpalt
den Kriegsbegebenheiten nicht vorgreife . “ Dies bleibt für alle Zukunft
die doppelte Aufgabe für die Vertheidigung , namentlich eines napoleoniſchen
Frankreichs und deshalb mag an die Auslaſſungen des geiſtreichen Schrift⸗
ſtellers auch ferner erinnert werden , ſo ſehr die andren Raiſonnements auch

nur der damaligen Situation angepaßt ſind . — Art des Widerſtan⸗

des : „ Das Bedürfniß von Hauſe aus Halt zu gewinnen , mußte auf die

Idee führen , ſich zum Schein die Vertheidigung des Rheins , als der

erſten Barriere vorzuſetzen und zwar in derjenigen Breite , welche die na⸗

türliche Richtungslinie der Alliirten von Leipzig auf Paris durchſchneidet ,
d. h. von Coblenz bis Manheim . Machten die Alliirten Bewegungen um

dieſe Endpunkte der Vertheidigungslinie zu umgehen , ſo ſchien Bonaparte
im Stande , dieſen Bewegungen durch entſprechende zuvorkommen zu kön⸗

nen , und es verrieth alſo die Kürze ſeiner Vertheidigungslinie keineswegs ,

daß es nur auf eine Scheinvertheidigung abgeſehen iſt, “ nämlich des

Rheins . — „ Es liegt aber überhaupt in der Natur des Krieges , daß
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man von den wahrſcheinlichen Fehlern des Feindes Nutzen zu ziehen ſuche
und wieder ganz beſonders in der Natur der Vertheidigung , daß ſie dem

Feinde ſo lange als möglich die Initiative überlaſſe und dadurch ſo viel

Zeit als möglich zu gewinnen trachte “. . . „ Wie mit dem Rhein , ſo muß⸗
ten es die franzöſiſchen Streitkräfte mit allen Abſchnitten des Bodens

machen , die ſie auf ihrem Wege vom Mittelrhein in das Innere von

Frankreich antrafen : die Saar , die Vogeſen , die Ardennen , die Moſel und
die Maas mit dem Argonner Walde . Sie mußten ſich überall das An⸗

ſehen geben , hinter jedem dieſer Abſchnitte Halt machen zu wollen , wobei

freilich die Bedingung vorwaltet , daß ſie ihren Hauptzweck nicht aus den

Augen verloren und ihre Bewegungen nach denen ihrer Gegner einrichte⸗
ten . Waren dieſe Bewegungen raſch und entſchloſſen , ſo mußte natürlich
der beabſichtigte Zeitgewinn verſchwinden ; allein dieſer Zeitgewinn war

auch nur auf die Fehler des Gegners berechnet und konnte keine andre
Quellen haben . — Der zweite Theil der Frage iſt : wo Napoleon ſeine
Macht zur Hauptſchlacht vereinigen ſollte . Da Paris gedeckt werden ſollte,
ſo war der natürlichſte Punkt auf der Straße von Mainz nach Paris .
Allein in dieſer Richtung war es faſt unmöglich , die Truppen aus Spa⸗
nien und Italien zur rechten Zeit herbeizuſchaffen . Konnte Paris gezen
einen Handſtreich geſichert werden , ſo war es auch nicht nothwendig , ſich
grade vor Paris hinzuſtellen , ſondern eine ſeitwärts genommene Stel⸗

lung erfüllte vielleicht den Zweck eben ſo gut . Dieſes Vielleicht iſt zu un—

terſuchen . Denken wir uns Bonaparte mit einer Armee , die etwa 23 von
der Stärke der Allürten hatte in der Gegend von Dijon oder Chaumont ,
und Paris nur ſo weit vertheidigt , daß es ohne eine Armee von 50,000
Mann nicht angegriffen werden kann , ſo wird uns unſer Urtheil ſagen,
daß die Alliirten es nicht gewagt haben würden , entweder ganz auf Pa⸗
ris zu marſchiren , unbekümmert um Bonaparte , oder 50,000 Mann dahin
zu ſchicken und mit dem Ueberreſt ſich gegen ihn zu wenden . Denken wir
uns die Rollen gewechſelt , eine allürte Armee in Bonaparte ' s Lage und
dieſen mit den Kräften der Allürten im Anmarſch , ſo wird der Takt
unfres Urtheils ganz andres entſcheiden : wir werden Paris für verloren
halten . Die Urſache liegt alſo nicht in dem Zahlenverhältniß der Macht ,
ſondern in den moraliſchen Kräften “ . . . „ Wir glauben alſo , daß ſo wie
die Verhältniſſe waren , der Vereinigungspunkt der franzöſiſchen Macht
nicht im Oſten , ſondern im Südoſten von Paris genommen werden mußte,
wohin die Kräfte aus Spanien und Italien eher kommen konnten und

wodurch außerdem noch die natürliche Schwere von Paris in die Wag⸗
ſchale gelegt und den Alliürten von Hauſe aus eine künſtlichere Aufgabe
geſtellt wurde . “ „Dieſen Rückzug bis auf den äußerſten Punkt dem Raume
nach , dieſes Aufhalten der Begebenheiten bis auf den äußerſten Punkt in
der Zeit , gaben dem franzöſiſchen Volk Zeit und Raum , am Kampf Theil
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zu nehmen , ließen die ſchlechte Jahreszeit , lange Verbindungs⸗Linien ꝛc .
in Wirkſamkeit treten “. . . „ Die Beſtimmung dieſes Endpunktes nach
Zeit und Raum iſt alſo der Schlußſtein unſres Gebäudes . Dieſe Be⸗

ſtimmung iſt durch drei Umſtände gegeben : die Deckung von Paris , die

Annäherung der großen Reſerven der Allürten und die Annäherung Wel⸗
lingtons von der ſpaniſchen Grenze her ; denn auf das Eindringen Belle⸗
gards “ ( von Italien gegen den Vice - König ) „ war wohl nicht zu rechnen .
Wegen des erſten durfte der Vereinigungspunkt nicht an der Loire geſetzt
werden , weil ſonſt Paris faſt in die Richtungs - Linie der verbündeten Ar⸗
meen fiel und dadurch in Gefahr kam ; wegen des letzten durfte er nicht
an der Rhone ſein , weil es in der Gegend ſchwer geworden ſein würde ,
die Vereinigung der Wellingtonſchen Armee mit den übrigen Verbündeten
zu verhindern ; der mittlere der drei Umſtände mußte über den Augenblick
der Schlacht entſcheiden. Auf dieſe Weiſe beſtimmt ſich alſo die zweck—
mäßigſte Vereinigung der Vertheidigungs - Armee im Becken der oberen
Seine , etwa in einer Defenſivſtellung hinter dem Kanal de Bourgogne in
der Gegend von Dijon , wodurch Auxonne und Beſangon in Wirkſamkeit
traten und die Straße von Lyon nach Paris gedeckt blieb . “ Uebrigens
entwickelten ſich ja dann die Maßnahmen Napoleons nach der Rückwärts⸗

concentrirung ſeiner vom Rhein repliirenden Corps an der Marne zwi⸗
ſchen Vitry und Chalons ähnlich , indem die vereinigte Maſſe dann ſüd⸗
oſtwärts von der Hauptſtadt an die mittlere Aube abrückte . — Die De⸗
fenſive Napoleons hatte aber weder vorher die conſequente Durchführung
eines dem Clauſewitz ' ſchen ähnlichen Programms in Ausſicht genommen ,
noch war ſie zu dieſem Moment dazu ferner befähigt . — Die gegebenen
Verhältniſſe ſprachen dann für ein Handeln und dies konnte nur in ein⸗
zelnen Offenſivhieben gegen die Bruchtheile der noch nicht vollkommen ver⸗
einigten allürten Armeen geſucht werden . — Wir haben den obigen Aus⸗
laſſungen um ſo lieber Raum gegeben , weil ſie doch nicht ausſchließlich
für den Feldzug 1814 berechnet ſind und jedenfalls bei gleichzeitiger gene⸗
reller Würdigung des uns intereſſirenden Kriegstheaters — Material zum
„ſtrategiſchen Denken “ geben.

Noch etwas Anderes hat man der franzöſiſchen Truppenvertheilung
am Rhein verdacht : nämlich die Ausdehnung von Hüningen bis abwärts
über Coblenz hinaus . — Die Niederrhein - Armee ſtand bei Ausbruch des

Krieges — wie erwähnt — von Cöln bis zur holländiſchen Grenze . Als
nun die Verbündeten über den Ober - und Mittelrhein die Invaſion be⸗

gannen , war Macdonald am Niederrhein nicht in der Lage irgendwie ein⸗

zugreifen . Er hatte einfach die Rückzugsbewegung mitzumachen , fehlte
aber dem Kaiſer bei der erſten Schlacht . Wären aber dieſe Streitkräfte
mit denen Marmont ' s zwiſchen Coblenz und Manheim aufgeſtellt geweſen ,
ſo hätte einmal hier die Defenſive kräftiger durchgeführt werden können ,
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und gingen andrerſeits wirklich Bruchtheile der verbündeten Armeen am

1. Januar 1814 oberhalb Coblenz über den Rhein , ſo würden ſie die

Offenſiolinie noch weiter ausgedehnt und geſchwächt haben — wiederum

zu Gunſten der Defenſive auf der mittleren Operationslinie vom Mittel⸗

rhein nach Paris .

Der Invaſionsplan vom Rhein her .

Die Stärke der alliirten Armeen . Es liegt außerhalb der Inter⸗

eſſen unfrer Operations - Studien : die Leiſtungen zu verfolgen oder auf⸗

zuzählen , welche die rührige Organiſationsthätigkeit der allürten Staaten

in dem Gebiet vom Rhein oſtwärts bis zur Wolga für die Bildung von

großen Reſerve - Heeren zu Werke gebracht hat . — Zuverläſſige Militair⸗

ſchriftſteller zählen eine Maſſe von über 700,000 Mann ſolcher Truppen
auf , — welche etwa bis Ende März befähigt ſein ſollten reſp . als in

erſter Linie fechtend ſchon befähigt waren , —ſucceſſive über den Rhein

zu rücken (ſei es durch die Schweiz , ſei es durch Deutſchland oder durch
die Niederlande ) , wobei auch diejenigen Reſerven ſämmtlich mitgerechnet
ſind , die am 1. Januar 1814 noch öſtwärts des Rheins bei der Belage⸗

rung ſolcher Feſtungen (bis zur Oder hin ) engagirt waren , in welchen ſich

zu Ende 1813 noch franzöſiſche Garniſonen hielten . Wir haben nur auf
den status quo am Rhein⸗ſelbſt zu rückſichtigen , in der Linie Coblenz⸗

Baſel und kommen dabei auf folgende Zahlen :
die große Armee : über 200,000 Mann 581 Geſchütze
die Armee Blüchers 75,000 312

A. Die große Armee :

Diviſionen Lichtenſtein und Bubna . . 11,240 Mann 40 Geſchütze,
ee / / / 64

Alohs Lichtentek 64

Giulah 14,33 Fu

Kronprinz von Würtemberg nebſt
e 48

Wrede ( Bayernj PpPße : e
Wiittgenſtein Ruſſer). 85 16,464⸗ 12
N Ruſſiſch⸗preußiſche Garden und

„

200,687 Mann 581 Geſchlbe
B. Die Armee Blüchers :

Corps York ( Preußenn ) . . . 21,447 Mann 82 Geſchütze ,
Satken ( Ruſſen ) ) : ; 210 94

DLangeron ( Ruſſen ) · 33300

75,757 Mann 312 Geſchütze.
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Hiervon verblieben gleich nach dem Rheinübergang bei Coblenz reſp.
vor Mainz ( bis zur Ablöſung ) : 25,000 Mann , ſo daß Blücher die Ope⸗
rationen mit nur 50,000 Mann weiter fortführen konnte . — Seiner Ar⸗
mee war aber als erſte Reſerve angewieſen : das Corps Kleiſt 16,000
Mann mit 112 Geſchützen , — am 1. Januar 1814 aber noch bei Erfurt .
Nach Uebergabe der Stadt , verblieben Landwehren vor den beiden Cita⸗
dellen , die genannte Truppenmaſſe rückte aber an den Rhein , ſo daß ſie
19 . Januar bei Coblenz anlangte , nachdem die Reſerve⸗Kavallerie Roeder
( 16 Schwadronen 16 Geſchütze) ſchon vorausgeeilt und bereits mit York
in eine Linie eingerückt war . — Abkommandirt von demſelben Corps war
das Streifkorps Biron ( 5 Schwadronen mit einigen Kanonen ) und ſchon am
1. Januar ) bei Sacken . — Als zweite Reſerve noch nicht vollſtändig
organiſirt : 2 deutſche Bundeskorps , beide zuſammen auf 44,000 M.
72 Geſchütze berechnet . — Beſtimmt , nachrückend zunächſt die Truppen
Langeron ' s , St . Prieſt ' s ꝛc. in den Belagerungen abzulöſen , erreichten ſie
doch dann nur eine Stärke von 28 —30,000 Mann .

Dieſe in erſter Linie ſchlagfertigen Maſſen , denen der Entſchluß : die
weitere Verfolgung aufzugeben , zu Anfang November am Mittelrhein Halt
geboten , hatten ſeit Mitte deſſelben Monats Quartiere theils am Mittel⸗
theils am Oberrhein bezogen , ſo zwar , daß der Blücherſchen Armee die
Strecke von der Lahn - bis zur Neckarmündung , der großen Armee aber
die am deutſchen Oberrhein angewieſen war ( nur diepreußiſch⸗ ruſſiſchen
Garden in und um Frankfurt ) . Die Tiefe der Cantonnements⸗Zone wird
etwa durch die Linie Limburg⸗Hanau⸗SchwäbiſchHall bezeichnet. In die⸗
ſen Quartieren , aus denen heraus die große Armee ſich ſchon ſeit dem
8. December gegen Baſel hin immer enger concentrirte , erreichten die Ar⸗
mee⸗Corps durch Complettirungen die oben angeführte Stärke .

Bei Aufſtellung des Invaſionsplanes ſprachen politiſche Sonder⸗
intereſſen inſofern mit , als Oeſterreich die Baſirung der großen Armee : auf
die Schweiz betonte . — Man gedachte hierdurch ſich der in Italien
offenſiv gegen den Vicekönig engagirten öſterreichiſchen Armee Bellegarde
mehr zu nähern — deren Fortſchreiten vorausgeſetzt und die rückwärtige
Verbindung mit dem Innern des Kaiſerſtaates durch das Donaubecken
aufrecht zu erhalten . In dieſem Sinne ſetzte man dann den Aufmarſch der
großen Armee zwiſchen Baſel und Schaffhauſen durch . Für den Uferwech⸗
ſel waren die Brücken von Schaffhauſen , Laufenburg und Baſel beſtimmt ,
eine 4. ſollte dann für das Nachrücken der preußiſch⸗ruſſiſchen Garden und
Reſerven bei Märkt , unterhalb von Hüningen , etablirt worden . — Dabei
war zwar wohl die Niveauſenkung zwiſchen den Vogeſen und dem
Jura , welche der Rhein - Rhönecanal benutzt , und ſpeciell die Straße von
Baſel über Belfort und Veſoul nach der Feſtung Langres als Operations⸗

Cardinal v. Widdern, Rhein und Rheinfeldzüge. 20



Direction in ' s Auge gefaßt — mit der Abſicht , das Plateau von Lan⸗

gres als das ſich nordwärts abdachende Quellland der Seinezuflüſſe für

den ſtrategiſchen Aufmarſch zu erreichen , — allein dieſer Calcül mußte dann

doch von vornherein eine Berichtigung dadurch erfahren , daß man —ſchon

um für den Marſch des Heeres eine genügende Breiten - Entwickelung zu

erlangen — die ſchlechten , wenigen Straßen mit zur Hilfe nahm , die aus

der Schweiz quer durch den Jura ſich um deſſen einzelnen Parallelketten

herum windend , die Thalſtraßen des Doubs und der Saone ſuchen. —

Es ergab ſich deshalb
1. die Concentration der Hauptarmee zwiſchen Baſel ( Lörrach ) und

Schaffhauſen ;
2. der Rheinübergang an den ſchon bezeichneten Stellen ;

3. die Einſchwenkung der Marſchcolonnen
mit dem Pivot bei Baſel —in die durch den Flußlauf der Aare bezeich⸗

nete Linie , und ſchließlich
4. das Vorrücken aus dieſer Linie ( Baſel , Biel , Neufchatel ) über die

ſchweizeriſch - franzöſiſche Grenze gegen das Plateau von Langres , jedoch

unter Belaſſung einer Diviſion am äußerſten linken Flügel bei Genf . —

Der Gedanke : die Hochflächen , auf denen die Feſtung Langres liegt

(ſeit 1814 übrigens verſtärkt ) — als den Ausgangspunkt der eigentlichen
Operationen zu ſuchen , ging aus der etwas problematiſchen Abſicht hervor,
von hier aus die Moſel , Maas , Marne und Aube als eben ſo viele dem

Feinde eventuell nützliche Defenſivlinien an ihren Quellgebieten umgehen zu
wollen .

Das Umgehen iſt allerdings ebenſo unläugbar , als der Vortheil , die

Machtentfaltung der Hauptarmee durch wenigere und unbedeutendere Feſtun⸗

gen zu ſchwächen zu brauchen ( Beſangon mit 4000 Mann , Auxonne 3500,

Auxerre 3000 Mann ) , andererſeits mußte auch nach Gewinnung des Plateau
von Langres der Vortheil von Bedeutung ſein , bis Paris ein ziemlich
offenes Gelände vor ſich zu haben , in welchem der großen numeriſchen

Ueberlegenheit der Alliirten die freie Entwickelung geſichert war , ohne irgend
wo durch Feſtungen incommodirt zu werden . — Allein alle dieſe halb und

halb klar geſuchten Avancen kamen denn doch nicht zur vollen Durchfüh —
rung , denn dieſelbe Dispoſition , auf Grund deren die Vorbewegung aus
dem Breisgau bis auf das Plateau von Langres in der von uns oben ge⸗
nerell angegebenen Weiſe angeordnet wurde , neutraliſirte von vorn her⸗
ein eine Maſſe von faſt 80,000 Mann ( Wrede , Kronprinz von Würtem⸗

berg und Wittgenſtein ) in höchſt unwirthſchaftlicher Weiſe für durthaus
ſecundäre Unternehmungen gegen die Feſtungen im Elſaß von Straßburg bis

Belfort . Dieſe Plätze hatten zuſammen einen Beſatzungsbeſtand von ciren

21,000 Mann .
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War nun zwar dieſe Zahl nicht in demſelben Grade bekannt , als wir
es nun nachträglich wiſſen , ſo war die Heeresleitung der Allürten doch ge⸗
nugſam von der Unfertigkeit der feindlichen Organiſationen , Armirungen ꝛc.
und ebenſo von dem geringeren Werth der meiſtentheils aus Conſcribirtenund eben eingezogenen Nationalgarden zuſammengeſetzten Beſatzungen ver⸗
traut , als daß ſie mehr für Umſchließung oder Belagerung der Plätze als
etwa das Doppelte der Beſatzungsſumma , alſo etwa 40 —42,000 Mann
hätte verwenden dürfen . — Man erinnere ſich aber noch außerdem , daß—abgeſehen von jener wohl motivirten Detachirung von 12,000 Mann
nach Genf - Lyon — Schwarzenberg bei ſeinem Vorrücken auf das Plateau
von Langres ſich abermals planmäßig dadurch ſchwächte , daß er über
30,000 Mann noch weiter links , nämlich dauernd ( zum Theil bis gegenMitte des Februar ) in die Gegend von Dijon ( Auxerre ) entſandte , d. h.an die Quellen der Seine .

Der Oberfeldherr kam dann auf dem Plateau von Langres — im
Weſentlichen ohne aufgehalten zu werden —mit ſo geringer Macht an ,
daß eben nur die Ohnmacht des einzigen ihm gegenüberſtehenden franzö⸗
ſiſchen Corps ( Mortier , 12 —14,000 Mann ) , welches von Namur⸗Rheims
hier eben angelangt war — ihn vor ernſten Gefahren ſchützte . — Es wird
erklärlich , daß es ihm dann ſofort darum zu thun war , jene im Elſaß
zurückgelaſſenen Armeecorps ( Wrede , Kronprinz von Würtemberg und
Wittgenſtein ) quer über die oberen Vogeſen zu ſich an die obere Marne
heranzuziehen ! — nachdem ſie die nothwendigen Einſchließungscorps vor
den reſp . Feſtungen zurückgelaſſen hatten . — Was nun andererſeits das
Hineintragen der Operationen um die Quellen der Flüſſe herum in ein
bis Paris ziemlich offenes Gelände betrifft , ſo iſt auch dieſer Theil der
ſtrategiſchen Vorſtellungen durch die ſpäteren Maßnahmen Schwarzenberg ' s
nicht durchgeführt worden . Von den Hochflächen von Langres in das
Beckenland der demſelben entſtrömenden Seinezuflüſſe hinabgeſtiegen , zeigt
ſein Manövriren mit künſtlich auseinandergehaltenen Maſſen — auf dieſen
für die Entſcheidung planmäßig geſuchten Gefilden — ein mehrfaches
Hin⸗ und Herſtoßen von einem Fluß zum andern ſo daß die Ausnutzungder Flußrinnen gelegentlich als Barrieren der lebendig geführten Defenſive
doch nicht benommen worden war . —

Militairiſch war dieſe Operation vom Breisgau durch die Schweiz
über das Plateau von Langres in erſter Linie nicht geboten , — es war
nicht nöthig die Flüſſe an ihren Quellen zu umgehen , da man ſich über⸗
zeugt halten mußte , daß der Feind noch nicht in der Lage war , dieſe Ab⸗
ſchnitte mit der Front gegen den Rhein zu vertheidigen , — der Plan hatteaber wegen der Ohnmacht Napoleon ' s keine Gefahren , vermehrte die
Verpflegungsſtraßen für die Unterhaltung der Heere , entzog dem Feinde
mehr Landſchaften für ſeine Armeeverſtärkungen ꝛc.

2⁰²



Noch ein Punkt mag hier zur Sprache kommen , er betrifft die Nicht⸗

berückſichtigung der Neutralität der Schweiz , und intereſſirt ja nicht nur

von hiſtoriſchem Standpunkt . Man hat gecadelt , daß um den von

Oeſterreich betonten Forderungen nachzukommen — die Alliirten die Neu⸗ i1
tralität dieſes Staatengebiets verletzt hätten , ohne ſich durch deſſen Beitrit

zur Alliance auch deſſen militäriſche Macht heranzuziehen . Im Falle 7

eines mißlungenen Feldzuges , würde dann der verfolgende Napoleon —

beſſer als die Allürten und zum großen Nachtheil derſelben — verſtanden 0

haben, die Schweiz zu ſeinen militairiſchen und politiſchen Zwecken aus⸗ 0
zunutzen . Wir laſſen dieſe Verſion dahin geſtellt , ein Rückſchlag der Ek⸗ f

eigniſſe war wohl nicht ſehr zu befürchten und erwähnen nur , daß dieſes für

jeden Feldzug zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſo wichtige Land heute 1

militairiſch mehr in der Lage ſein dürfte , ſeine Neutralität durchzufetzen.

Mit Abſicht haben wir den Offenſivplan , nach welchem die große

Armee ihre Operationen nach Frankreich beginnen ſollte , auch mit einigen

Raiſonnements über deſſen Durchführung begleitet , weil wir der Etzteren ſit
nicht nahe bleiben wollen , ſondern , wie geſagt , nur die Operationen zu

verfolgen gedenken , die ſich auf den deutſchen Mittel - und Oberrhein

baſirten ( Pfalz und Elſaß ) . Es erübrigt daher noch über die Opera⸗

tions - Beſtimmungen für das Blücher ' ſche Heer zu reden . 6

Der Feldmarſchall ſtand zwiſchen der Lahn - und der Neckar⸗Mün⸗ 11
dung , hatte in dieſem Gebiet an drei Punkten über den Rhein zu gehen, 10

und auf Metz zu operiren . Seinen bedeutend geringeren Streitkräften
0

war die Aufgabe zugefallen , nach dem Uferwechſel Mainz vollſtändig ein⸗

zuſchließen , im ſpäteren Verlauf mit den Feſtungen abzurechnen, welche
KNlauf dem Wege der mittleren Operationszone von Coblenz - Manheim nach N

Paris liegen , dieſe ſelbſt aber zu vermeiden und — den Umſtänden ge⸗
lit

mäß —ſich von Metz ab halblinks an die große Armee heranzuziehen.
Die ſtrategiſche Vereinigung beider Armeen wurde dabei zwiſchen der

Marne und der Seine in der Linie Vitry - Troyes , Front gegen Paris 1

gedacht und die Bewegungen der Armeen bei der verſchiedenen Länge der 9
Marſchſtraßen derart kombinirt , daß die große Armee ihren Rheinüber⸗ f0

gang und den Aufmarſch in der Schweiz mit dem 20 . December beginnen,

Blücher dagegen erſt in der Neujahrsnacht den Uferwechſel effectuiren e

ſollte . Danach gedachte Schwarzenberg am 15. Januar Langres erreicht 4

zu haben und ſollte Blücher an demſelben Tage bei Metz ſtehen. Noh 8
vor Ende des Monats glaubte man dann in der oben angegebenen Linie fü
vereint zu ſein . Von hier ab ſollte als das Operationsobject die Nie⸗ 0

derwerfung der feindlichen Armee durch eine Schlacht und in zweiter Linie
8

die Einnahme der Hauptſtadt in ' s Auge gefaßt werden . Glückte das
5

ganze Manöver und reüſſirte man danach in der Schlacht , ſo gedachte
b

man den Feind derart zu verfolgen , daß die eine Armee direct folgte,
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die andre aber auf einem Flügel des Feindes operirte . Geſchähe dies
Letztere der Marne entlang , ſo wurde dabei die Verſtärkung der Blücher ' ⸗
ſchen Armee durch die aus den Niederlanden heraurückenden alliirten Corps
in Ausſicht genommen , und hätte ſie dann Paris als Operationsziel in ' s Auge
zu nehmen , wenn andrerſeits aber der großen Armee die Ueberflüglung
zufiele , etwa längs der Straße von Troyes nach Paris , ſo ſollte durch
Detachirungen nach dem Canal d ' Orleans der Hauptſtadt die Zufuhr auf
demſelben aus den ſüdlichen Provinzen abgeſchnitten werden . ( Dieſer
Calcul würde heute den Eiſenbahnen gelten , die namentlich aus den Hafen⸗
ſtädten kommen) .

II . Die Invaſtions - Operationen der auf der Rhein⸗Strecke Vaſel⸗
Coblenz baſirten Armeen und Corps .

Wir werden dabei zunächſt die Bewegungen der drei zur Haupt⸗Armee ge⸗
hörenden , geſonderten Corps im Einzelnen und danach die Operationen der Blücher⸗
ſchen Armee verfolgen , dieſe letzteren detaillirter .

Während die große Armee in Baden und Würtemberg noch in Ruhe⸗
quartieren cantonnirte , war dem Corps Wrede ( Baiern und Oſterrei⸗
cher, completirt 50,000 Mann ) in der Rheinthalebene ein Quartierbezirk
zu beiden Seiten der Kinzig und zwar ſüdlich bis zur Stadt Lahr , nörd⸗

lich bis zur Höhe der Ill - Mündung gleichzeitig aber auch die Einſchließung
der mit der Citadelle von Straßburg kommunicirenden Schanzen bei Kehl
angewieſen .

Zu derſelben Zeit cantonnirte das Corps Wittgenſtein ( 16,000
Ruſſen ) noch weit rückwärts — zwiſchen Neuſtadt am Kocher und Schwä⸗
biſch⸗Hall, während das Corps Kronprinz von Würtemberg ( 21/000
Mann ) zwiſchen Beiden in den eignen Landen quartiert war .

Bei Beginn der allgemeinen Bewegungen zum Aufmarſch der großen
Armee am Oberrhein , hatte Wrede links abzumarſchiren bis in die Ge⸗
gend vor Baſel , ſo daß er daſelbſt am 22 . December die Ufer wechſeln
ſollte . Vorübergehend hatten dann Truppen vom Corps des Kronprinzen
v. W. die Einſchließung von Kehl übernommen , bis das Wittgen —
ſtein ' ſche Corps mit der Direction von Schwäbiſch - Hall auf Fort Louis
am Rhein eingetroffen war . Sowohl für Wittgenſtein , als auch für den

Kronprinzen v. W. ( ſchließlich bei Lörrach concentrirt ) war der 1. Januar
für den Rhein⸗Uebergang feſtgeſetzt worden , ſo daß erſterer bei Plittersdorf
( in der Nähe von Raſtadt ) , letzterer bei Märkt ( unterhalb Hüningen ) den
Strom auf Pontonsbrücken paſſiren ſollten .

Aus den vom großen Hauptquartier hervorgegangenen Directiven

läßt ſich für die genannten drei geſonderten Corps ein präciſirter ge —
meinſamer Operationsplan nicht erſehen . Alle drei Corps bildeten zu⸗
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ſammen den rechten Flügel für die von Schwarzenberg perſönlich durch
die Schweiz gegen das Plateau von Langres ꝛc. in Anmarſch begriffenen

Marſchkolonnen und hatten gleichzeitig die Verbindung mit der Blücher⸗

ſchen Armee aufrecht zu erhalten . Da dieſe letztere erſt mit dem 1. Ja⸗

nuar den Rhein zu paſſiren angewieſen war ( bei Manheim , Caub und

Coblenz ) , die große Armee aber mit dem Centrum und der linken Flügel⸗
kolonne ſchon am 20 . und 21. December über Baſel , Lauffenburg und

Schaffhauſen den Einmarſch in die Schweiz begonnen hatte , ſo entſtand

für die verbindenden Corps Wrede , Kronprinz von Würtemberg und

Wittgenſtein die Aufgabe , mit ihrem offenſiven Vormarſch bis dahin zu

warten , bis Schwarzenberg mit ſeinen öſterreichiſchen Corps den Auf—

marſch längs der ſchweizeriſch - franzöſiſchen Grenze ausgeführt . Dies war

für den 1. Januar in Ausſicht genommen , ſo daß an dieſem Tage ſowohl

Schwarzenberg die franzöſiſche Grenze , als Blücher den Rhein paſſiren

ſollte . Hiernach war auch der Rheinübergang für Wittgenſtein , wie für

den Kronprinzen von Würtemberg auf denſelben Tag feſtgeſetzt worden.

Für Wrede jedoch war die Baſeler Brücke ſchon früher , d. h. gleich nach⸗

dem die Queue der erſten öſterreichiſchen Marſch - Kolonne hier paſſirt war,

alſo am 22. December zur Verfügung geſtellt worden . Dieſem General

war zunächſt die Aufgabe geworden , zur Sicherung der rechten Flanke

Schwarzenbergs die Feſtungen Hüningen und Belfort einzuſchließen und

ſich über beide hinaus zur Occupation des nächſten feindlichen Gebiets

auszudehnen . Auch die beiden andren Corps , von denen das Wittgen⸗

ſtein ' s bis zum 1. Januar die Rheinſtrecke von Alt - Breiſach bis Manheim

zu decken und Kehl einzuſchließen hatte , waren zunächſt zu Unternehmun⸗

gen gegen die franzöſiſchen Elſaß - Feſtungen beſtimmt worden , bis ſie dann

aus der Rheinthalebene über die oberen und mittleren Vogeſen hinweg

eiligſt wieder zu dem Gros der großen Armee heran gezogen wurden .

Die Verwendung ſo bedeutender Bruchtheile der großen Armee in der

ſchmalen Rheinthalebene zwiſchen Baſel und Straßburg iſt nur erklärlich

durch die übertriebenen Vorſtellungen , die man über die Stärke der feind⸗

lichen Feſtungsbeſatzungen , ſowie über die Fähigkeit und über den Willen

des Feindes die Vogeſenſtraßen zu vertheidigen gehabt haben mochte .

155Das Corps des Grafen Wrede im Haut⸗Rhin zur Deckung der

Entwicklung der großen Invaſions - Armee über Baſel ꝛc. in det

Richtung auf Langres .

Das Corps Wrede war , wie erwähnt , am 22 . Januar mit 50,000
Mann und 124 Geſchützen durch Baſel über den Rhein gegangen und

hatte unmittelbar darauf eine Diviſion ( Rechberg ) auf der Straße nach

Belfort , eine zweite ( Lamotte ) ſüdlich davon auf der Straße nach Porentrui ,
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eine dritte ( Beckers ) aber zur ſofortigen Cernirung von Hüningen dirigirt .
Die bei Baſel eingetroffene öſterreichiſche Diviſion Frimont wurde hier als
Reſerve zurückgehalten , während Kavallerie - Detachements nordwärts auf
der Straße nach Colmar einerſeits und gegen die Thalmündung des la
Thur⸗Baches andrerſeits , d. h. in der Richtung auf Thann recognoscirend
vorpouſſirt wurden . Das Haupt⸗Detachement , über 600 Pferde ſtark ,
prellte ſchon am 24 . nördlich von Colmar mit ſeiner Vorhut auf das
franzöſiſche Kavallerie - Corps Milhaud ( 3 —4000 Pferde ) , welches — im

Anmarſch auf Colmar begriffen — dieſe Kavallerie - Teten bis St . Croix
( füdlich der mehrgenannten Stadt ) verfolgte , hier aber die Hauptkolonne
traf . In dem ſich ſofort entwickelnden Gefecht zogen die Allürten den

Kürzeren , replirten bis Meyenheim an der Ill und blieben hier — circa

noch 500 Reiter ſtark — als Vortruppe für die öſterreichiſche Diviſion
Frimont , welche Wrede aus ihrer Reſerveſtellung ſofort bis in die Gegend
von Mühlhauſen ( Hauptquartier Rixheim öſtlich der Ill ) zur Sicherung
der Belagerung von Hüningen und Belfort vorgenommen hatte .

Während dieſer Vorgänge war auch Belfort ( 3½ Meile von Baſel )
eingeſchloſſen und durch Detachements der bairiſchen linken Flügel⸗Diviſion
die beiden in deren Stoßrichtung liegenden feſten Schlöſſer Landskron und
Blamont mit Capitulation reſp . Handſtreich genommen worden ( 24. reſp .
25 . December ) . Die Diviſion Lamotte galt nunmehr als Reſerve für die
beiden andren vor den genannten Feſtungen engagirten Diviſionen . Mit

Ausnahme des Kavallerie - Zuſammenſtoßes bei St . Croix war es nirgends
zum Gefecht gekommen , die Marſchälle ſammelten jenſeits des Gebirges ,
und hätte für den General Wrede einem weiteren Vormarſch entweder auf
der Straße ſüdlich der Vogeſen über Veſoul oder durch den Paß von

Thann in das obere Moſelthal an ſich nichts im Wege geſtanden , um

ſo mehr als auch der Kronprinz von Würtemberg nach einem etwa früher
gewählten Rheinübergangstermin ebenfalls in der Lage ſein mußte , nach
Einſchließung von Neu - Breiſach und Schlettſtadt ſich ſeiner Vorbewegung
— etwa über Colmar und dann der Paßſtraße von St . Marie aux Mines

folgend , anzuſchließen — in das obere Meurthe - Thal . Indeſſen ließ
man es bei den Vereinbarungen , ſich nicht weiter auszudehnen , als bis
der linke Flügel nach dem Durchmarſch durch die Schweiz in der Lage
wäre , die franzöſiſche Grenze und demgemäß auch die Blücher' ſche Armee ,
den Rhein zu überſchreiten . Die große Heeres - Reſerve ( Garden u. ſ. w. )
wurde ebenfalls noch bei Lörrach ꝛc. dieſſeits des Stroms zurück gehalten . “)

) Die Tete dieſer 40,000 Mann ſtarken Reſerven cantonnirte erſt am 6.
Januar bei Altenkirch jenſeits Baſel , das Gros führte Kaiſer Alexander erſt am
13. Januar über die Baſeler Brücke .



312

Unter ſolchen Umſtänden waren dann am 25. December vor Hü⸗
ningenk ) von Seiten der Diviſion Becker die Laufgräben eröffnet wor⸗

den , ſo daß am 30. die Beſchießung aus 48 Geſchützen beginnen konnte,

welche man am linken Rheinufer bei Village - Neuf und am rechten bei

Klein⸗Baſel in Batterie gebracht hatte . Trotzdem es mehrfach in der

Feſtung brannte , ging der Kommandant auf eine Kapitulation nicht ein,

ließ vielmehr das Bombardement kräftig beantworten . Ein gleiches Er⸗

gebniß hatte die Beſchießung von Belfortk ) gehabt ( Nacht vom 20.

zum 30 . December . )
Da mit dem 1. Januar an allen Punkten die eigentlichen Invaſions⸗

Bewegungen ihren Anfang nehmen ſollten , nunmehr auch das Corps des

Kronprinzen von Würtemberg den Tag zuvor bei Märkt auf einer

Pontonbrücke die Ufer gewechſelt und ſich zunächſt gegen Neu- Breiſach
ſo entwickelt hatte , daß der linke Flügel bis Enſisheim an der Ill , der

rechte aber auf der den Rhein begleitenden Straße zur Einſchließung der

Feſtung vorgeſchoben war , ſo traten auch die Diviſionen Wrede ' s wieder

in Bewegung mit der Abſicht , nunmehr auch Schlettſtadt einzuſchließen und

demnächſt ſich zwiſchen dem Corps des Kronprinzen und dem Wittgen⸗

ſtein ' s zu rangiren , von welchem letzteren man ebenfalls den Rheinüber⸗
gang für den 1. Januar annahm .

Dieſe Bewegung thalabwärts zu beiden Seiten der Ill — bei den

Cantonnements der Würtemberger vorbei — über Mühlhauſen und Col⸗

mar auf Schlettſtadt führte Wrede mit 3 Diviſionen aus , denn die eine,

welcher bisher der Blokadedienſt vor Belfort zugefallen — war dort von
dem öſterreichiſchen Corps abgelöſt worden , welches den Heeresreſerven
voraus über Veſoul auf Langres dirigirt wurde , und nur die Diviſion
Beckers mußte vor Hüningen zurückgelaſſen werden . — Indem nun Wrede
die Diviſion Rechberg von Belfort nach Colmar beorderte , wo dieſelbe vor
dem 6. Januar —als Reſerve eintraf , hatte er die beiden andern Diri⸗

) Die Feſtung Hünin gen ganz nahe dem linken Rheinufer in völliger
Ebene gelegen und als Wächter über die Baſeler Brücke gebaut , exiſtirt als ſolche
nicht mehr . Die Wälle ſind niedergelegt worden . Dagegen hat Belfort einige
Verſtärkungen erhalten und in ſeiner Bedeutung für Operationen von Baſel auf
Paris ( 63¼ Meile ) um ſo weniger als Communicationsſperrpunkt verloren , als
es auch Eiſenbahnknotenpunkt geworden iſt . An demſelben Punkt weſtlich der klei⸗
nen, am Savoureuſe - Bach in einer von mehreren Berggruppen überhöhten Ebene
gelegenen Feſtung , wo dieſelbe Eiſenbahn , welche von Baſel die nächſte Opera⸗
tionsſtraße bis Paris begleitet , unter den Kanonen der Werke vorbeiſtreicht , mün—
det auch der von Beſane on kommende Schienenweg . Derſelbe iſt im Doubsthal
angelegt und führt bei dem befeſtigten Schloß von Montbelliard 68 Meilen
ſüdlich von Belfort ) vorüber , deſſen Fortifikationen auch das kaiſerliche Dekret
über die Feſtungs⸗Rayons vom Jahre 1867 beibehalten hat .
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ſionen links der Ill vorpouſſirt , ſo daß die Tete am 3. Januar bei Col⸗
mar auf die feindliche Arrieregarde — Kavallerie - Corps Milhaud — ge⸗
ſtoßen war und nach Zurückdrängung deſſelben ſich jenſeits dieſer Stadt
entwickelt hatte . — Dem Feinde war dann die eine Brigade von Lamotte
in der Richtung über Rappoldsweiler (Ribauville ) auf Marie aux Mines
nachgeſchickt, die andre aber auf Schlettſtadt dirigirt worden , — während
gleichzeitig auf dem andren (rechten) Illufer die ganze Diviſion Frimont
ebendahin weiter marſchirte . — Am 5. Januar trafen die reſp . Teten vor
der Feſtung ein , ſo daß noch an demſelben Tage nach einem Gefecht mit
Beſatzungstruppen — links der Ill die Einſchließung erfolgen konnte ,
während dies auf der andren Seite wegen Schwierigkeiten , die das Aus⸗
treten der Waſſer verurſachte , erſt am folgenden Tage geſchehen konnte . —

Indeſſen waren auf beiden Ufern die Gros weiter thalabwärts in der
Richtung auf Straßburg vorgerückt , — ſo daß am 7. das bayriſche bei
Dambach , das öſterreichiſche ( Frimont ) aber bei Benfeld (Ill -⸗Brücke )
angelangt waren , um —hierdurch wieder in Fühlung getreten — die

Unternehmungen gegen Schlettſtadt 3) gegen feindliche Einwirkungen von

) 1) Schlettſtadt ( 11,000 Einwohner ) liegt am linken Ufer der von Colmar
ab ſchiffbaren Ill , — welche von Mühlhauſen ab, wo mehrere Schienenwege ſich
ſammeln , in einiger Entfernung links von jener Eiſenbahn begleitet wird , die bei
den Kanonen von Schlettſtadt vorbei die Centralfeſtung für Südfrankreich , näm⸗
lich Lyon über Beſanvon und Belfort mit Str aßburg , der Centralfeſtung ge⸗
gen Süd⸗Deutſchland am kürzeſten verbindet . — Zudem liegt es kaum eine Meile
öſtlich vor der Gebirgsthal⸗Mündung , durch welche die Straßen , welche über St .
Marie aux Mines reſp . eine andre über Ville und Saale —beide nach St . Dis
in das Meurthe⸗Thal , alſo nach Luneville führen — in das Gebirge treten . In
neuſter Zeit iſt der Werth von Schlettſtadt als befeſtigter Punkt noch dadurch
vermehrt worden , daß von hier aus der erſte Schienenweg durch die ſüdlichen Vo⸗
geſen gebaut iſt und zwar ebenfalls über Marie aux Mines und St . Die nach
Luneville - Nancy. — ( Bei der Bahn von Mühlhauſen über Thann das la Thur⸗
Thal aufwärts nach Remiremont hat man bisher noch eine große Lücke gelaſſen .
—Die kleine Feſtung Schlettſtadt liegt alſo recht einflußreich , — und zwar in
vollſtändiger Ebne , rechts ſich an den Fluß anlehnend , der durch mehrere zu ihm
gehörende Waſſerrinnen verſtärkt , der Oſtfront des Platzes einige Stärke ver⸗
leiht . Sonſt einfaches regelmäßiges Baſtionärtracé mit Ravelinen und eventuell
naſſen Gräben . — Die Kriegsbeſatzung giebt der „ Atlas de Géographie mili -
taire adopté par M. le ministre de la guerre pour l ' &cole militaire de St. Cyr ,
1852 “ freilich nur auf 1505 Mann , 332 Pferde an.

2) Neu - Breiſach iſt ein kleiner faſt regelmäßig nach Vauban ' s dritter Ma⸗
nier (befeſtigte Thürme ) befeſtigter Ort , der ſeine Oſtfront an den ihn im Bogen
umfließenden Rhein - Rhone⸗Kanal anlehnt . — Sowohl Rheinſtraße , als auch die
wichtigere von Alt - Breiſach , die dann weiter über das reiche Colmar in das Ge—
birge ( Dié⸗Luneville ) tritt , — müſſen den Kanal unter den Kanonen der Feſtung
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Straßburg her zu ſichern . — Von dem Wittgenſteinſchen Corps , was —

wie erwähnt benachbart mit dem Wrede ' s als äußerſter rechter Flügel der

großen Armee bei Plittersdorf hatte über den Rhein gehen ſollen , — er⸗

fuhr man nur ſo viel , daß dieſer Uebergang bis jetzt nur mit wenigen

Truppen und zwar bei Fort Louis effectuirt worden ſei, es ſeien erſt De—

tachements herüber , die zwiſchen Landau und Straßburg gegen die Voge⸗

ſeneingänge recognoscirten . — Da indeſſen ſämmtliche Feſtungen im Elſaß

mit Ausnahme von Straßburg eingeſchloſſen waren , die einzige feindliche

Abtheilung , auf welche man vorher geſtoßen war ( Milhaud ) der Verfol⸗

gung über St . Marie aux Mines ausgewichen war , Koſacken - Detachements

( dem Corps des Kronprinzen von Würtemberg voraus ) ſogar ſchon bis

jenſeits der Vogeſen vorgedrungen waren , ſo erſchien endlich das Verweilen

ſo großer Maſſen dieſſeits des Gebirges gegenſtandlos . — Graf Vrede

ordnete daher am 9. Januar den Weitermarſch des Gros ſeiner Armee

durch das Gebirge an und ließ für die fernere Belagerung von Hüningen ,

wie zur Einſchließung von Schlettſtadt und Neu⸗Breiſach eine Truppen⸗

maſſe von ca. 16,000 Mann zurück , hierin eine mobile Kolonne mit ein⸗

gerechnet , welche in und um Colmar poſtirt — die Aufgabe hatte , die
Blokadetruppen eventuell zu unterſtützen .

Wir werden den erſt am 10. Januar begonnenen Marſch Wrede ' s

durch das Gebirge in der Richtung über St . Marie aur Mines und St .

Dié ſpäter weiter zu verfolgen haben , werfen zunächſt aber einen Blick

auf den

2) Offenſiv - Marſch des Corps „ Kronprinz von Würtemberg “

aus dem Haut⸗Rhin über die oberen Vogeſen ( Thann- Remiremont)

Überſchreiten . — Die kleine Stadt liegt in kahler Ebne ſo nahe dem Rhein , daß

das dicht am Strom , 1½/ Meile von den Wällen der Feſtung entfernt erbaute

Fort Mortier , an welchem die Straße von dem auf der badenſchen Seite ge⸗

legenen Städtchen Alt - Breiſach (fliegende Fähre ) vorüberführt , unter demſelben

Kommandanten ſteht . Beſatzung nach derſelben Quelle : — zuſammen 3300

Mann , darunter 280 Mann Kavallerie .
Colmar mit 28,000 Einwohnern , Mühlhauſen mit 40,000 Einwohnern

liegen in der zwiſchen dem Gebirge und dem Rhein - Rhone - Kanal fabrikfleißigſten ,
wohlhabendſten Gegend des Elſaß .

Der Elſaß wird durch die Ill in zwei der Cultur nach ſehr verſchiedene Ab—

ſchnitte zerlegt . — Während zwiſchen Ill und Rhein die Landſchaft von Baſel ab
bis Straßburg mager iſt , viel Sand - und Kieſelflächen hat , —iſt dagegen das

Land links der Ill bis in die Vogeſenthäler hinein : fruchtbar im Getreide - und

Weinban und reich durch Induſtrie . — Die Landbevölkerung ſpricht die deutſche

Sprache im Volksverkehr noch heute ( Schul - und Kirchenſprache ) , die franzöſiſche
verſteht ſie als die gelernte . In den Städten hingegen iſt die Umgangsſprache
die franzöſiſche .

dm

fit
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auf Epinal ins Moſelthal . Nach dem am letzten Decembertage auf
der bei Märkt geſchlagenen Pontonbrücke ausgeführten Rheinübergang hatte
—wie erwähnt , der Kronprinz ſein Corps zwiſchen dem Strom und der
Ill zunächſt gegen Neu- Breiſach entwickelt , nach einem Gefecht mit den
Beſatzungstruppen auch die Einſchließung dieſer Feſtung bewirkt , — war
aber zu Folge der Dispoſitionen des Fürſten Schwarzenberg durch bay⸗
riſche Truppen abgelöſt worden . Er hatte ſich nämlich zwiſchen Wrede und den
öſterreichiſchen Marſch - Kolonnen zu rangiren ( die wie ſpäterhin auch die
große Heeresreſerve ) auf der Straße Baſel - Belfort - Veſoul auf Langres
dirigirt worden waren , — und ſeine Truppen vor dem Gebirgsausgang
des St . Amarin⸗Thals bei Thann zu ſammeln . Von hier aus war ihm
die Straße : das St . Amarin - Thal aufwärts und danach durch den Paß
von Büſange in das obere Meurthe - Thal nach Remiremont als Ope⸗
rations⸗Linie angewieſen worden . Stieß er nicht auf den Feind , — zu
deſſen Recognoscirung ſchon das Koſackencorps Platow auf demſelben Wege
weit vorpouſſirt worden war — ſo ſollte der Kronprinz , bei Remiremont
den 9. Januar eingetroffen , ſich aus dem Meurthe⸗Thal links über Rom⸗
bieres 10. , Bains 12. , Vauvillers 13. und Juſſey 14. der Situation ent⸗
ſprechend entweder nach Langres oder über Bourbonne nach Montigny le
haut ziehen , um rechts von den Oeſterreichern in deren Operationsfront
mit einzurücken . — Schon das Vorrücken des mit dem Auftrag in der
Stoßrichtung auf Lüneville und Nancy die Verbindung zwiſchen der großen
und der vom Mittelrhein gegen Metz in Anmarſch begriffenen Blücherſchen
Armee aufzuſuchen — vorausgeſchickte Koſackencorps hatte ſich zu einem
einfachen Marſch geſtaltet . Nirgend durch Paßvertheidigungen aufgehalten ,
war ein Detachement deſſelben das Moſelthal abwärts rückend ungeſtört
am 7. in Epinal eingezogen und erſt am 9. jenſeits dieſer Stadt auf der
Thalſtraße nach Nancy auf eine ihm entgegenrückende feindliche Marſch⸗
kolonne geſtoßen . — Darauf waren die Koſacken bis Pocheux , halbwegs
zwiſchen Epinal und Remiremont zurückgedrängt worden , — hatten hier
aber Stand gehalten , weil ſie in der Avantgarde des Kronprinzen , welche
an demſelben Tage in Remiremont eingerückt war ( nach drei Märſchen
durch die Vogeſen ) eine Reſerve hatten . Die feindliche Marſchkolonne war
nichts andres , als ein 4000 Mann Infanterie , 500 Pferde und 6 Ge⸗
ſchütze ſtarkes Detachement , welches Marſchall Ney, den wir vor Ausbruch
des Feldzuges mit der Organiſation eines Reſerve - Corps bei Nanch be⸗
ſchäftigt ſahen , — von hier aus auf Epinal vorpouſſirt hatte , um der
Willensäußerung ſeines Kaiſers zufolge noch in letzter Stunde das zu
verſuchen , was er nach Napoleons geäußerter Meinung verſäumt hatte ,
nämlich die Vertheidigung der ſüdlichen Vogeſendefileen . — ( An demſelben
Tage fand in dem nur durch das engere Thal der Montagne von dieſem



geſchiedene Moſelthal auch eine offenſive Vorbewegung Victor ' ſcher Trup⸗
pen ſtatt , welche dann zu dem Gefecht bei Dié gegen die Bayern führte).

Daß der Kronprinz , der wie erwähnt am 10. von Remiremont ſich
links auf die Straße nach Langres hatte ziehen ſollen , —ſich bald ent⸗

ſchloß , vorerſt den im Moſelthal begegneten Feind zurückzuwerfen , war

nicht ſowohl an ſich richtig ( den Feind zu faſſen , wo man eben auf ihn

ſtieß ) , als auch für die Sicherheit ſeiner eignen weiteren Bewegung , wie

für die — der im oberen Meurthethal erwarteten Bayern durchaus geboten .
—Schon oberhalb Remiremont , mit welchem Punkt man die eigentlichen
Vogeſen hinter ſich hat — erweitert ſich das enge tiefe Thal der Moſel

ziemlich bedeutend . Auch mündet hier das breite Moſelette - Thal ein ( von

Nordoſten ) . Erſt bei Epinal treten die immer noch bedeutenden , ſteilen
und mit Wald bewachſenen Felſenhänge wieder einengend an den Fluß . “ )
Der Kronprinz glaubte ſich überlegen genug , um den mit den Vorpoſten ſüd⸗

lich von Epinal ſtehenden Feind nicht nur direct anzugreifen , ſondern

auch gegen ſeine Flanken , wie gegen ſeinen Rücken derart manövriren zu
können , daß das Reſultat ſchließlich das Abſchneiden von Nanch reſp . eine

Umſtellung hätte ſein müſſen . Das Terrain zeigte trotz ſeiner Koupirtheit
ſich nicht ungeeignet für dergleichen Manöver , dem es gelang einem Kaval⸗

lerie - Detachement mit Geſchütz ſich bis Thaon jenſeits der Stadt anzu⸗
ſchleichen . Der Feind hatte Epinal jedoch faſt ohne Kampf geräumt und

war geordnet abgezogen , ſo daß er mit 500 Gefangenen und einigem Ver⸗

luſt davon kam. — Die Affaire iſt unter dem Namen Gefecht bei Epi⸗
nal 11. Januar bekannt . Unmittelbar nach der ſich danach ergebenden

Verfolgung , immer thalabwärts auf Toul , die ſchließlich den Koſacken

überlaſſen worden war , ordnete dann der Kronprinz den Links - Abmarſch

auf den Straßen nach Langres an, ſo daß er bei Bains 13. Januar ein⸗

traf und von hier auf der oben erwähnten Straße rechts in die Schwar⸗

zenbergſche Operationsfront bei Montigny le Roi einen Tag vorher ein⸗

rückte , bevor die Oeſterreicher ſich in den kaum ſtreitig gemachten Beſitz
von Langres ſetzten ( 17. Januar ) .

3) Offenſivmarſch des Corps Wrede aus dem Bas - Rhin über
die mittleren Vogeſen ( Marie aur Mines ) in das Meurthe⸗Thal .
Durch die Zurücklaſſung von Blokadetruppen vor den betreffenden Feſtun⸗

gen des Elſaß auf ca. 35,000 Mann reducirt .
Für den Vormarſch durch das Gebirge hatte Wrede eine Diviſion

(Lamette) , von welcher ſchon vorher eine Abtheilung dem ſich von Colmar
über St . Marie aux Mines zurückziehenden feindlichen Kavallerie⸗Corps
Milhaud gefolgt war , — ſchon als Avantgarde ſo vorgeſchoben , daß ihr

) Heute erreicht man mit Epinal die erſte ( Kopf⸗) Station der Moſelthal⸗
bahn nach Nancy .
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Gros am 10 . bei St . Marie aur Mines , die Teten⸗Brigade jedoch eben
daher vor St . Dis eintraf , alſo mit dem Betreten des Meurthethales
die ſchwierigſten Partien des Gebirges ſchon hinter ſich hatte . An dem —
ſelben Tage ſammelte ſich die rechte Flügel⸗Diviſion ( Frimont ) vor dem
öſtlichen Thaleingang der von Schlettſtadt auf St . Dis führenden Straße ,
ſie war durch Streifpartien bei Molsheim am Eingang zum Thal der la
Brüche ( Straße Straßburg - Lüneville ) mit einem Detachement in Verbin⸗
dung getreten , welches Wittgenſtein oberhalb Straßburg über den Rhein
entſendet hatte , dann aber am 11. zu deſſen Avantgarde nach Saverne
herangezogen wurde . — Die linke Flügel⸗Diviſion war — ebenfalls am
10. —bereit aus Kantonnements bei und nördlich von Colmar alſo vor
dem Eingang des durch die Weiß durchſtrömten engen Thales — auf
der Straße über la Pontroye und Fraize den Marſch durch das Gebirge
zu beginnen .

Die Avantgarde hatte das Gebirge unbeſetzt gefunden , ſtieß aber
von demſelben in das Meurthe - Thal niederſteigend bei St . Dis auf den
Feind , ſo daß ſich ein Gefecht ergab . — Da wir ſchon gelegentlich des
Referats über den Vormarſch des würtembergiſchen Corps des Gefechts
bei Epinal im Moſelthal Erwähnung gethan haben , ſo wird es nunmehr
nothwendig , — bevor wir die weiteren Operationen Wrede ' s begleiten
noch im Zuſammenhang die Defenſivmaßnahmen des Feindes zu ſkizziren.

Es iſt ſchon weiter oben erwähnt worden , daß Marſchall Victor vor
Ausbruch des Feldzugs den Abſchnitt Hüningen⸗Landau kommandirt habe
und daß ſeine über dieſen Abſchnitt vertheilten Feldtruppen am 1. Januar
nur 16,500 Mann betragen hätten . — Marſchall Marmont , der die Mit⸗
telrhein⸗Armee gegenüber Blücher kommandirte , giebt in ſeinen Memoiren
an , in Folge der Bewegungen der allürten großen Armee rheinaufwärts
in die Gegend von Baſel zu Ende des Jahres 1813 , ſei Victor angewie⸗
ſen worden , perſönlich das Kommando in Straßburg zu übernehmen ,
das zweite Corps aber ( 10,000 Mann ) , welches in der weiteren Umge⸗
gend dieſer Feſtung und das Kavallerie - Corps Milhaud ( 4500 Mann ) ,
das bei Colmar cantonnirte , — wären wieder unter die Befehle Mar⸗
monts geſtellt worden . Als ſeine Aufgabe giebt er etwas ſehr allgemein
gefaßt die an : „ die Vogeſenpäſſe zu beſetzen “, — vermuthlich alſo
eine Paßvertheidigung im ganzen Gebiet dieſes Gebirges zu organiſiren.
—Beide Corps verblieben indeſſen dem Marſchall Victor , weil —

wegen des unerwartet ſchnellen Rheinüberganges der Allürten jeder der
beiden Marſchälle nunmehr wohl angewieſen war — auf eigne Hand zu
manövriren . — Wir hatten nun erwähnt , daß die aus verſchiedenen bay⸗
riſchen , öſterreichiſchen und ruſſiſchen Detachements zuſammengeſetzte Ka⸗
vallerie - Tete Wrede ' s am 24 . December füdlich von Colmar bei St . Croix
ein nachtheiliges Gefecht mit dem recognoscirenden Corps Milhaud ge⸗
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habt hatte , daß aber Letzteres bei der weiteren Ausbreitung der Allürten

aus dem oberen nach dem unteren Elſaß — auf St . Marie aux Mines

zurückgegangen war . Es war hierher beordert worden und zwar in

Folge des Beſchluſſes von Seiten Victors , die Gebirgsvertheidigung auf⸗
zugeben . — Anfänglich hatte der Marſchall die Abſicht , ſeine ſämmtlichen
Truppen zwiſchen Straßburg und Pfalzburg zu vereinigen , — bei Sa —

verne und von hier aus mit Marmont zu cooperiren , der —wie ſpäter

berichtet werden ſoll — ebenfalls im Begriff ſtand , ſeine Abtheilungen zu
concentriren und zwar bei Kaiſerslautern und Neuſtadt .

Da indeſſen die Ausſicht auf eine cooperative Gebirgsvertheidigung
in Folge der Erfolge Blücher ' s gegen Marmont fiel , dieſer letzterwähnte
Marſchall vielmehr erſt hinter der Saar zu concentriren im Stande war,
ſo hatte Victor das Sammeln ſeiner Streitkräfte bei Saverne aufgegeben,
hier nur ca. 20,000 Mann gelaſſen und dieſen , wie die Feſtungen Straß⸗
burg , Pfalzburg die Aufgabe überlaſſen , die Avantgardendetachements des

ruſſiſchen Corps Wittgenſtein zu beobachten , welche dem Gros lange vor—
aus am 2. Januar in der Nähe von Fort Louis unterhalb der Illmündung
den Strom paſſirt und gegen Landau , Hagenau , Straßburg , Mohlsheim er.

zu recognosciren hatten . — Marſchall Victor - Selbſt aber war ſchon am
5. mit ſeinen Maſſen (ca. 10,000 Mann ) von Straßburg aus abmarſchirt ,
um über Molsheim und Mutzig das Thal der la Briche aufwärts in das

Meurthethal hinabzuſteigen und hier die Vereinigung mit Milhaud ' s
Cavallerie zu finden , welche von Colmar über St . Marie aux Mines nach
Bacarat repliirt war . Eine weitere Rückwärtsbewegung auf Lünerille
wurde durch Napoleon ' s Einſchreiten verhindert . Der Kaiſer äußerte ſich
ſehr tadelnd über das Verhalten Victors : man hätte die Päſſe der oberen
und mittleren Vogeſen ſchrittweiſe vertheidigen müſſen , Zähigkeit dabei ent⸗
wickeln ſollen , am allerwenigſten aber ohne jeden Kampf räumen dürfen ,
die Zugänge zum Moſel - und Meurthethal auf Nancy und Toul ſtünden
offen , es ſei um ſo mehr zu rügen , daß Victor zu lange und einſeitig auf
die Straße über Saverne Rückſicht genommen , während doch die Maſſen
des Feindes ſich durch den oberen Elſaß entwickelten . — Die Marſchälle
Victor und Ney ( letzterer bei Nancy mit der Bildung des Reſervecorps
beſchäftigt ) , ſollten das vom Feinde noch nicht occupirte Gebirgsterrain
wieder vorwärts beſetzen und für das Moſel - wie für das Meurthe - Thal
die Defenſive wieder organiſiren .

Hierzu gehörte vor allen Dingen die Wiederbeſetzung von St . Dis
und von Fraize gegen feindliche in der Richtung von Schlettſtadt und Col⸗
mar operirende Corps , — ſowie die von Remiremont im Moſelthal ge⸗
gen dergleichen von Thann und in der Richtung von Belfort anmar⸗
ſchirende Truppen . Von dieſen Soutienpoſten aus wären dann noch ſoweit
in das Gebirge Detachements vorzutreiben geweſen , als es eben der deind
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noch zuließ. Außerdem mußte zur Verbindung zwiſchen den in den bei⸗
den genannten Parallelthälern wieder vorzuſchiebenden Truppen die gleich—
zeitige Beſetzung des Mortagnethals — bei Rambervillers oder weiter
vorwärts bei Bruyöres in Ausſicht genommen werden . “*) —

Zur Unterſtützung der von ihm wieder zum Vormarſch veranlaßten
Generale hatte Napoleon eine um Saarlouis in der Formation begriffene
Voltigeurdiviſion ( 5200 Mann , 400 Pferde , 2 Batterien ) dem Marſchall
Ney nach Nancy überwieſen . Wir hatten ſchon im vorigen Abſchnitt er⸗
wähnt , daß Ney ein Truppencorps von 4000 Mann , 4 500 Pferden
und 6 Geſchützen das Moſelthal aufwärts vorpouſſirt hatte , daß daſſelbe
am 9. bei Epinal mit Koſacken zuſammengeſtoßen war , dieſelben gegen
Remiremont thalaufwärts zurückgedrängt hatte , aber am 11 . durch das
Vorgehen des Kronprinzen von Würtemberg auf Epinal zum Rückzuge
auf Nancy veranlaßt worden war . — General Rouſſeau , welcher dieſe
franzöſiſche Abtheilung commandirte , hatte den rechten Flügel der die
erwähnten drei Thäler aufwärts vorgeſchickten Detachements gebildet .

Marſchall Victor hatte nach Zuſammenziehung ſeiner Streitkräfte im
oberen Moſelthal eine Diviſion bei Raon l ' Etape ſtehen laſſen , während
er mit dem Gros hinter dieſer Arriéregarde in Baccarat und weiter vor⸗
wärts bis gegen Lüneville angelangt war . Napoleon ' s Weiſungen gemäß
hatte dann Victor wieder ein Vorrücken angeordnet , welches mit dem des
General Rouſſeau zuſammenfiel , ſo daß am 10. zur Verbindung mit dieſem
von Raon aus eine Abtheilung unter General Briche nach Ramberrillers
in das Thal der Mortagne detachirt wurde , welche nach einem glücklichen
Gefecht mit Koſacken dieſe Stadt beſetzte , — während gleichzeitig die
Arriéregardendiviſion von Raon auf St . Dis vorgeſchoben wurde , jeden⸗
falls mit der Beſtimmung , um dem Feinde jenſeits dieſes Ortes , wo ſich
in einer bedeutenden Thalerweiterung die 3 Vogeſenpaſſagen über la
Potroye⸗Bonhomme ( von Colmar ) reſp . über St . Marie aux Mines ( von
Schlettſtadt ) reſp . über Saale ( von Straßburg und Schlettſtadt ) vereini⸗
gen , das Debouchiren zu erſchweren . Dieſe Thalerweiterung geſtattet die
Anwendung von Cavallerie und waren daher dem General Duhssme ſaußer
5 Bataillonen , einer leichten Cavalleriebrigade und einer reitenden Batterie
noch ein Paar Hundert Dragoner zugetheilt worden . — Indeſſen kam dieſe
Diviſion nicht zur vollen Entwickelung , weil ſie ſchon unterhalb St . Dié
auf die Teten der bayriſchen Avantgarde ſtieß, von welcher wir zu Eingang

) Das Thal der Mortagne ( links zur Meurthe unterhalb Lüneville ) läuft
parallel zwiſchen dem der Meurthe und dem der Moſel . — Viel durchwegte und
durch andere Nebenthäler vielfach getrennte Waldplateaus ſcheiden dieſe 3 Pa⸗
rallelthäler . Von St . Dis an der Meurthe über Bruyéres an der Mortagne
nach Epinal oder Remiremont an der Moſel ſind 2 ſtarke Märſche . —



dieſes Abſchnittes erwähnten , daß ſie an dieſem Tage (10. ) von St . Marie

aux Mines in Anmarſch auf St . Dis geſetzt worden ſei . — Zwar war es

dem General Duhésme nicht ſchwer, den ſchwachen bayriſchen Vortrupp
über St . Dis wieder zurückzudrängen und darüber hinaus das Dorf Mar⸗

guerite an der Meurthe , wo ſich im rechten Winkel zwei weite offene Thä⸗
ler zu jener mehrerwähnten Thalerweiterung vereinigen , zu beſetzen , allein

ſchon war die bayriſche ſtarke Avantgardenbrigade vom Gebirge

hinabgeſtiegen und entwickelte ſich ſofort in der Ebene zum Angriff . — St .

Marguerite wurde mit Sturm genommen , worauf ſich der Feind bis St .

Dié zurückzog — durch Geſchützfeuer verfolgt . — Dieſe Stadt liegt von

der Meurthe durchfloſſen in einem durch das nur gerade hier eng zuſam —

mentretende Gebirge gebildeten Defilee — jenſeits derſelben wird das Thal

bis Lüneville wieder etwas offener , wenn auch nicht breit und rechts von

den Vogeſen , links von minder hohen , oben flachen Waldplateaus beglei⸗

tet . — Nachdem die bayriſche Avantgardenbrigade die Meurthebrücke von

Marguerite genommen , uund ſich jenſeits derſelben entwickelt hatte — ord⸗

nete der hier commandirende General den Angriff auf St . Dis an,

wobei ihm die Thalverzweigungen links —geſtatteten , eine Abtheilung in

die rechte Flanke der Franzoſen zu detachiren .
Der Feind nahm den Kampf nur mit der Arrieèregarde auf und zog

ab —nicht aber auf Raon in der Richtung auf Lüneville , ſondern von

St . Michel ab über das Waldplateau in das Mortagnethal nach
Rambervillers . —

Während des Gefechts waren rückwärts nach St . Marie aux Mines

Meldungen an das Gros der Avantgarde abgegangen , welche den General

de Lamotte beſtimmt hatten , die andere Infanteriebrigade ſeiner Diviſion

noch bis Wieſenbach vorzuführen und von hier aus einen Theil derſelben

( 2 Bataillone , 2 Escadrons , 4 Geſchütze) noch weiter als Unterſtützung der

Tötenbrigade zu detachiren . — Sie kam bei Marguerite zeitig genug nach
dem Gefechte an, um dem Führer der Vorhut die Detachirung einer gemiſch⸗
ten Abtheilung von St . Dié nach Bruysres zu geſtatten . Das Mor⸗

tagnethal mußte hier beſetzt werden , nicht blos weil der Feind dahin ab⸗

gezogen war , und andererſeits die bayriſche linke Flügeldiviſion , von Colmar

her in Anmarſch in daſſelbe hinabſteigen ſollte , ſondern um namentlich auch
die Verbindung mit den Würtembergern herzuſtellen , welche im Moſelthal
ſich in der Richtung auf Epinal entwickelten ( und wie erwähnt am nächſten

Tage , den 11. dort Gefechte hatten ) . — Das Verbindungsdetachement ſtieß
auf einen Koſackenpulk , der — zum Corps Wittgenſtein gehörig — ange⸗

wieſen war , nach geſchehener Aufnahme der Fühlung mit dem Kronprinzen
von Würtemberg ſich nordwärts nach Saverne an die Wittgenſtein' ſche
Avantgarde wieder anzuſchließen .
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Während ſo am 10. und 11 . die Avantgarden - Diviſion Lamotte bei
St . Dié ihre Maſſen ſammelte , auf Raon und Rambervillers die Vor⸗
truppen vorſchob und in Bruyoͤres jenes Verbindungsdetachement etablirte ,
waren die beiden anderen Diviſionen im Gebirge ſo weit vorgerückt , daß
Frimont am 12. auf der Schlettſtädter Straße zwiſchen Blaiſe und Saint
Marie aux Mines lagerte , leine Streifpartie von dieſer Diviſion war auf
der Straßburg⸗Lüneviller Straße bis Raon im Moſelthal angelangt , deſſen
Gros bei Colles im Querthal ) , während Rechberg auf der Colmarer
Straße mit der Töte bei Fraize im oberen Meurthethal , mit der Queue
bis zu dem auf dem Gebirgskamm gelegenen Dorf Bonhomme angelangt
war . Erſt am 13. als die beiden Grosdiviſionen die Thäler jenſeits der
Vogeſen erreichten , verlegte Wrede ſein Hauptquartier von Colmar nach
St . Dié , hatte aber vorher ſchon — in Folge der Nachrichten über das
Vorrücken des Kronprinzen von Würtemberg auf Epinal eine Bewegung
zu deſſen Unterſtützung angeordnet , der zu Folge Lamotte von St . Dié
nach Rambervillers , wohin auch der Feind abgezogen , Rechberg von
Fraize ꝛc. nach Bruysres —beide alſo in das Mortagnethal rücken ,
während Frimont vorläufig bis St . Dis marſchiren ſollte . —

Dieſe Bewegungen waren am 13 . ausgeführt , als Wrede nach ſeinem
Quartierwechſel die Nachrichten von den Erfolgen der Würtemberger bei
Epinal und ihrem Linksabmarſch in der Richtung auf Langres —erhielt .
Hierdurch war nichts weiter als die Beſetzung von Epinal nothwendig ge⸗
worden , wohin die Diviſion Rechberg 1 Bataillon und 2 Eskadrons zu
detachiren angewieſen wurde .

Die Thäler abwärts recognoscirend , ſtieß man nirgends mehr auf
den Feind .

Marſchall Victor ' s Rückzug über Nancy auf Toul zur
Vereinigung mit Ney

war indeſſen auf Veranlaſſung dieſes Letzteren nicht ſo ſehr als Folge
der unglücklichen Gefechte von St . Dié und Epinal , als aus Befürch⸗
tung durch ein weiteres Vordringen der Blücher ' ſchen Armee die Ver⸗
bindung mit Toul zu verlieren , angetreten worden . Blücher hatte wirklich
am 11 . die Saar ſchon paſſirt und dehnte ſich — wie ſpäter detaillirt an⸗
gegeben werden wird —gegen die Moſelfeſtungen aus . Ney hatte hierauf
ſeine Reſerve - Corps von Nanch hinter die Moſel nach Toul verlegt und
den Marſchall Victor aufgefordert , die Vogeſenpaßvertheidigung aufzugeben
und mit ihm ſelbſt die Vereinigung bei Toul anzuſtreben . Hierauf hatte
Victor ſeine vorgeſchobenen Abtheilungen bis St . Nicolas , zwiſchen Lüne⸗
ville und Nancy , rückwärts an ſein Gros herangezogen , paſſirte mit dem⸗
ſelben am 14. die Meurthe - Brücke von Nancy und erreichte am nächſten
Tage die Vereinigung mit dem Reſerve - Corps bei Toul . Schon am 14 .

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 21
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rückte indeſſen , dem Feind unmittelbar folgend , die Tete der Blücher' ſchen
Armee in Nancy ein !

Graf Wrede , vor welchem ein über Luneville auf Chateau Salins ent⸗

ſendetes Recognoscirungs⸗Commando den Verkehr zwiſchen dem bayeriſchen
und dem Blücher ' ſchen Hauptquartier hergeſtellt hatte , blieb bis zum 16. Ja⸗
nuar in den oben angeführten Cantonnementsbezirken ſtehen , um zunächſt
beſtimmtere Nachrichten über das Verbleiben des Feindes u. ſ. w. abzu⸗
warten . Von Blücher waren Benachrichtigungen eingegangen , auch über
die Rückzugsrichtung der beiden feindlichen Marſchälle . Um daher die

Vorbewegung Blücher ' s gegen die vereinigten Marſchälle zu erleichtern
und zu deſſen Gunſten eine Scheinbewegung auf Toul auszuführen , ſchob
Wrede ſeine beiden bayeriſchen Diviſionen von Rambervilliers reſp . Bruyös⸗
res links in das Moſelthal nach Charmes reſp . Chatel , während die

öſterreichiſche von St . Dis in das Mortagne⸗Thal nachrückte — nach Ram⸗

bervilliers . Von hier ſchrieb Wrede am 16. an Blücher nach Chateau⸗
Salins : er wolle immer zwiſchen ihm und der großen Armee marſchiren
und ſchließlich ſich vorwärts mit beiden vereinigen , — waser ſich wohl jen⸗

ſeits der Maas an der oberen , dem Plateau von Langres entrinnenden

Marne vorſtellte , auf dem übrigens an demſelben Tage bei Montigny le

Roy das Corps des Kronprinzen von Würtemberg und die Teten der

erſten öſterreichiſchen Marſchkolonnen ( vor Langres ) eintrafen . Gleichzeitig
zeigte Wrede an, daß er ſein Hauptquartier am 17. bei Charmes , am 18.
bei Mirecourt , am 19. in Neufchateau an der Maas haben werde . In⸗
dem er alſo eine directe Unterſtützung Blücher ' s in Anbetracht des Rück⸗

zuges der Marſchälle Ney und Victor über Nancy bis hinter die Moſel
bei Toul nicht mehr nöthig hielt , wollte Wrede von Charmes (reſp.
von Bayon , wohin am 17. die Diviſion Frimmont rückte) aus dem Moſel⸗

thal links heraus gegen die Maas einſchwenken und am 19. die Brücke

von Neufchateau erreicht haben . Es bedurfte alſo thatſächlich nicht
mehr der Aufforderung Schwarzenbergs , ſich an die große Armee heran⸗
zuziehen ; indeſſen theilte letzterer aus Veſoul vom 17. dem Blücher' ſchen
Hauptquartier in Nancy mit : „ Ich habe dem General Wrede ſoeben den

beſtimmten Auftrag ertheilt , ſich mit ſeinem Armee - Corps auf keinen Fall
weiter rechts zu ziehen , ſondern ſich als einen Beſtandtheil der Haupt⸗
Armee zu betrachten und als ſolcher an dieſelbe anzuſchließen . “ Uebrigens
hatte der preußiſche Feldmarſchall dem Grafen Wrede ſelbſt empfohlen,
über Neufchateau ſich an die Haupt⸗Armee anzuſchließen , da er glaube, „an
der Maas keinen bedeutenden Widerſtand zu finden, “ — nämlich bei ſei⸗
nem weiteren Vormarſch von Nancy über Toul gegen Vaucouleurs reſp.

Pagny .
Wir haben hiermit ganz kurz das Verhältniß des Corps Wrede zur

Blücher' ſchen, wie zur großen Armee ſtizziren wollen , erwähnen auch noch,
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daß daſſelbe dann von Schwarzenberg nach Chaumont an die Marne
herangezogen wurde und hier in die Haupt⸗Armee wieder einrückte, — mit
der es läugs der Seine und der Aube gegen Napoleon und auf Paris
operirte .

4. Das Vorrücken des ruſſiſchen Corps Wittgenſtein über den Rhein
und auf der Straße über Saverne und Pfalzburg auf Nanch .

Wahl des Uebergangspunktes und Uebergang .
Wir hatten von dem Corps Wittgenſtein ſchon erwähnt , daß es in

Ablöſung des bayeriſchen reſp . des würtembergiſchen Armee - Corps vor
Ende December — aus der Umgegend von Schwäbiſch⸗Hall kommend —
an den Rhein gerückt war , den Auftrag erhalten hatte , als äußerſter rech⸗
ter Flügel der Haupt⸗Armee die Bewachung der Rheinſtrecke von der Neckar⸗
mündung bis Alt - Breiſach zu übernehmen und das würtembergiſche Blo⸗
cade - Corps vor Kehl abzulöſen . Für den Rheinübergang war ihm die
Stelle bei Plittersdorf angewieſen worden ( oberhalb der Lautermündung,
wo heute die Fähre geht ) und als Termin der 1. Januar feſtgeſetzt wor⸗
den , gleichzeitig alſo mit der Blücher ' ſchen Armee . Ueber Saverne in
der Richtung auf Nancy operirend , ſollte Wittgenſtein mit Blücher
in Fühlung bleiben , welchem vom Mittelrhein her Metz als nächſtes Ope⸗
rationsziel angewieſen worden war . Es iſt für uns gleichgültig , in welcher
Weiſe die Rheinbewachung organiſirt worden iſt , man hatte die Offenſive
der Franzoſen eben nicht zu fürchten und genügten deshalb hier und da
Bauernpoſten , ſonſt ſtehende und ambulante Koſackenpoſten . Zahlreiche
leichte Kavallerie auf Poſten längs des Fluſſes , namentlich aber abſchnitts⸗
weiſe organiſirte Streifparteien zu Pferde ( für die Zukunft mit Relais zu
den Eiſenbahnſtationen ) werden im Rheinthal ſtets am beſten zur Obſer⸗
vation des am andern Ufer des Stromes ſtehenden Feindes wirken .

Die perſönlichen Recognoscirungen Wittgenſtein ' s beſtimmten den Ge⸗
neral , von einem Uebergang bei Plittersdorf abzuſtehen , er wählte viel⸗
mehr hierfür eine Stelle weiter oberhalb , unweit und ſüdlich von Raſtadt ,
bei Fort Louis . Der Punkt war inſofern günſtiger gewählt , als er dem
nächſten Operationsziel — nämlich Saverne näher lag , wohin der Ge⸗
neral ſeine Diviſionen vorerſt zu entwickeln hatte , um die Straße Straß⸗
burg⸗Nancy zu gewinnen . Die Werke Fort Louis waren — wie unſerer⸗
ſeits erwähnt — im Feldzuge 1794 von den Oeſterreichern geſprengt reſp .
zerſtört worden , als ſie dieſelben bei ihrem Rückzuge von der Zorn und
der Motter thalabwärts dem Feinde hatten überlaſſen müſſen . Zur Zeit
befanden ſich zwar auch hier , wie längs des ganzen linken Rheinufers ,
franzöſiſche Wachen und Poſten , aber die ehemaligen , auf einer großen
Rheinſandbank gelegenen Werke hatten keine beſonders ſtärkere Bewachung ,
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ſo daß der ruſſiſche kommandirende General beſchloß , gerade hier den

Uebergang zu verſuchen , weil er hoffte , nach Erreichung des gegenüber⸗

liegenden Ufers die alten Werke zu einem Brückenkopf als Sicherung
für die zu etablirende Schiffbrücke ſchnell einrichten zu können .

Wäöhrend das Infanterie - Corps Gortſchakoff vor Kehl und außerdem

noch einige Cavallerie - Regimenter längs des rechten Ufers verbleiben ſoll —

ten , wurde das Infanterie - Corps Prinz Eugen von Würtemberg ( 2 Di⸗

viſionen ) ſowie der größte Theil der Cavallerie - Diviſion Pahlen bis zum
30. December bei Stollhofen an der Rheinſtraße zuſammengezogen und

hierher auch die öſterreichiſche an Wittgenſtein überwieſene Ponton - Kolonne

dirigirt . Der Uebergang gelang zuerſt nicht und zwar wegen der Schwie⸗

rigkeiten , welche der Strom verurſachte . Bei mondheller Nacht am 31. De⸗

cember 10 Uhr wurden zwei Landungs - Detachements dieſſeits des Rhein⸗
dammes ſo rangirt , daß 6 Compagnien Jäger zugleich 24 paarweiſe zu⸗

ſammengekoppelte Pontons beſteigen ſollten , um an der Nordoſtſpitze der

Inſel Fort Louis zu landen , während 2 andere Kompagnien beſtimmt

waren , auf Kähnen ( welche mühſam zuſammengebracht waren , da der Feind
überall möglichſt ſämmtliche Rheinfahrzeuge an das linke Ufer zu bringen
gewußt hatte ) an der Südoſtſpitze derſelben Inſel ans Land zu gehen. —

Man mochte verfehlt haben , die Direction der Fahrzeuge den Rhein⸗
ſchiffern von Profeſſion zu überlaſſen , genug , beide Landungskolonnen
wurden ſoweit ſtromabwärts getrieben , daß nicht ein Kahn hinüber kam

und die inzwiſchen begonnene Arbeit der Pioniere abgewartet werden mußte ,
welche bis zum anderen Morgen eine Brücke vom Spielfelder Damm bis

zu einer gegenüberliegenden Sandbank vollendet hatten . Während dieſer
Zeit wurden — bei Nebel —die beiden Infanterie - Diviſionen bis an den

Uebergangspunkt vorgeführt , ihnen voraus aber zwei Geſchütze über die
Brücke bis auf die Sandbank gebracht , ſo daß ſie am Morgen des 2. Ja⸗
nuar durch ihr Feuer gegen die ſich hinter einem Damm auf der Inſel

zeigenden feindlichen Tirailleurs den Uebergang der Truppen wirkſam ein⸗
leiteten . Man brachte Pontons in die Flußrinne jenſeits der Sandbank
und gelang dann von hier aus die Landung einiger Jäger - Abtheilungen ,
wie nunmehr auch gleichzeitig der von Infanterie - Tirailleurs vom Spiel⸗
felder Damm aus gegen die Nordoſtſpitze der Inſel . Die ſchwachen feind⸗
lichen Abtheilungen hatten ſich ſchon vorher auf das linke Rheinufer zu⸗
rückgezogen, ſo daß der Ort und die verfallenen Fortificationen den Ruſſen
ohne Opfer in die Hände fielen . Bis zu Mittag deſſelben Tages war die

zweite Brücke d. h. die Verbindung zwiſchen Sandbank und Inſel ſoweit
etablirt , daß Wittgenſtein 2 Koſacken⸗Regimenter hinüberſchicken und nach⸗
dem dieſelben jenſeits der Inſel den ſeichten Flußarm des rothen Rhein
durchfurthet hatten , — in mehreren Recognoscirungs - Detachements auf
Straßburg , Hagenau und Lauterburg entſenden konnte .
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Die Entwickelung am linken Ufer .

Graf Wittgenſtein wär , nachdem in der Nacht zum 3. Januar auch die
Brücke über den rothen Rhein geſchlagen , in der Lage geweſen nicht nur
ſeine Cavallerie ( Pahlen ) , ſondern ebenſo die beiden Infanterie - Diviſionen
am linken Ufer über Hagenau gegen Saverne zu entwickeln , zumal nirgend
etwas vom Feinde zu ſehen war . Die an ſich ganz glückliche Idee bei
Fort Louis überzugehen , um ſich hier für ſeine ferneren Operationen auf
einen durch Verſchanzungen geſicherten Uebergangspunkt baſiren zu können
—wurde aber dahin ausgedehnt , daß er nicht eher weiter operiren wollte ,
bis durch weit ausgreifende Requiſitionen gleichzeitig eine ſolide Verpfle⸗
gungsbaſis geſchaffen worden ſei und die Vorräthe unter den Schutz des

Brückenkopfs ſicher geſtellt worden wären . Ueberdies ſcheint Wittgenſtein
nicht geneigt geweſen zu ſein , vor dem Eintreffen ſeiner noch vor Kehl
ſtehenden Infanterie , von welcher nach dem Eintreffen der badenſchen Trup⸗
pen eine Diviſion abgelöſt werden ſollte , — ſich weiter in Marſch zu ſetzen .
Um ſo nothwendiger wurde dann von vorn herein die Entſendung ſeiner
Cavallerie⸗Diviſion , welche unter Pahlen am 3. die Brücke paſſirte und

ſich jenſeits nach allen Richtungen hin auszudehnen hatte , um gegen die

franzöſiſchen Feſtungen zu ſtreifen , Nachrichten einzuziehen und mit den

benachbarten Corps die Verbindung aufzuſuchen . Da es namentlich dar⸗

auf ankam , ſich für den weiteren Vormarſch in der linken Flanke gegen
Straßburg zu ſichern , ſo detachirte die Kavallerie - Diviſion gleich nach ihrem
Uebergang eine ſtärkere Abtheilung links auf der Rheinſtraße über die
Motter bis Gambsheim , von wo in der Richtung auf die Feſtung Re⸗

cognoscirungen vorpouſſirt wurden (Gefecht mit einem Theil der Straß⸗
burger Garniſon ) , — andere Detachements rückten bis Brumath und

Mommerheim an der Zorn , letzteres um gegen Saverne hin zu fühlen
und Koſackentrupps zwiſchen Straßburg und dem Gebirge zur Verbindung
mit den Bayern vorzutreiben , denen ſie dann bei Mutzig begegneten . Auf
Biſchweiler und Bitche wurde das dem Wittgenſtein ' ſchen Corps beigege⸗
bene badenſche Dragoner⸗Regiment entſendet , während andere ruſſiſche Ca⸗

vallerie - Abtheilungen in Sulz und Lauterburg Poſto faßten , um über

Weißenburg gegen Landau zu ſtreifen reſp . um Rhein abwärts die Ver⸗

bindung mit dem linken Flügel Blücher ' s aufzuſuchen , der bei Manheim

übergegangen war . Hagenau ( ringsum weithin von Forſten umgeben )
war eventuell der natürliche Sammelpunkt für alle dieſe Detachements , und
bis hierher ließ allerdings Wittgenſtein noch am 3. ſeine Teten⸗Infanterie⸗

Diviſion vorrücken , die andere aber hielt er bis zum 8. am rechten Rhein⸗

ufer zurück ( als Blücher ſchon an der Saar angelangt und andererſeits
die vor dem Kronprinzen von Würtemberg und Vrede über die oberen

Vogeſen vorausgeſchickten Koſacken ſchon in Epinal eingetroffen waren ) .
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Unternehmung gegen Pfalzburg und Vormarſch auf Nancy .
Einſchließung reſp . Beobachtung der Feſtungen im unteren

Elſaß .

Inzwiſchen war durch Meldungen von allen Seiten her mit Gewiß⸗
heit feſtgeſtellt , daß man vom Feinde überhaupt nur ein paar hundert
Mann Infanterie und 2 Cavallerie - Regimenter ſich gegenüber gehabt habe,
die zwiſchen der Illmündung und der Lauter von Hagenau aus gegen den

Rhein vorgeſchoben geweſen waren , ſich nun aber insgeſammt auf Sa⸗

verne zurückgezogen hätten . Es waren dies jene beiden Regimenter gar -
des d ' honneur ( 2000 Mann ) , die von Victor hierher beordert waren , um
die Wittgenſtein ' ſche Avantgarde zu beobachten und die Verproviantirung
der Feſtung Pfalzburg zu decken , — welche dann , auf 3000 Mann ver⸗

ſtärkt , dem Marſchall über Nancy nach Toul zu folgen hatten . Ebenſo
war Wittgenſtein über Blücher ' s wie Wrede ' s Fortſchritte unterrichtet wor⸗

den , ſo daß , als namentlich nunmehr auch aus dem großen Hauptgquartier
dringende Vorſtellungen kamen , den Vormarſch auf Nanch mit allen nicht
durchaus vor den Feſtungen des unteren Elſaß nothwendigen Truppen
nicht mehr hinauszuſchieben , und andererſeits durch das Eintreffen der

badenſchen Truppen vor Kehl , eine 3. ruſſiſche Infanterie - Diviſion dispo⸗
nibel geworden war , kein Grund mehr vorlag , ſich endlich vorwärts zu
entwickeln . Bereits war die 2. ruſſiſche Diviſion am 8. auf das linke

Stromufer in Marſch geſetzt worden und hatte in der Gegend von Reſch⸗
wog Kantonnements bezogen , und die 3. ſollte demnächſt folgen , als am
10. ein ſo ſtarker Eisgang auf dem Rhein eintrat , daß die letztere
nicht mehr hinüber konnte und der kommandirende General im Hauptquar⸗
tier zu Raſtadt ſich mehrere Tage außer Verbindung mit ſeinen am jen⸗
ſeitigen Ufer ſtehenden Maſſen befand . Das Bedürfniß zu handeln, —

nachdem man im Verhältniß zu den benachbarten Armee - Corps und zwar
ohne den Feind vor ſich zu haben , ſo lange Zeit hatte unthätig verſtreichen
laſſen , — regte den Führer der Kavallerie - Diviſion ( Pahlen ) , deren Teten ,
wie es ſcheint , am 10. ſchon das von der feindlichen Reiterei verlaſſene
Saverne beſetzt hatten — zu einem Unternehmen gegen Pfalzburg
an, welches (richtigen ) Nachrichten zu Folge , nur von etwa 1500 Mann
beſetzt ſein ſollte . Die Wegnahme dieſes Platzes ſchien um ſo wichtiger ,
als man dadurch den freien Vormarſch des Armee - Corps auf Nancy er⸗
wirken und mit dem Platz zugleich ſpäter eine größere Sicherheit für die
rückwärtigen Verbindungen gewinnen konnte . *) Des nunmehr eingetretenen
Froſtes wegen , welcher das Erbauen von Erdbatterien vor der Feſtung

Siehe den nächſten Abſchnitt die Recognoscirung der Straße Saverne⸗
Naney , wie auch die Angaben —die Feſtung Pfalzburg betreffend .

f

flt

Jj

flel

chtt

gt

Neu,
e

10.

lie

2090
Hu

iber

ütt

hit
W

Uon

War

ber

übe



nicht geſtattete , waren in Saverne Sandſäcke für den Batteriebau gefer⸗
tigt worden , auch eine ſchwere Batterie zur Beſchießung , von der vorderſten
Infanterie - Diviſion , außerdem zwei Infanterie - Regimenter als Soutien

nach Saverne herangezogen .
Ein paar hundert Pferde voran rückte dieſe Truppen⸗Abtheilung unter

Pahlen am 15. Januar ſo ab, daß durch ſie am nächſten Tage Pfalzburg
eingeſchloſſen war . Noch in der Nacht kam eine Batterie zu Stande , links

der Straße bei la Roulettte erbaut , von der aus man am 17. mit

Erfolg die Stadt aus fünf Geſchützen beſchoß . Man erwartete von dieſer

Beſchießung mehr als von einem Handſtreich oder von einem directen

Sturm auf die Feſtung , weil dieſelbe in gutem baulichen Zuſtande befun⸗
den wurde und die Werke von bedeutendem Profil ſind , auch ſehr

tiefe Gräben haben . Indeſſen gab man ſchon an demſelben Tage die

Beſchießung wieder auf , einmal wegen Mangels an hinreichenden Kräften ,
gegen welche ſich der Feind von den Oſtbaſtionen — von woher er mit

fünf Geſchützen geantwortet hatte — überlegen zeigen mußte und dann

weil aus dem großen Hauptquartier der Befehl zur Beſchleunigung des

Vormarſches eingetroffen war . Es wurden daher noch an demſelben Tage
Theile des Einſchließungscorps — die Feſtung , welche die Straße ſperrt ,

rechts umgehend ( von maison de la garde , über die Eſcheburger Säge⸗

mühle , Craufthal , Berlingen , Wilſchberg und Mittelbrunn ) — als Vorhut

nach Sarrebourg in Marſch geſetzt . Am andern Tage ( 18. ) folgte Pahlen
mit 2 Kavallerie - Regimentern , 4 Geſchützen und dem Reſt der vorderſten

Jäger⸗Brigade , welcher der übrige Theil der Infanterie - Diviſion wie auch
alle bisher nach den erwähnten Richtungen hin entſendeten Kavallerie - De⸗

tachements nachgeſchoben wurde . Nur die beiden über die untere Zorn

hinaus zur Beobachtung von Straßburg aufgeſtellten Kavallerie - Abtheilun⸗
gen , ſeit dem 9. noch durch ein Badenſches Dragoner - Regiment verſtärkt ,

Hlieben als Flankenſicherung daſelbſt ſtehen .

Während die Avantgarde unter Pahlen am 18. bis Sarrebourg , am

19. bis Blamont , am 20. bis Luneville gelangte , um nach einem Ruhe⸗
tage nun nicht auf Nanch ( über das hinaus Blücher ſchon an demſelben

Tage Toul genommen hatte ), ſondern zwiſchen dem rechten Flügel der

Haupt⸗Armee und dem linken der Blücher ' ſchen am 22. bei Flavigny
über die Moſel (bis Vezelize ) , am 24 . bei Maxey über die Maas

rückte und am 25 . bei Donjeux an der Marne angelangt war , hatte

hinter ihr die andre Infanterie - Diviſion des Infanterie - Corps Eugen von

Würtemberg nebſt dem Badenſchen Dragoner - Regiment die Einſchließung
von Pfalzburg und die Beſetzung von Saverne übernommen . Von ihr
waren außerdem vier Bataillone ſchon vorher nach Land au detachirt , um

vereint mit dreien von Sacken (linker Flügel Blüchers ) die Blokade zu

übernehmen .
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Als der Eisgang auf dem Rhein ſich gemindert , hatte Wittgenſtein
ſein Hauptquartier von Raſtadt nach Landau verlegt und nunmehr auch
die durch Badenſche Truppen vor Kehl abgelöſte ( 14. ) Diviſion des Infante⸗
rie - Corps Gortſchakoff den Uferwechſel ausführen laſſen , ſo daß bis zum 20.
endlich ſämmtliche für den weiteren Vormarſch disponible Truppen am
Gebirgseingang bei Saverne verſammelt waren . Unter Zurücklaſſung von

1) einer ruſſiſchen Diviſion ( 12 Bataillone , 1½ Koſacken⸗Regiment)
und den Badenſchen Truppen vor Kehl ;

2) 4 Bataillonen vor Landau ; ( außerdem 3 von Sacken)
3) 4 Bataillonen vor Pfalzburg ;
4) 3 Kavallerie - Regimentern zur Beobachtung vor Straßburg ;
5) einiger Streifpartieen gegen die Vogeſen⸗Veſten , trat dann — ſehr

geſchwächt — Wittgenſtein mit ſeinem Gros am 21. den Marſch über
Saarebourg auf Nancy an, das er am 25. erreichte . An dieſem Tage
hatte , wie ſchon erwähnt , ſeine weit vorpouſſirte Avantgarde bei
Donjeux die obere Marne erreicht und ſich alſo mit der großen Armee
und Blücher — verbindend —alignirt .

Im nächſten Abſchnitt wird durch die detaillirtere Darſtellung der
Operationen Blüchers vom Mittelrhein her gezeigt werden , wie ſehr das
im weſentlichen ſehr unmotivirt ſpäte Vorrücken des Corps Wittgenſtein
auf der ſo ſehr wichtigen Straße Saverne⸗Nancy den linken Flügel der
Blücherſchen Armee , als dieſer 9 Tage früher in Nanch eintraf , gefähr⸗
dete , weil — wie ſchon erwähnt — zu dieſer Zeit nicht nur die Mar⸗
ſchälle Ney und Victor bereits bei Toul hinter der Moſel vereinigt, ſon⸗
dern auch mit Marmont in Cooperation gegen Blücher zu treten im
Stande waren und gegen deſſen 28,000 Mann ins Geſammt 40,000
Mann würden entwickeln haben können .

5. Offenſive der Armee Blüchers vom Mittelrhein auf Metz , Un⸗
ternehmungen gegen die Mofſelfeſtungen ꝛc. und weitere Entwicklung
über Nanch⸗Toul reſp . St . Mihiel bis zur Cooperation mit der

Haupt⸗Armee .

Vorbereitungen zum Rheinübergang .
Blüchers Armee cantonnirte bis zu Ende December 1813 am rechten

Aheinufer zwiſchen der Neckar - und der Lahn⸗Mündung , ſo daß der Main
die Reviere des Corps Sacken von denen Porks ſchied , welchem Letz
teren die Einſchließung von Mainz am rechten Ufer übertragen war.
Ueber die Lahn hinaus ſtand nur das ſchwache Truppencorps St . Prieſt
um Ehrenbreitenſtein , während Langeron im Centrum rückwärts um
Frankfurt am Main und an der unteren Nidda cantonnirte .
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Der Feind zeigte längs des ganzen linken Flußufers ſtarke Wachen
und Poſten , die (ſchließlich 16,000 Mann ſtarke ) Garniſon von Mainz
verhielt ſich paſſiv , Coblenz hatte Beſatzung , und es waren franzöſiſcher —
ſeits der Lahn⸗, wie der Neckarmündung gegenüber Schanzen angelegt , mit

Geſchütz armirt und beſetzt . Sonſt hatte Blücher über die Stärke des
Feindes nicht genaue Nachrichten , man hielt ihn ( Marmont ) etwa 20,000
Mann , wußte von ſeiner Zerſplitterung und ſcheute deshalb nicht an drei
Punkten zugleich überzugehen : Lahn - Mündung , Caub und Neckar —⸗

Mündung . Im Uebrigen hatte Blücher den Operationsplan noch nicht
in der Taſche : Nach gelungenem Uferwechſel wollte man die vereinzelten
feindlichen Poſten überall zurückdrängen und danach je nach dem Verhalten
des Feindes in ſchnellem Vormarſch über die Saarlinie zwiſchen Trier
und Saargemünd gegen die Moſel ( Luxemburg - Metz ) operiren , ſodann
aber mit den Maſſen ſich links ziehen , um über die obere Moſel ( Nancy )
die Verbindung mit der großen Armee an der oberen Marne herzuſtellen .
Um ſich im Felde nicht zu ſchwächen , ſollen zur Cernirung von Saarlouis ,
Metz , Thionville , Luxemburg nur ſchwache Detachements zurückgelaſſen
werden , auch nur chemin faisant der Widerſtand dieſer Feſtungen ver⸗

ſucht werden , wobei es erwünſcht ſein würde , eine derſelben — nament⸗
lich Metz — durch Truppen⸗ und Artillerie - Demonſtrationen mit Capitu⸗
lation zu nehmen . Zur directen Vorbereitung für den Rheinübergang
waren die natürlich - günſtigen Punkte an den ſchiffbaren Mündun⸗

gen der Lahn und des Neckar gewählt worden . Dort waren 82

Lahn⸗Schiffe geſammelt worden , hier hatte man die Schiffbrücke gezim⸗
mert , welche aus dem Neckar in den Rhein gefahren , beide Stromufer
verbinden ſollte . Trotzdem der Feind den Mündungen beider Flüſſe gegen⸗
über ſofort Uferſchanzen gebaut hatte , durfte die Paſſage doch weniger
kritiſch ſein , als auf dem dritten Uebergangspunkt dicht oberhalb Caub .
Die Wahl dieſes Punktes überraſcht aus folgenden Gründen : das tiefe
Rheinthal iſt eng , die ( bedeutende ) Truppenanhäufung hat nur das ſchmale
Thal von Weiſel und danach das Defilee der Stadt Caub zur Paſſage
an den äußerſt engen Uferraum , derſelbe kann von den jenſeitigen Höhen
beſtrichen werden , dieſe letzteren ſind ſteil , müſſen erklommen werden und
es bietet ſich dort nicht Terrain zur freien Truppenentfaltung ; — der
Brückenbau kann im Waſſer nicht vorbereitet werden . Nichts deſto weniger
beſtand man ſchließlich auf der Wahl dieſes Punktes , einmal weil man
überhaupt zwiſchen Mainz und Coblenz übergehen wollte , um die an letz⸗
terem Ort verſammelten feindlichen Kräfte zu iſoliren und ſowohl über die

Hundsrückſtraße auf Trier , als auch über die Nahe - und Glahnſtraße auf
Saarlouis verfügen zu können , ſodann weil man im Stande war , für die
in dieſem reißenden Strom nicht leichte Ueberbrückung die zwiſchen Caub
und dem linken Ufer gelegene Pfalzinſel mitzubenutzen und ſchließlich weil
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ein Uebergang an dieſem nur durch ein im Douanenhäuschen etablirtes

Piquet bewachten Punkt vorerſt überraſchender zu wirken verſprach , als

etwa bei Bacharach oder Goarshauſen . Die ruſſiſche Leinwandponton⸗
Kolonne (in Naſtätten ) konnte ebenſo cachirt werden , als die erſt im letzten
Moment vorzunehmenden Truppenanhäufungen .

Zwiſchen dem Rheinufer bei Caub und der Pfalzinſel hat der ſchwächere
Strom 150 Schritt , die Inſel 120 Schritt , der linke, ſtärkere Stromarm 240

Schritt Breite . Die Kähne für die Paſſage bei Caub wurden bei Lorch in der

Wisper⸗Mündung parat gehalten .

Die Concentration der einzelnen Corps geſchah am 30 . und 31. De⸗

cember .

St . Prieſt im Lahnthal zwiſchen Lahnſtein und Dauſenau .

Hork zwiſchen Caub - Goarshauſen und Naſtätten . “ )
Sacken bei Manheim .

Langeron löſte mit einem Corps die Truppen Yorks vor Caſtel
ab und ralliirte ſein Gros über Wiesbaden dicht hinter York .

) Aus der „Dispoſition zum Uebergang über den Rhein “ datirt „Caub den 31. De⸗
cember 1818. “

1 Batterie 12pfder. fährt von Weiſel auf dem rechten Ufer des Caub- Baches. ½
Batterie 12pfder. bei den Ruinen vou Patenfels ; dieſe 1½ Batterie beſtreichen das linke
Rheinufer und verhindern das Auffahren feindlicher Batterieen . Zwei 12pför . Kanonen
werden, ſobald der Uebergang ſtattfinden ſoll, unten am Ufer placirt , welche die Ecke der
Chauſſee, am Fuß der Platte , beſtreichen,

1 Comp. Jäger , welche in Rüdersheim liegt , beſetzt den Weg von Asmannshauſen
längſt dem Rhein hinab und beſchießt an den ſchmalſten Stellen die von Bingen nachBacharach
führende Straße .

Die Infanterie der 8. Brigade geht ſucceſſive auf Kähnen über den Rhein und wenn
ſie hinüber iſt, bemächtigt ſie ſich der jenſeitigen Schluchten und Höhen und ſperrt die Chauſſee,
nimmt das Dorf Heuchhauſen und ſucht Bacharach von dem Wege von Breitſcheid, wo es wahr⸗
ſcheinlich am zugänglichſten iſt, in Beſitz zu nehmen. Von Lorchhauſen und Lorch werden
in aller Stille während der Nacht die Kähne heruntergebracht und zum Ueberfahren gebraucht. “
Hinzugeſetzt, aber wieder in dem von Hork unterſchriebenen Concept ausgeſtrichen war: „Die
beiden Grenadier - Bataillone , ſo in Goarshauſen liegen, gehen oberhalb Goarshauſen auf Käh⸗
nen über den Rhein, nehmen Ober- Weſel , laſſen es mit einem Bataillon beſetzt und das audre
Bataillon geht auf Breitſcheid . “

„Die Truppen verſammeln ſich ſämmtlich bei Weiſel und rücken von hier ſucceſſive nach
Caub. Es darf kein einziger Wagen eher hinüberrücken, bis ſämmtliche Truppen hinüber
ſind. Sowie die Avantgarde ganz hinüber iſt, marſchirt ſie auf Stromberg . . . . . Um 12Uhr
fängt der Uebergang an. “

Man rechnete um 7 uhr den Uebergang der Avantgarde bewerkſtelligt zu haben, und
hätte dann die nächſte Brigade zu folgen, „wenn auch die Brücke nicht fertig iſt . “

Sehr ſchwierig mußte ſich die einzige Paſſage von Weiſel nach Caub geſtalten, deshalb
die Straße „ſtets von den einfallenden Truppen frei gehalten werden, bis ſelbige in ihrer
Ordre de bataille folgen können; demgemäß die Herren Brigade - Chefs Officiere vorausſchicken,
um zu ſehen, daß die Truppen nach ihrer Ordnung folgen. . . . . Die Straße „muß nie ver⸗
ſtopft werden, daher die Truppen ſelbige in ſehr ſchmaler Front paſſiren müſſen. “
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Der nächtliche Rheinübergang Blüchers ( Neujahrsnacht 1814)
gelang an allen Punkten gleichzeitig an und zwar der Neckar - wie an der Lahn⸗
Mündung nicht ohne Kampf gegen die franzöſiſchen Uferſchanzen , bei Caub
und unterhalb Coblenz ( Detachement von St . Prieſt ) ohne beſondre Ge⸗
genwehr der ſchwachen feindlichen Poſten . Die erſten jenſeits Caub gelan⸗
deten Truppen hatten einen Poſtillon mit Depeſchen von Marmont an
Durutte nach Coblenz aufgefangen : „ Marmont ſtünde mit der Diviſion
Lagrange und dem 1. Kavallerie - Corps bei Neuſtadt an der Haardt ,
hinter ihm bei Kaiſerslautern ſolle ſich die Diviſion Ricard von Kreuz⸗
nach , die Diviſion Durutte von Coblenz her heranziehen , könne Letztere
nicht mehr über Kirn und Oberſtein die Vereinigung ſuchen , ſo möge ſie
über Birkenfeld hinter die Saar repliiren , der General würde das gleiche
thun . “ Blücher war ſomit in den Stand geſetzt , den weiteren Vormarſch
gegen die Saar beſtimmter anzuordnen : 1) Sacken , bei Manheim über⸗
gegangen , forcirt die Stellung Marmonts bei Neuſtadt a. d. H. und ope⸗
rirt über dieſen Ort und Türkheim auf Kaiſerslautern gegen Saarbrück ,
die Verbindung mit Pork⸗Langeron iſt zunächſt über Alzey aufzuſuchen ;
2) Dork marſchirt mit den Maſſen auf Kreuznach und danach die Glanſtraße
aufwärts über St . Wendel gegen Saarbrück und Saarlouis . Die Ten⸗
denz iſt die : den ſtärkeren rechten Flügel Marmonts entweder zu eiligem
Rückzuge hinter die Saar zu veranlaſſen oder denſelben vorher zu um⸗
ſchließen , jedenfalls aber die Vereinigung Duruttes ( Coblenz ) mit Mar⸗
mont ( Neuſtadt ) nicht geſchehen zu laſſen . Das erſte gelang nicht, das
zweite nur mangelhaft . Man hätte aber auch beides nur durchführen
können , wenn der völligen Ueberraſchung des Feindes auch ein ebenſo un⸗
aufgehaltenes , ſchnelles Entwickeln der allürten Corps hätte folgen können .
Allein wenn auch die Rheinbrücke bei Manheim noch bis zum Abend des
1. Januar fertig wurde , ſo daß das ruſſiſche Corps ſich ſofort bis Mut⸗
terſtadt , Frankenthal , Worms und Speyer auszubreiten und mit der Be —
ſetzung von Alzey die Fühlung mit York herzuſtellen im Stande war , ſo
wurde andrerſeits bei Caub die Brücke erſt zum 2. Abends ſo weit her⸗
geſtellt , daß die Artillerie und Reſerve - Kavallerie orks die Ufer wechſeln
konnten , und erſt am 3. defilirte das Gros von Langeron . Der ſtarke
Strom nämlich hatte die Ausführung ſo erſchwert und die Ankerung
mit andren als den Rhein - Ankern garnicht zugelaſſen .

Es ſei nur erwähnt , daß Pork die beiden erſten Brigaden Infanterie ,
ſchließlich auch 2 Schwadronen und 2 Geſchütze auf Kähnen hinüber
ſchicken mußte und daß von der einen zunächſt Bacharach ( Henſchhauſen ,
Langſcheid , Oberweſel ) von der andren St . Goar beſetzt wurde . Dieſe
Avantgarde , in der Nacht vom 1. zum 2. Januar noch von dem Gros
durch den Rhein geſchieden , hatte nach leichten Scharmützeln die Vorpoſten
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gegen Bingen und bis Rheinbellen ( Straßen⸗Zweigpunkt nach Simmern
und Kreuznach ) vorſchieben können . An dem dritten Uebergangspunkt
oberhalb , wie unterhalb Coblenz hatte man zwar ebenfalls reüſſirt , Durutte

entkam hier nur mit Mühe der Umſchließung in Coblenz durch St . Prieſt,
aber an eine Verfolgung war nicht zu denken , weil wegen ſtarken Eis⸗

gangs das Ueberſchiffen der Artillerie ꝛc. das weitere Vorrücken des geſamm⸗
ten Corps um mehrere Tage aufhielt . Inzwiſchen war Durutte auf Wal⸗

deſch echappirt und erreichte weiter zurückgehend bei Halſenbach Truppen
der Diviſion Riccard , welche von der unteren Nahe her avancirt waren,
einestheils um in ſehr ſchwächlichen Verſuchen die erſten bei Caub überge⸗
gangenen Preußen zu incomodiren und dann , um die Vereinigung mit
der bisherigen Coblenzer Garniſon zu ſuchen , welche man richtiger Weiſe
auf dem Rückzug vermuthete und die man aufnehmen wollte . Während
dieſes Vormarſches von Kreuznach aus glaubte General Riccard ein De⸗

tachement in Rheinbellen , d. h. auf dem Punkt zurücklaſſen zu müſſen, wo
die beiden Operationsſtraßen der Preußen : von Bacharach auf Simmern⸗
Trier einerſeits und von Bacharach auf Kreuznach andrerſeits ſich recht⸗
winklig trennen , jedenfalls um nach ſeiner Vereinigung mit Durutte wo⸗

möglich noch über Rheinbellen und Kreuznach , im ſchlimmeren Falle aber
über Simmern abziehen zu können . Die Avantgarde Porks , deſſen Maſ⸗
ſen die Dispoſition des Feldmarſchalls für den 2. Jannar das Marſchziel
Kreuznach angewieſen hatte , ſtieß deshalb bei Rheinbellen auf den Feind
und ſchwenkte erſt auf Stromberg links ab, nach dem derſelbe mit Verluſt
aus dem Dorfe delogirt worden war . Sie erreichte dann noch in der

Nacht vom 2. zum 3. das unbeſetzt gefundene Kreuznach und nahm hier 3. Ja⸗
nuar Fühlung mit Langeron , welcher als der Letzte bei Caub Ueberge⸗
gangne gegen Bingen vorgerückt war und feindliche Detachements vor ſich

her nach Mainz hineingetrieben hatte , welche Feſtung ihm einzuſchließen
aufgetragen war .

Während York der Avantgarde ſeine andren 3 Diviſionen von Ba⸗

charach über Stromberg auf Kreuznach hatte folgen laſſen (2. Janust ) ,
war es nöthig geweſen , gleich vom Straßenzweigpunkt Rheinbellen ein

Truppencorps ( Henkel mit 1 Bataillon , 6 Schwadronen , 4 Geſchützen) auf
Trier zu detachiren mit der Abſicht , durch Säuberung des Hundsrüt
vom Feinde die rechte Flanke der durch die Pfalz gegen Saarlouis⸗Saur⸗
brück vormarſchirenden Armee zu ſichern und ſich Triers wie der Brücke
bei Conz zu bemächtigen . Dieſes Detachement mußte nothwendiger Weiſe

noch auf Truppen von Riccard⸗Durutte ſtoßen und hatte ſich dann in der

Nacht vom 2. zum 3. Januar den Durchmarſch durch Sim mern erſt durch ein

Gefecht mit Abtheilungen zu erzwingen , welche die Stadt beſetzt gehalten
hatten , um ſie für den Rückzug ihres Gros ( Riccard mit Durutte ) zu
ſichern, welches von Haltenbach her (füdlich Boppard a. Rh. ) noch in dem
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Moment nicht eingetroffen war , wo Henkel das Oſtthor von Simmern
kanoniren ließ. Henkel nahm Simmern , während Riccard und Durutte
über Caſtelaun unangefochten ſich an ihr durch ihn am 3. Januar noch
bis Kirchberg verfolgtes Detachement heranzuziehen wußten .
Die Situation am 3. Januar nach gänzlich effectuirtem Rhein⸗

Uebergang der Blücher ' ſchen Armee war folgende :
1. Beim Feinde : Die Memoiren Marmonts geben nur flüchtige,

generelle Aeußerungen . Sie ſagen aus : Zu Folge der Bewegungen der
großen allürten Armee auf Baſel ꝛc. habe Victor , der bisher den Abſchnitt
Landau⸗Hüningen kommandirte , den Befehl bekommen, ſich nach Straßburg
zu begeben , um das Kommando über den Platz zu übernehmen . Von
deſſen Truppen waren das 2. Corps und Milhaud wieder an die Befehle
Marmonts verwieſen worden . Dieſe mit ſeinem Corps vereinigt hätten
Ordre bekommen, „die Vogeſen⸗Päſſe zu beſetzen . “ Aber während der
vorbereitenden Bewegung ( Diviſion Lagrange aus der Gegend von Op⸗
penheim , das Kavallerie - Corps Doumerc vom Hundsrück beide nach Neu⸗
ſtadt 31 . Januar ) habe Sackens Rheinübergang bei Manheim die Aus⸗
führung der Ordres vereitelt . Victor und er ( M. ) hätten nun jeder auf
eigne Hand manövriren müſſen , ſo daß Marmont nichts andres mehr hätte
thun können , als von Neuſtadt aus auch Türkheim , d. h. alſo beide directen
Zugänge von Manheim auf die große Straße über Kaiſerslautern nach
der Saar zu beſetzen , um das Eintreffen ſeiner beiden detachirten Generale
Riccard und Durutte abzuwarten , denen Befehl zugegangen war , ſich ( wie
wir oben näher geſehen haben ) bis zum 4. Januar hinter ihm bei Kai⸗
ſerslautern zu rangiren . Die Schickſale der Letzteren haben wir ſchon er⸗
wähnt , durch den Vormarſch der Yorkſchen Avantgarde auf Kreuznach
war ihnen die directe Vereinigung mit Marmont benommen worden , die
nächſt nähere und zwar über Kirn an der Nahe ward ihnen gleichfalls
nach Henkels Vordringen über Simmern und Kirchberg unmöglich gemacht ,
ſo daß ſie ſich entſchließen mußten , von Marbach ab 3. Januar über den
Hochwald und Birkenfeld auf Saarlouis das linke Ufer der Saar zu
ſuchen. In dieſem Moment (3. Januar ) jedoch ſtanden noch:

Riccard , Durutte bei Marbach ,
Marmont bei Neuſtadt⸗Türkheim

und wurden erſtere ( gegen Marmonts Angaben zu hoch) von den Verbün⸗
deten auf 5 —6000 , letztere auf 14,000 Mann gerechnet.

2. Beim Blücher ' ſchen Heere :
Rechter Flügel St . Prieſt noch beſchäftigt bei Coblenz , Artillerie

und Kavallerie über den Rhein zu befördern . Er detachirt durch die Eifel
und über Andernach gegen die feindliche Niederrhein⸗Armee?)

) Das Corps wurde zur Mitverwendung bei der Blokade von Mainz bis
auf weiteres zurückgelaſſen und intereſſirt fortan nicht mehr .
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Detachement Henkel auf dem Marſch nach Trier bis Kirchberg
gekommen .

Centrum : Nork bei Kreuznach vereinigt , hat die Fühlung mit Sacken

durch ein Kapallerie - Detachement jenſeits der Nahe bei Alzey hergeſtellt .
Als Reſerve geht vom Langeron ' ſchen Corps detachirt die Diviſion Ol⸗

ſuwief ( 6000 und 24 G. ) mit dem Kavallerie - Corps Barasdin ( 1800 ) bei

Caub auf das linke Ufer .

Langeron hat Bingen beſetzt und wird mit 15,000 Mainz ein⸗

ſchließen (5. Januar ) .
Linker Flügel : Sacken ( 21,000 Mann ) hat nach dem Uebergang bei

Manheim gegen Türkheim und Neuſtadt detachirt und rangirt ſeine Maſ —

ſen ( ſich dem Centrum nähernd ) in 2 Kolonnen bei Kirchheim - Bollaud
reſp . bei Gellheim .

Blücher überſah dieſe Situation am 3. Januar um ſo weniger ge⸗
nau , als ſeine Nachrichten über das Vorrücken ſeines linken Flügels (Sacken)
noch mangelhaft waren ( bis 5. Januar ) ; es durfte indeſſen das beab⸗

ſichtigte Vorrücken ſeines rechten Flügels ( York ) längs der Nahe - Glahn⸗
Straße auf Saarlouis⸗Saarbrück nicht aufgehalten werden und ordnete er

daher deren Marſch auf der Straße Stauderheim ( Iferwechſel a. d.

Nahe ) Meiſenheim , Lautereck , Cuſſel und St . Wendel an, ſo
daß die Avantgarde noch am 4. Januar die Strecke von Kreuznach bis

Cuſſel hinterlegen ſollte . — Sie erreichte jedoch nur Lauterecken , ſchob
von hier bis Offenbach die Tete vor und detachirte das Lauterthal auf—
wärts Kavallerie zur Recognoscirung auf Kaiſerslaulern , während Pork
mit den Maſſen bis Meiſenheim gefolgt war . *) In Folge des Man⸗

gels an beſtimmten Nachrichten über Sacken contra Marmont ward am
5. Januar die Avantgarde nur bis vorwärts Cuſſel vorgeſchoben ( Kon⸗
ken ) , Pork ſelbſt blieb ſtehen und erhielt erſt am Abend die Dispoſitio⸗
nen von Blücher ( Kreuznach ) für die weiteren Operationen . — Dieſe ba⸗

ſirten auf Nachrichten , welche dahin gingen : Marmont habe von Sackens
linkem Flügel gedrängt Neuſtadt und Türkheim aufgegeben , ſtände conten⸗
trirt bei Kaiſerslautern und werde dort von Frankenſtein aus ( dem Ver⸗

) Die Auffaſſung im Blücherſchen Hauptquartier über die noch nicht geklärte
Lage läßt ſich aus deſſen Schreiben aus Kreuznach 4. Januar an Wrede (bei
Schlettſtadt ꝛc. ) erkennen . Es giebt wieder Zeugniß von der geſunden Beurthei⸗
lung der Aufgabe . „Ich habe ſtets die Nothwendigkeit gefühlt , mich links an
Ew. H. und die große Armee zu halten und wenn Metz nicht der Punkt wäre,
von welchem einzig die uns gefährlichen Operationen ausgehen können , ſo würde
ich geglaubt haben auf — Naney marſchiren zu müſſen . Unter den jetzigen Um⸗
ſtänden ſuche ich die feindlichen Streitkräfte auf und dies wird Ew. H.
Operationen am meiſten erleichtern . “
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einigungspunkt der von Neuſtadt reſp . Türkheim nach Kaiſerslautern an⸗
ſteigenden Straßen ) beobachtet .

Die Situation forderte zu einer Umſchließung Marmonts , we⸗
nigſtens aber zu einer Sperrung ſeiner rückwärtigen Verbindung mit der
Brücke von Saarbrück auf und in dieſem Sinne disponirte man dann für
den 6. Januar ( ähnlich wie Möllendorf 1794 ) wie folgt :

1) Sacken ? ) wird von Kirchheim - Bollaud mit einer Kolonne , und
von Gellheim mit der anderen , — mit jener nördlich des Donnersberges
bis Otterberg ( ½ Meile nördlich Kaiſerslautern ) mit dieſer bis Alſenborn
vorrücken und zunächſt den Feind bei Kaiſerslautern in der Front feſt⸗
halten .

2) Pork rückt bis in die Gegend von Cuſſel vor und ſoll von hier
links ſchwenken , um über Ramſtein in den Rücken der Poſition von Kai⸗
ſerslautern zu operiren , während eine Kavallerie - Kolonne von jenſeits
Cuſſel über Schönenberg noch ſüdwärts über die Kaiſerſtraße hinaus auf
Zweibrücken vorgehen ſoll , um dem Marſchall Marmont auch dieſe Paſ —
ſage zur Saar zu nehmen .

3) Die Avantgarden - Brigade Dorks wird indeſſen von Cuſſel
( Konken) die bisher angewieſene Marſchrichtung auch ferner feſthalten d. h.über St . Wendel gegen Saarlouis⸗Saarbrück derartig vorpouſſiren , daß
namentlich dem vom Hundsrück her im Rückzug begriffenen DiviſionenRiccard⸗Durutte die Benutzung der Paſſage bei Saarbrück vereitelt wird . ““*)

„ Sollte der Feind, “ ſagt die Blücherſche Dispoſition für den 6. Ja⸗
nuar in Bezug auf Marmont , „ wie zu vermuthen iſt , ſobald er ſich tour⸗
nirt ſieht , ſich zurückziehen und den Weg nach Pirmaſenz einſchlagen ,
ſo folgt ihm das Corps von Sacken und hat vorzüglich Infanterie an
der Tete , mit welcher in dieſem gebirgigen Terrain nur zu agi⸗
ren iſt . Das Corps von York wird dann dem Feind an der Saar zu⸗
vorkommen und ihn von Metz abſchneiden . Mit einer Kolonne kann
der General Baron v. Sacken über Hornburg und Blieskaſtel nach Saar⸗
gemine marſchiren , während die andre dem Feinde gegen Bitche folgt .
In dieſem Fall kann die Kavallerie, “ d. h. diejenige bisher auf dem linken
Flügel Sackens beſchäftigt geweſene , „ alsdann über Türkheim nach Kaiſers⸗
lautern oder durch das Anweiler⸗Thal, “ d. h. das Queichthal aufwärts
gegen Pirmaſenz „ herangezogen werden . “

Dieſe von v. Damitz in ſeinem Werk über 1814 nur im erſten Theil

) Sacken hatte 3 Bataillone zur leichten Einſchließung von Landau de⸗
tachirt .

) Die Dispoſition iſt der Extract , der theils von Blücher , theils von
deſſen Corps - Kommandanten edirten Anordnungen , —es kann hier nicht auf
hiſtoriſche Sonderung ankommen .
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mitgetheilte , übrigens im Kriegsarchiv des preußiſchen Generalſtabs aſſer⸗

virte Dispoſition iſt mehrfach intereſſant : Blücher mag vor Redaction die⸗

ſer Anordnungen den General v. Gneiſenau an die ganz ähnliche Situa⸗

tion des Feldzugs 1794 erinnert haben . Damals hatte Möllendorf

eine ähnliche Umfaſſung des bei Kaiſerslautern poſtirten General Ambert

inſcenirt , welcher ſich Letzterer (nicht ohne ſtark gerauft zu werden ) durch

einen den damaligen Verhältniſſen entſprechenden Rückzug auf Pirmaſenz

entzogen hatte .
Damals war Blüchern — wie man ſich erinnern wolle — von Gell⸗

heim aus die Leitung einer Kolonne ebenfalls über Alſenborn auf Fran⸗

kenſtein übertragen worden , dieſelbe Rolle , die ſeine jetzige Dispoſition der

linken Flügel - Kolonne Sackens anweiſt . Er hatte damals nicht ohne Schwie⸗

rigkeiten reüſſirt , und es daher in ſeinem „ Campagne⸗Journal “ nachträg⸗

lich ein „ſchwieriges Gebirgsunternehmen, “ genannt — wohl namentlich in

Bezug auf ſeine Kavallerie . Indeſſen haben wir uns bewogen gefühlt,

gelegentlich der Skizzirung dieſer Operation doch hervorzuheben , daß die von

Kaiſerslautern den Franzoſen auf ſchlechten , engen Gebirgswegen in cou⸗

pirtem Waldterrain in der Richtung auf Pirmaſenz nachſetzende Kavalle —

rie mehrfach Gelegenheit hatte , Gutes zu wirken , wenn auch nicht in

Maſſen . Blücher aber hatte jedenfalls ſein „ſchwieriges Gebirgsunter⸗
nehmen “ im Sinne , wenn er befahl , daß die ruſſiſche Kavallerie nachge —

zogen werden ſollte .
Im Uebrigen ordnete die Dispoſition noch die Erſetzung der Ponton⸗

brücke bei Caub durch eine fliegende Fähre und die Etablirung einer Brütke

bei Offenbach an , über welche fortan die rückwärtige Verbindung der

Blücherſchen Armee verlegt wurde .

Die eben angeordneten Bewegungen wurden am 6. Januar ſo weit

durchgeführt , daß Sacken vor Kaiſerslautern , York mit der Tete des Gros

bei Cuſſel ( Queue in Lautereck) und die von hier gegen Zweibrücken vor⸗

geſchobene Kavallerie bei Schönenberg eintrafen .
Man fand aber Kaiſerslautern ſowohl , als die große Heerſtraße von

hier über Homburg auf Saarbrücken leer , — Marmont hatte ſich der

ihm drohenden Umfaſſung entzogen ( 4. Januar ) und ſtand 6. Ja⸗

nuar bereits hinter der Saar , vereint mit ſeinen Diviſionen Riccard

und Durutte , welche ſchon mit einem Nachtmarſch vom 5 .— 6 . Januar
von St . Wendel auf Saarbrück weiter abgezogen waren , ſo daß auch die

der Porkſchen Avantgarde geſtellte Aufgabe nicht mehr durchführbar gewor⸗
den war .

La guerre est dans les jambes des soldats ! — Die Franzoſen
hatten gezeigt , daß man mit ca. 6000 Mann und 20 Geſchützen im Win⸗

ter bei ſehr durchweichtem Boden über den Hundsrück ( Simmern⸗Birken⸗
feld ) in ſechs Märſchen von Coblenz aus — Saarbrück erreichen kann und

der
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daß andrerſeits eine noch ſtärkere Kolonne von Neuſtadt⸗Türkheim a. d.
Haardt nur eventuell drei Märſche bis ebendahin braucht , wobei Kaiſers⸗lautern und Homburg die Etappen ſind .

Im Uebrigen mußten die retirirenden franzöſiſchen Kolonnen bei Saar⸗brück die Ufer auf einer Pontonbrücke wechſeln , da von Metz her ein
Truppen⸗Detachement hierher vorgeſchoben worden war , welches die ſtei⸗nerne Brücke ſchon 4. Januar geſprengt hatte . — Nach MarmontsMemoiren habe er im Ganzen jetzt nur 8500 Mann Infanterie , 2500Pferde , 36 Geſchütze gehabt , — deutſcherſeits wird er jedoch auf über
20,000 Mann angegeben .

Der Marſchall — nicht geſonnen die Saar zu halten , ſondern viel⸗
mehr ſchon jetzt einig über Metz - Verdun die Concentration rückwärts mitden andern Corps anzuſtreben — benutzte die Zeit noch : nach der VeſteBitche einen Proviant⸗Transport abzuſenden , ſämmtliche Saar⸗Kähne zuverſenken und ſo lange als der Feind es zuließ , durch eine Beobachtungder Saar⸗Linie die Armirung der Feſtung Metz zu decken . — Mit dem
Hauptquartier in Forbach auf der directen Straße von Saarbrück nachMetz hielt Marmont Saarbrück ſtark beſetzt , und obſervirte nur mit De⸗
tachements in den Ufer⸗Dörfern den Abſchnitt von der Niedmündung bisSaaralbe .

Das Heranrücken der Blücherſchen Armee an die Saar
geſchah nicht beſonders ſchnell. Indem wir die betreffenden Marſchbewe⸗gungen nicht näher angeben , erwähnen wir nur , daß erſt am 9. Januarſämmtliche Truppen in die Saarlinie eingerückt waren und zwar :York : 1 Brigade bei Merzig ( von Cuſſel über Birkenfeld ) Avant⸗
garde und 2 Brigaden in der Gegend vor Saarlouis ( über St . Wen⸗del und Tholey ) . Linkes Seiten ? Detachement (meiſt Kavallerie ) in St .Johann und Duttweiler .

Sacken vor Saargemünd und Saaralbe ( von Kaiſerslauternüber Homburg⸗Zweibrücken vorgerückt , hatte er ſich links durch Detachirunggegen Pirmaſenz gedeckt ) .
In Trier war ſchon 5. Januar — wie erwähnt — Henkel einge⸗rückt und hatte auf Luxemburg verfolgt .
Saarlouis , vor deſſen Nord⸗Thor die Tete der Horkſchen Avant⸗

garde ſchon am 7. Januar Abends eingetroffen war , hatte man gleich im
erſten Anprall zunächſt durch einige von den Höhen in das Thal hinab⸗geworfene treffende , jedoch nicht zündende Granaten und gleich darauf ( 8.Januar ) durch einen mit Musketenfeuer abgewieſenen Parlamentair zurUebergabe aufgefordert , — beides vergeblich . — Der kleine Platz hatteaber auch andrerſeits das Feuer garnicht beantwortet und genirte um ſoCardinal v. Widdern, Rhein und Rheinfeldzüge . 22



weniger , als ſeine nur 1000 Mann betragende Garniſon an Offenſivun⸗

ternehmungen nicht denken konnte .

Vorrücken der Blücherſchen Invaſions - Armee über die Saar bis an m

die Moſel ( Linie Luxemburg⸗Nancy ) . 1

( Blüchers Quartier in St . Wendel — Yorks in Tholey ſeit 8. Januar ) , fe

Die Blücherſche Armee fand , an der Saar angekommen , die Brücken dt

zerſtört , das Waſſer im Steigen , ſo daß die bei Beckingen ( nahe ober⸗

halb der Niedmündung ) recognoscirte Furth , welche die Pioniere am U

Abend des 9. Januar zur Etablirung einer Laufbrücke vermittelſt in

den Fluß hineingeſchobner Wagen — benutzen wollten , nicht mehr ſeicht de

genug befunden wurde , und die Paſſage hier nur für Kavallerie zu be—

nutzen war , ebenſo unweit davon bei Relingen , wo eine zweite Furth

gefunden worden war . — Ueberdies hatte die in Saarbrücken poſtirte lit
franzöſiſche Abtheilung ( 8. Januar ) noch die letzten am rechten Ufer ber⸗ lih
bliebenen Schiffe durch einen mit Geſchützfeuer von Saarbrück gegenSt . uf!

Johann eingeleiteten , von 100 in Kähne geſetzten Tirailleurs unternom⸗ R.

menen Ausfall — verſenkt reſp . verbrannt . Von dem hier kurz vorher
eingetroffenen preußiſchen linken Flügeldetachement war nämlich St . Johann un,

nur leicht beſetzt und deshalb ſchnell wieder genommen worden . — Nach Ct

Zurückweiſung der folgenden Tirailleurs durch das Vorrücken des Sou⸗ in.

tiens — hatte dann der Ort eine ſtärkere Beſatzung erhalten . 100

Während die letzten Bewegungen der Truppen zum Aufmarſch an nt

der Saar noch ausgeführt wurden , gab Blücher von St . Wendel aus 69

( 9. Januar — früh 10 ‘ Uhr ) Dispoſitionen für die Ueberſchrei— m. l

tung der Saar aus .

Ein Anſchreiben an Pork empfiehlt dieſem „ St . Johann und die Ufer

der Saar dergeſtalt feſtzuhalten , daß der Feind den Rechtsabmarſch

unſrer Kavallerie nicht bemerkt “ und heißt es dann u. A. :

„ Der Feind hat ſich ( ſoweit die Nachrichten gehen ) von Saarguemi⸗ Iun
nes bis Saarlouis zur Vertheidigung der Saar mit einer Macht aufge⸗ flrj

ſtellt , welche kaum ſo ſtark iſt , als eines dieſer Corps . Es ſcheint, daß 1fl

er an der Saar verweilt : 1) um zu ſehen , ob wir ſtark genug zum weite⸗ Kfir

ren Vorrücken ſind und 2) um Saarlouis ſchnell zu verproviantiren . Da uh
es nun von Wichtigkeit iſt , ihm keine Zeit zu geben , ſeine Conſcription zu 1
vollenden und ſeine Feſtungen zu ravitailliren , auch die große Armee be⸗ 9
reits gegen den 15. Januar bei Langres erſcheinen wird , ſo folgt hieraus 1

folgende
ff

liht!

Dispoſition ; 1
Den 28. December 1813 (9. Januar 1814 ) werden Uebergangspunkte b

über die Saar bereitet : bit
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vom Corps v. Pork zwiſchen Saarlouis und Merzig ,
4 v . Sacken zwiſchen Saaralbe und Saarguemines .

Den 29 . December 1813 ( 10 . Januar 1814 ) geht die Kavallerie
und reitende Artillerie ( nach Zurücklaſſung von ſo viel Kavallerie als
zum Dienſt bei der Infanterie nöthig iſt ) über die Saar um den
feindlichen rechten und linken Flügel herum . Die Koſacken und
die leichte Kavallerie dirigiren ſich gegen Poligny und St . Avold , um ſo⸗
gleich dem Feinde die Straße von Saarbrück nach Metz abzuſchneiden . —
Die Linien - Kavallerie nimmt die Direction auf Forbach .

Die Infanterie hat Ruhetag . . . Es ſind nur die Uebergangspunkte
der Kavallerie mit Infanterie und Artillerie gehörig zu beſetzen, um in
jedem Fall der Kavallerie den Rückzug zu ſichern .

Die Kavallerie des Corps v. York muß , wenn ſie Saarlouis am
linken Ufer vorbeigeht , etwas ſtehen laſſen , was dagegen Front macht , es
leicht cernirt und die Verproviantirung hindert . Ebenſo müſſen Patrouillen
auf der Straße von Saarlouis nach Thionville auf Bouzonville und auf
der Straße von Saarlouis nach Metz und Boulay geſchickt werden .

Den 30 . December 1813 ( 11 . Januar 1814 ) halten ſich die Corps
parat , der Bewegung der Kavallerie zu folgen . Verläßt der Feind die
Saar ſo kann dies von den Herren Corps⸗Kommandeurs angeordnet wer⸗
den . Dann concentriren ſich die beiden Corps v. Sacken und
v. Pork bei Forbach , die Avantgarden bei St . Avold , die Chauſſee
trennt die Quartiere beider Corps . Die Kavallerie bleibt im Verfolgen
des Feindes . Das Corps v. York ſchickt ſeine Pioniere nach Saarbrück ,
um die Brücke herzuſtellen oder eine neue zu ſchlagen . “*)

) Die Operations⸗Abſichten Blüchers , mitgetheilt an Schwarzen⸗
berg .

Blücher an Schwarzenberg , Cuſſel 8. Januar : „. . . . Metz iſt in dieſem
Augenblick der Haupt⸗Organiſationspunkt der feindlichen Kräfte . Nur von dieſem
Punkt kann der großen Armee auf den Straßen , welche ſüidwärts auf Langres führen ,
für jetzt eine organiſirte feindliche Maſſe entgegen kommen . Wenn es daher gelänge ,die folgende Maſſe bei Metz zu ſprengen und vielleicht die Organiſationsmittel zu
zerſtören , ſo iſt nicht abzuſehen , was derſelbe dem Vordringen der großen Armee noch
entgegenſetzen könnte . — Sollte es nicht gelingen und die ſchleſiſche Armee genö⸗
thigt werden , eine Schlacht abzubrechen , ſo wird ihre zahlreiche und dem Feinde
überlegene Kavallerie immer Mittel geben, den Verluſt für das große Ganze un⸗
bedeutend zu machen . Auf dieſe Anſicht . . . folgenden Plan : 9. Januar kommt die
ſchleſiſche Armee mit ihrer Hauptmaſſe an der Saar an. Zieht ſich Marmont
nicht zurück , ſo werde ich ihn über die Saar angreifen und bis Metz zurücktrei⸗
ben. Finde ich den Feind ſo ſtark , daß ich ihm nicht gewachſen bin , ſo werde ich
manövriren , bis meine Verſtärkungen herankommen und die Generale Wittgen⸗
ſtein und Wrede , vielleicht auch Ew. in des Feindes rechter Flanke erſcheinen .Eine Bewegung von Nancy auf St . Mihiel würde zu dieſem Zweck ſehr ent⸗

22²
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Das für den 10. angeordnete Vorrücken der Kavallerie zur Umfaſ⸗

ſung beider feindlichen Flügel , wie zur Beunruhigung der Rückzugslinie

Marmonts von Saarbrück auf Metz —hatte Ausſicht ſchnell effectuirt

werden zu können , da die Pioniere die Etablirung der Laufbrücke bei

Beckingen ſowie die einer Bockbrücke über die daſelbſt befindliche Furth —
bis zum Morgen des 10 . in Ausſicht geſtellt hatten . Hier ſollte dann die

Kavallerie der Yorkſchen Avantgarde , nach ihr eventuell die bis dahin bei

Duttweiler (öſtlich St . Johann ) poſtirte Reſerve - Kavallerie ( Brigade ) die

Ufer wechſeln .

Inzwiſchen wurde aber ſchon im Lauf des 9. Januar das Einziehen

mehrerer feindlichen Detachements am andern Saarufer bemerkt : das zur

Bewachung der Furth bei Beckingen poſtirt geweſene war nach Saarlouis ,

die den Dörfern Buß und Völklingen gegenüber bemerkten Abtheilungen

waren in der Richtung auf Forbach abgezogen , — in der Nacht vom 9.

zum 10. Januar räumte der Feind auch Saarbrück , und zu alledem hatte

es ſich ergeben , daß die Tiefe des Waſſers die Herſtellung der Wufbrücke

bei Beckingen nicht geſtattete und auch die Bockbrücke ebendaſelbſt nicht vor

dem 11. Fanuar fertig ſein würde . — Die Situation hatte ſich alſo nach⸗

theilig verändert , ſollte die Kavallerie noch etwas leiſten , bevor der Feind

ſcheidend ſein . — Meine inneren Anſtalten : Mit ca. 50,000 Mann denkeich
15. Jannar vor Metz anzukommen , 16. Jannar trifft eine Reſerve vom Corps

General Langeron 8000 Mann ſtark in Saarbrück ein. 1000 Pferde unter Ge⸗

neral Röder des Kleiſtſchen Corps in Trier , welche 18. Jannar Luxemburg blo⸗

kirt haben können . — 21. Januar trifft Kleiſt in Coblenz ein ꝛc. ꝛc. “

Das Nächſte betrifft die Heranziehung von Langeron ( 15,000 Mann ) von

Mainz nach Saarbrück ( bis 25. Februar ) , ſobald daſſelbe durch das 5. deutſche

Bundescorps dort in der Blokirung abgelöſt ſein würde . — Wittgenſtein und

Wrede hätten erklärt , ſie wären im Stande ſeine Offenſiv - Operationen zu unter⸗

ſtützen , er habe ſie zur Cooperation aufgefordert .
Blücher an Schwarzenberg , St . Wendel 9. Januar : „Verläßt der Feind

durch die von mir angeordnete Bewegung die Saar nicht ( wie ich es doch glaube,
da er ſich ſonſt zuſammenziehen und auf einen Punkt bivouaquiren müßte ) , ſo

folge ich mit der Infanterie zum Angriff . Wenn Ew. beim weiteren Vorrücken

wünſchen , daß ich mich Höchſtdemſelben bis Naney nähere , ſo werde ich doch we⸗

nigſtens die Zeit , welche mir bis dahin bleibt , benutzen , um den Feind zu nöthi⸗

gen, entweder Garniſonen nach Metz, Thionville und Luxemburg zu werfen oder

einen dieſer Plätze zu nehmen . So lange der Feind mit bedeutenden Kräften bei

Metz ſteht oder ſich auf der Chauſſee von Metz nach Paris zurückzieht , glaube ich
nach Ew. Intentionen zu verfahren , wenn ich ihm folge und mich in keinem Fall
der Gefahr ausſetze , die Linie zu verlieren , welche von der Saar über Kaiſerslau⸗

5 gegen meine beiden Communications - Brücken zu Manheim und Oppenheim
ührt . “
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ſich bis zur Moſel hätte zurückziehen können ( 2 Märſche ) , ſo mußte ſie
unverweilt über die Saar ſetzen .

Sie war nicht nur nicht von Boulay aus weiter auf Metz vorgerückt ,
ſondern hatte geglaubt , ſich auch noch um eine Stunde zurückziehen zu
müſſen , weil ſie die Ortſchaften zwiſchen hier und St . Avold noch beſetzt
gefunden hatte . — Ihrerſeits war alſo die Fühlung mit der Kavallerie ,
die wir ſoeben im Vorrücken durch St . Avold geſehen haben , nicht her⸗
geſtellt worden . — Dafür aber entwickelte Pork die Maſſen ſeines Corps
an dieſem Tage ( 11 . Januar ) vollſtändig am andern Saarufer , 2 Bri⸗

gaden über die Brücke bei Becking, die beiden andren über Saarbrück und

zwar die Avantgarde von Becking ( die Kanonen von Saarlouis ver⸗
meidend ) auf der Straße nach St . Avold , wo die Tete noch bis Car⸗
ling , das Gros bis Ueberherrn gelangte , — die rechte Flügel⸗
Brigade eben dort unmittelbar darauf die Saar paſſirend , die Nied auf⸗
wärts bis Bouzonville mit der Beſtimmung weiter nach Thionville zu
rücken , — die beiden Brigaden des Gros über Saarbrück nach Forbach
( Hauptquartier ) . — Sacken hatte indeſſen die Infanterie erſt in reſp. bei
Saarguemines und Saaralbe concentrirt , ſeine Kavallerie war aber ihren
Teten bis Puttelange vorpouſſirt .

Am 12 . Januar rückten die Blücherſchen Corps ( Hauptquartier
Saarbrück ) ohne vom Feinde aufgehalten zu werden , bis an die folgenden
Punkte vor :

Dorks : 1) rechte Flügel - Brigade von Bouzonville bis vor Thion⸗
ville , welche Feſtung auf der rechten Seite eingeſchloſſen wurde . 2) die
Avantgarden - Kavallerie auf der Straße Saarlouis - Metz nach glück⸗
lichem Gefecht bis Glatigny zwiſchen Metz und dem Niedübergang Pa⸗
tigny , — desgleichen die Reſer ve - Kavallerie bei Pont à Chauſſy über
die Nied frangaiſe bis Flaneville vor Metz . 3) die Avantgarden - In⸗
fanterie bis Fouligny . 4) das Gros bis Longueville ( York) und St .
Avold (Blücher ) .

Sackens Infanterie - Maſſen rückten am linken Flügel in gleicher
Höhe mit Yorks Gros bis nach und vorwärts Puttelange auf beiden
Seiten der Chauſſee nach Nancy , ſo daß auch Truppen in und füdwärts
von Foulquemont auf der Straße von St . Avold nach Nancy lagen , —

während das ruſſiſche Kavallerie - Corps unter Fühlung an die Horkſche
Avantgarde auf die Moſel zwiſchen Metz und Pont à Mouſſon vorgetrie⸗
ben , die leichte Kavallerie aber gegen den letztgenannten Moſelübergang
und danach den Fluß noch weiter aufwärts zur Recognoscirung bis zur
Brücke bei Frouard dirigirt wurden ( das letztere doch erſt 15. Januar ) .
—Jedoch erreichte ſchon an dieſem Tage das Streiftorps Biron vor
ſämmtlichen andren ruſſiſchen Truppen den Ort Morhange ( 2½ Meilen
nördlich Chateau Salins ) auf der Hauptſtraße nach Nancy mit der Be⸗
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ſtimmung , Nachrichten über die beiden Marſchälle einzuziehen , welche ſich
bei Nancy concentriren ſollten ( Victor und Ney ) und Fühlung mit Witt⸗

genſtein zu ſuchen, den man im Anmarſch auf der großen Straßburger
Route wußte .

Marmont ſtand , jeden Widerſtand dieſſeits der Moſel aufgebend,
an dieſem Tage jenſeits Metz zu beiden Seiten der Straße nach Verdun

und detachirte erſt
13. Januar den General Riccard nach Pont à Mouſſon . Derſelbe

erreichte die Brückenſtadt erſt 14. Januar , fand ſie von der ruſſiſchen Ka⸗

vallerie noch nicht beſetzt , gab ſie aber ſofort auf , als an demſelben Tage
das Kavallerie - Corps daſelbſt erſchien und repliirte auf der Verduner

Route zunächſt bis Thiaucourt hinter das Ravin der Math Gur Moſeh) ,
—ſo daß er den Rückzug ſeines Marſchalls von Metz nach Verdun ge⸗

gen die Kavallerie ſicherte , welche über die nicht zerſtörte Brücke von Pont

à Mouſſon ſich gegen die Rückzugslinie der Franzoſen hätte entwickeln

können . — Marmont giebt an , er habe dieſe Brücke zerſtören laſſen wol⸗

len , es wäre das aber unnöthig geworden , als er erfahren , daß Victor

und Ney es verſäumt hätten , diejenigen von Frouard und Nancy hinter

ſich abzubrechen . Ein ſchlechter Grund , wenn man bedenkt , daß für Blü⸗

cher Pont à Mouſſon der Punkt war , woer ſich am kürzeſten auf dem

Plateau entwickeln konnte , welches er anſtrebte , um gegen die obere Maas

zu operiren . — Allerdings hatten beide ebengenannten Marſchälle ſchon
am 13. — nachdem ein ruſſiſches zu Wittgenſtein gehöriges Streifcorps
bei Vezelize ( alſo ſchon links der Moſel , ſüdlich Toul ) geſehen worden

war — Nancy an der Meurthe aufgegeben und ſich rückwärts bei Toul

auf der Straße nach Chalons vereinigt , — wodurch es dem äußerſten lin⸗

ken Flügel⸗ ( Streif - ) Corps der Blücherſchen Armee möglich geweſen wor,

ohne Gefecht ſchon am 14. Januar Nachmittags in Nanch einzurücken
( von Morange über Chateau Salins ) .

Bis jetzt hatte die Operation Blüchers nur die Räumung des Gebie⸗
tes zwiſchen der Saar und der Moſel im Auge gehabt , Marmont hatte
ſich derſelben nicht widerſetzt , war ſogar auf Verdun abgezogen , hatte
ihm den Uferwechſel der Moſel bei Pont à Mouſſon offen gelaſſen, und

nun erfuhr der Feldmarſchall am 15. Januar von jenem Streifcorps aus

Nancy , daß die beiden andren feindlichen Marſchälle bis Toul hinter die

Moſel zurückgegangen waren , und ſein eigner linker Flügel durch das Vor⸗
rücken der Bayern ( aus den oberen Vogeſen ) das Moſel - und Meurthe⸗
Thal abwärts — geſichert ſei . — Hierdurch kam beſtimmtere Klarheit in
die Beurtheilung der Situation und aus dieſer entſtanden die gleich mit⸗

zutheilenden Dispoſitionen .

33



343

Linksabmarſch Blüchers mit ea . 28,000 Mann ( von Saarguemines )
auf Naneh , geſchützt durch 17,000 Mann —beauftragt mit einer

kurzen Berennung der Moſelfeſtungen ꝛe.

Blüchers Dispoſition an Pork 15 . Januar 8 Uhr Abends ( von
St . Avold nach Longueville ) „. . . Prinz Biron iſt geſtern Abend 4 Uhr
in Nancy eingerückt und verfolgt den Feind auf Toul . Marſchall Victor ,
der ſich dorthin zurückzog , fürchtet , durch den General Wrede von da ab⸗

geſchnitten zu werden . Nach dieſer Dispoſition halten Ew . Excellenz am
17. Januar die Feſtungen Metz , Thionville , Luxemburg und Saarlouis

eingeſchloſſen . Es iſt aber keineswegs meine Abſicht, daß dieſes ein dauern⸗
der Zuſtand ſein ſoll , vielmehr iſt Folgendes der Zweck :

Ew. Excellenz fühlen die außerordentliche Wichtigkeit davon , wenn
einer dieſer Plätze in unſre Hände fiele und uns dadurch ein ſichrer Waf⸗
fenplatz würde . Iſt es möglich , einen dieſer Plätze ( in denen ſich überall

Conſcribirte befinden ſollen ) durch Einverſtändniſſe mit den Einwohnern
oder durch Sturm zu nehmen , ſo muß es von unſerer Seite unternommen

werden , ſelbſt wenn wir einen Verluſt von 1000 Mann und mehr dabei
erleiden ſollten . — Wo eine ſolche Unternehmung unausführbar iſt , wird
es immer gut ſein , die Garniſon des Nachts allarmiren zu laſſen , um ihre
Anſtalten zu prüfen . Es braucht ja dazu nur einiger Mann geübter In⸗

fanterie .
Sollten Metz , Thionville und Luxemburg nicht zu nehmen ſein und

die Commandanten Contenance zeigen , ſo ſoll General Röder bis zur An⸗

kunft des Generals v. Kleiſt Luxemburg und Thionville nur mit ſeiner
Cavallerie blokiren , die Langeron' ſche Cavallerie ( welche nach der Dispoſi⸗
tion nach Metz dirigirt iſt ) Metz und Ew. Excellenz marſchiren dann
mit Ihrem Armeecorps gerade nach St . Mihiel a. d. Maas , in

welchem Fall man auch en paſſant den Zuſtand von Longwy unterſuchen
könnte . — Sollte durch Bewerfung aus den vier Haubitzen ein Platz zur
Uebergabe gebracht werden können , ſo wäre freilich dies Mittel auch zu
verſuchen , jedoch müſſen wir die Munition zu einer Bataille auf —
emahren Ich begebe mich wegen der Communication mit der

großen Armee nach Nanch . . . . Sollten Sie nöthig finden , von einer
oder der anderen der 3 großen Feſtungen die Blokade durch Infanterie
noch länger dauern zu laſſen , ſo kann das geſchehen und nur ein Theil
nach St . Mihiel rücken . Wann dann die Truppen daſelbſt ankommen
können und in welcher Anzahl , davon bitte ich mich zu benachrichtigen ꝛc. “
—Folgt die :

Dispoſition : Den 4/16 . Januar rückt die Brigade der Avantgarde
des Corps Pork dergeſtalt vor Metz , daß ſie die Einſchließung von
Colombé über Magny bis Montigny übernimmt . Von St . Julien
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bis Colombé findet nur Einſchließung durch Cavallerie von der Avantgarde
ſtatt . — Die andere Brigade rückt auf der Chauſſee nach Metz nach, die

Reſervecavallerie folgt dem feindlichen Rückzug auf Verdun .

Den 5/17 . geht eine Brigade bei Anch über die Moſel und die Ein⸗

ſchließung von Metz wird vollendet . An dieſem Tage iſt auch die Einſchlie⸗
ßung von Thionville zu vollenden , ſo wie die von Luxemburg durch frühere
Dispoſition bewirkt iſt .

Den 5/17 . rückt das Corps v. Sacken in Cantonnirungsquartiere
zwiſchen Nancy und Chateau Salins . Nanch wird mit einer In⸗

fanteriebrigade beſetzt . — Die Infanterie der Avantgarde geht nach Pont
à Mouſſon und über Nanch , jedoch behält die erſtere die Hauptdirection
auf Comercy an der Maas , die andere über Toul nach Bar le
Duc . — Die Infanterie rückt den 6/18 . Januar weiter , und wird noch
beſtimmt werden , wohin .

Den 6,18 . Januar rücken die von dem Langeron ' ſchen Armertorps
nachgeſchickten beiden Corps unter den Generalen Barasdin und Olſuwieff
in 2 Colonnen vor :

Erſte Colonne : ſämmtliche Cavallerie von St . Avold in 2 Mär⸗

ſchen vor Metz , wo ſelbige bei dem General v. York weitere Ordres finden
wird . —

Zweite Colonne : ſämmtliche Infanterie in Cantonnirungsquartiere
zwiſchen Chateau Salins und Faulquemont , den 7/19 . in Cantonnirungs⸗
quartiere zwiſchen Nancy und Chateau Salins ꝛc. ꝛc. “

Die Cavallerie der Avantgarde paſſirte daher ſchon am 10.
früh die Fuhrt bei Rehlingen und entwickelte ſich ſofort die Nied auf⸗
wärts auf Bonzonville , wo ſie auf Thionville detachirte , mit der Maſſe
aber bis vor Boulay ankam , um am nächſten Tage auf St . Avold vorzu⸗
rücken .

Ebenſo hatte das preußiſche linke Flügeldetachement in St .
Johann ( 1 Bataillon , 1 Regiment Ulanen ) gleich nach dem Abzuge des
Feindes von Saarbrück die verſenkten Kähne wieder heraufzubringen und
eine für alle Waffen practicable Schiffsbrücke bis 10. Januar ( Mittag
11 Uhr ) herzuſtellen gewußt , über welche die Reſervecavallerie ( von Duttwei⸗
ler ) noch an demſelben Tage bis Forbach avancirte .

Noch früher , am 9. Januar Abends , war die ruſſiſche Cavallerie
bei Saarguemines in Folge des Abziehens des Feindes ebendaſelbſt —
über den Fluß gegangen und hatte demſelben auf Puttelange — nach⸗
geſetzt . —

Marmont ' s Rückzug nach Metz konnte immerhin nun nicht mehr
vereitelt werden , 3 Tage hatte ſeine Arrièregarde hinter der Saar Ruhe
gefunden ( 6 —9 . Januar ) , —ſie ſammelte ſich ca. 12,000 Mann ſtark mit
5 Geſchützen in St . Avold (10. Januar ) , während der Marſchall ſeinen
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Rückzug bis Metz fortſetzte , wo er am 12. Januar eintraf , durch maſſen⸗
hafte Deſertionen geſchwächt. ( Er ſelbſt giebt den Reſt ſeiner Infanterie
auf 6000 Mann an ? ) Was man von ihm verbündeterſeits in dieſem
Augenblick wußte oder annahm , hatte die Avantgardencavallerie gemeldet :
Er ſei auf Metz abgezogen , dort 15,000 Mann ſtark , habe aber ſchon
( 10. Januar ) den Artilleriepark und einige Truppen über Verdun auf Cha⸗
lons aufbrechen laſſen . —

Auf dieſe im Anfang richtigen Nachrichten hin geſchah denn nun am
11. Januar

Die Entwicklung der Blücher ' ſchen Armee jenſeits der Saar zunächſt
auf Thionville⸗Metz .

Dieſelbe geſchah unter den günſtigen Auſpicien eines glücklichen Ge⸗
fechts , welches die Vortruppen bei St . Avold zu beſtehen hatten . Wir
hatten erwähnt , daß die preußiſche Reſerve - Cavallerie ( Brigade ) , wie das
preußiſche linke Flügeldetachement ( Stutterheim ) von Saarbrück dem Feinde
bis Forbach gefolgt war .

Ein Streiftommando ( Biron ) und die Teten der Sacken' ſchen Caval⸗
lerie waren von Puttelange aus vorwärts Forbach auf ſie geſtoßen , hatten
aber das tiefe Defilee der Roſelle bei St . Avold durch feindliche
Truppen , welche ſich danach als die ſchwache Nachhut der im Ganzen ca.
1200 Mann , 5 Geſchütze ſtarken Arrioregarde ergaben , — geſperrt gefun⸗
den . Die Casvallerie mußte die Räumung des Vorterrains ( neue Mühle )
dem nur 230 Mann ſtarken Bataillon , das ſich beim linken Flügeldetache⸗
ment befand , überlaſſen , welches danach , während das noch dazu gehörige
Cavallerie - Regiment auf der Chauſſee folgte , den Feind auch aus der Stadt
St . Avold mit dem Bayonett hinaustrieb . — Während die preußiſche
Reſerve⸗Cavallerie und die ihr attachirten ruſſiſchen Cavallerie - Teten den
Ort beſetzten, blieb das bisherige linke Flügeldetachement ( Stutterheim ) in
der Verfolgung des Feindes noch über die Poſition von Longueville
hinaus , da die letztere franzöſiſcherſeits nicht vertheidigt wurde . —

Nicht ſo glücklich war an dieſem Tage die — wie erwähnt —ſchon
am 10. Januar von der Fuhrt bei Redlingen die Niedaufwärts vorpouf⸗
ſirte Cavallerie der preußiſchen Avantgarde geweſen.

Die Auffaſſungen des Hauptquartiers über die Situation giebt ein
Schreiben Blüche res an Mork : Es ſcheint , daß der
Feind Chalons zu ſeinem erſten Sammelplatz beſtimmt hat , Paris zu ſei⸗
nem zweiten . . . . Ein Marſch zwiſchen den Feſtungen Luxemburg ,
Longwy, Thionville , Metz und Verdun durch , iſt in den jetzigen Umſtänden
nicht allein ohne Gefahr zu unternehmen , ſondern auch zur Verhinderung
der Proviantirung höchſt wichtig . “



Die Operationsrichtung über Nancy erklärt ein anderes Schrei⸗
ben an Wrede , mit dem Blücher nun Fühlung genommen , was nicht min⸗

der belehrend iſt . Es iſt von Chateau Salins , datirt 16. Januar :

„. . . glaubte ich es der Sache angemeſſen , mich auf Nancy zu

dirigiren , theils um die rechte Flanke der großen Armee zu ſichern , theils
um den 6 Feſtungen auszuweichenn . . . . Saarlouis iſt von mir einge⸗
ſchloſſen , morgen laſſe ich Metz , Thionville und Luxemburg blokiren , jedoch
nicht in der Abſicht , meine Streitkräfte an dieſen Feſtungen zu zerſplittern ,

ſondern um den Feind irre zu führen und den Marſch Kleiſt ' s von

Coblenz über Trier gegen die Maas zu decken. Morgen 17. Januar
komme ich mit ca. 30,000 Mann bei Nancy an, eine Colonne iſt über Pt.
à Mouſſon nach Commercy dirigirt . Die Blocadetruppen der Feſtungen
concentriren ſich bei St . Mihiel ; er würde mit dem Gros von Nanch über

Toul und Ligny vorrücken . Sein Operationsziel iſt immer noch Chalons ,
denn „ nach allen Nachrichten concentrirt ſich der Feind bei Chalous . “—

Blücher war am 17. Januar in Nancy angekommen , ſeine
Queue reichte bis Chateau Salins zurück und ſchloß dann auf , als die

von Langeron ( vor Mainz ) detachirte Diviſion Olſuwief über Saarbrück

( 16. Januar ) am 19. Januar ebenfalls an der Meurthe eingetroffen war.
Der Feldmarſchall erhielt hier mehrfach Meldungen von Seiten ſeines

preußiſchen Corps über die Unausführbarkeit der demſelben gegen die

Feſtungen zu Theil gewordenen Aufträge . — Den Berichten York ' s über
die Berennungen der einzelnen Feſtungen mit ſeinem zur Zeit 17,000 Mann

ſtarken Corps wollen wir hier nicht Platz geben , weil wir die damalige
politiſche wie ſtrategiſche Situation ſo ſehr exceptionell halten , daß man aus

derſelben in Bezug auf die Behandlung der für eine nach Frankreich gerich⸗
teten Offenſive ſo wichtigen , übrigens ſeitdem auch verſtärkten Moſelfeſtun⸗
gen —keine Conſequenzen ziehen kann . — Das allgemein wichtigere heben
wir jedoch hervor : —

1. Behufs Deckung der gegen die Feſtungen Metz , Thion —
ville und Luxemburg vorzunehmenden Berennung —in der Rich⸗
tung auf Verdun, wie danach zur Flankenſicherung des Links —

abmarſches der vor den genannten Plätzen engagirt geweſenen
Truppen — ſämmtlich nach St . Mihiel an der Maas , nußte
ſchleunigſt Cavallerie auf das andere Moſelufer geworfen werden . Die

Jork ' ſche Reſervecavallerie ſetzte daher bei Pont à Mouſſon über ( 17. Ja⸗

nuar ) , traf auf der Straße nach Verdun noch feindliche Truppen (Riccard )
—ienſeits des Einmündungspunktes der Straße von Toul in den Wald⸗
und Seedefileen von St . Bénoit ( 18. Januar ) , drückte dieſelben zurück und

verfolgte bis vor die Thore von Verdun , welcher mit 3 — 4000 Mann be⸗

ſetzte Platz der Aufforderung zur Capitulation aber nicht nachkam . — Es

war natürlich , daß hierauf die Cavallerie nur bis Manheulles d. h. bis

2

=

f



347

zu dem Punkt zurückging (19. Januar ) , wo die Route de Metz und die

Route de Pont à Mouſſon et de Toul ſich vereinigt haben. — Von den

hier bezogenen engen Cantonnements aus war eine dreifache Thätigkeit nö⸗

thig : ſich dirett gegen Verdun zu ſichern , gegen die Straße Thionville⸗
Verdun zu ſtreifen und die Communication von Verdun am rechten Maas⸗

ufer nach St . Mihiel zu ſperren . Dies letztere geſchah durch die baldige
Beſetzung des Dorfes Troyon .

2. Ein großes Hinderniß für den Behufs Einſchließung der Moſel⸗
feſtungen auch auf der linken Seite — nothwendigen Uferwechſel war das

Anſchwellen der zunächſt mit Eis treibenden Moſel und ihrer Zuflüſſe . —

Hierdurch erhöhte ſich die ſchwierige Aufgabe des Yorkſchen Corps
namentlich in Anbetracht der kurz zugemeſſenen Zeit bis zur Unausführ⸗
barkeit . Unternehmungen gegen Feſtungen — der Art , wie ſie vorgeſchrie —
ben waren , können nur dann auf Erfolg hoffen, wenn ſie durch ihre Plötz⸗
lichkeit die moraliſche Haltung ſchwacher Garniſonen attakiren . Viel⸗

leicht wäre es dem Feldmarſchall Blücher , bevor er noch die geſammten
ruſſiſchen Truppen auf Nancy dirigirte — beſſer geglückt , gegen Metz
etwas zu unternehmen , wenn er der Feſtung ſeine ganze Armee gezeigt
hätte ohne dadurch ſeinen Vormarſch auf Nancy verſchieben zu brauchen .

Was MPork anbetraf , ſo ſtand er in dem Augenblick , wo ihm der
oben mitgetheilte Befehl zukam , mit einer Brigade vor Thionville , mit den
drei anderen im Weſentlichen vor Metz in Cantonnirungen , die Reſerve⸗
Artillerie war noch jenſeits der Saar zurück , ſo daß ſie erſt am 17. Ja⸗
nuar bei dem Detachement eintreffen ſollte , welches 4 Bataillone , 1 Caval⸗

lerie - Regiment ſtark zur Einſchließung von Saarlouis hatte zurückkgelaſſen
werden müſſen . Die Tendenz der Dispoſition des Generals war die : zwei
Brigaden vor Metz , eine vor Thionville mit dem Auftrage zu belaſſen , die

Einſchließung dieſer Plätze auch auf dem linken Ufer auszuführen , die vierte

Brigade aber über Sierck nach Luxemburg zu detachiren und hierher noch
vorher ſowohl das Detachement Henkel von Trier her, als auch das Ca⸗

valleriecorps v. Röder ( dem Reſervecorps Kleiſt von Coblenz über Greve⸗

macher vorausgeſchickt ) zu dirigiren . Der „Verſuch “ gegen Luxemburg war

für den 30 . Januar in Ausſicht genommen , glückte er oder glückte er nicht
—gleichviel : die darauf verwendeten Truppen ſollten ſofort auf die ande⸗
ren Unternehmungen verwendet werden , ſo daß Henkel gegen Longwy
abzumarſchiren haben würde , während Pork ſelbſt die Infanterie - Brigade
ſüdwärts vor Thionville mit der daſelbſt ſchon poſtirten wieder vereini⸗

gen wollte . Beide Feſtungen ſollten dann am 23 . Januar berannt wer⸗
den . Reüſſirte einerſiets das Detachement Henkel nicht , ſo hatte es der
Art nach St . Mihiel abzurücken , daß es dieſen Maasübergangspunkt bis

zum 26 . Januar beſetzte , weil mit dem nächſten Tage ebendaſelbſt das ganze
Corps ſich concentriren ſolle , reüſſirte andererſeits York auch vor Thion⸗
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ville nicht, ſo müſſe dem Cavalleriecorps v. Röder die Einſchließung über⸗

laſſen werden , die beiden Infanterie - Brigaden aber ſofort nach Metz wei⸗
terrücken . York gedachte alſo „aufzurollen “ , mit dem beweglichen Theil
ſeines Corps von Feſtung zu Feſtung zu rücken , um den etwa ſchon aus⸗

geführten Unternehmungen der einzelnen daſelbſt gelaſſenen Truppen - Ab⸗
theilungen einen nachdrücklicheren Verſuch folgen zu laſſen . Der letzte
— mit dem größten Theil des Corps ausgeführte — ſollte den ſtärkſten
Platz , alſo Metz , treffen , und wurde hierher auch die Reſerve⸗- Artillerie ſo
dirigirt , daß ſie — unterwegs ( 18. Januar ) zu einer Beſchießung von
Saarlouis verwendet — ſchon am 20 . Januar für das Blocade - Corps
vor Metz bereitſtünde .

Wir treten den Detail⸗Ausführungenn ) — wie erwähnt —nicht näher ;
ſie reüſſirten nicht , weil ſie zu ſpät kamen , weil man weder Menſchen noch
Pulver und Blei , noch Zeit darauf anwenden wollte , und ſchließlich , weil
den Moſelfeſtungen namentlich das Anſchwellen der Gewäſſer zugüt kam.
Nur hieran wollen wir erinnern , um das Urtheil über den Fluß zu ver⸗
mehren . Derſelbe war — übrigens durch die Feſtungsſchleuſen von Metz
noch geſtaut — derart ausgetreten , daß die Brigade , welche beſtimmt war,

) Die Verfuche gegen die Feſtungen wurden überall nach den erſten Re⸗
cognoscirungen als unausführbar aufgegeben . Luxemburg mit einer Beſatzung
von 4 —5000 Mann erſchien ſelbſt bei paſſiver Vertheidigung zu ſtark und da die
Ausſicht , in Einverſtändniß mit der Bevölkerung zu treten , ſich als unausführbar
zeigte , ſo ſchickte Vork ſchon am dritten Tage 22 . Januar ) das Detachement Henkel
auf Longwy ab, überließ der Kavallerie v. Röder die Einſchließung und begab
ſich ſelbſt mit der Infanterie⸗Brigade vor Thionville zur Vervollſtändigung der
Cernirung ( linkes Ufer) 23. Januar . An einen gewaltſamen Anlauf gegen die
Feſtung war nicht zu denken , weil die Gräben ſich mit Waſſer überfüllt zeigten,
und an ein Beſchießen ebenſo wenig , da man nur mit ein paar 7pfündigen Hau⸗
bitzen zu wirken im Stande geweſen wäre , die Bodenbeſchaffenheit aber und die
Aetivität der eirca 3000 Mann ſtarken Garniſon ( Ausfälle ) ein Placiren erſchwert
haben würde . Daſſelbe war auch bei Metz der Fall , welche Feſtung zwar nach
dem Fallen der Waſſer (ſeit 21. Januar ) über Pont à Mouſſon auch am linken
Ufer eingeſchloſſen worden war (22. Januar ) , gegen welche man aber höchſtens,
um über die vorgeſchobenen Werke hinweg die damals ſchon mit eirea 40,000
Einwohnern bevölkerte Stadt zu beſchießen , nur mit den wenigen 10pfündigen Hau⸗
bitzen (bis 2000 Schritt ) hätte wirken können , über welche die Reſerve - Artillerie
gebot . Für ihre Placirung konnte man die Höhen an beiden Ufern , welche der
heutigen Artillerie Wirkung gegen die im Thal liegende Feſtung geben würden,
nicht mit hineinziehen , und überdies zeigte die eirea 8000 Mann ſtarke Garniſon
durch verſchiedene Ausfälle , daß ſie nicht geneigt wäre , einem Blocadecorps von
zunächſt nur etwas mehr als 6000 Mann ( zuſammen auf beiden Seiten ) , das
noch dazu nur vermittelſt zweier Kähne die Verbindung aufrecht zu halten im
Stande war , nach einem Sturmlauf den Platz zu überlaſſen .
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die Einſchließung dieſer Feſtung auf dem linken Moſelufer auszuführen ,
ſelbſt bei Pont à Mouſſon den Uferwechſel nicht zu effectuiren vermochte
( Lom 18 —20 . ) , da die Waſſer jenſeits der Brücke den directen Thalweg
nach Metz bedeckt hatten , und die große Hochſtraße über Thiaucourt ein

zu bedeutender Umweg erſchien ( 18 Stunden ) .
Derſelbe Umſtand verhinderte ebenfalls vor Thionville den Fluß —

übergang , ſo daß vorerſt die Verbindung dieſes Platzes mit Luxemburg
nicht hatte abgeſchnitten werden können , — und als York jene Brigade ,
die bis zu ihrer Ablöſung durch eine andere vor Thionville geſtanden , nach
Luxemburg hatte abrücken laſſen , war es ihr unmöglich (16. Januar ) bei
Sierck überzugehen , — Tags darauf gelang es zwar bei Remich, aber nur
nach großen Anſtrengungen ( auf Fähren ) .

Man wolle die bisher ſpecialiſirten Verhältniſſe feſthalten , um nun⸗
mehr aus der Angabe über die augenblickliche Stellung der einzelnen , auf
den Rhein baſirten Corps ſich ein Urtheil über die Geſammtlage
zu bilden .

Situation am 17 . Januar bei den verſchiedenen Corps , ſowohl der
Hauptarmee , als auch der Armee Blücher ' s .

1. Bei der Hauptarmee .

Wore Etgete in und bei Langres . . . 27,000 Mann .

Kronprinz von Würtemberg zwiſchen Langres und

Montigny le Roi „ I4Iiee
Garden und Reſerven : 1. Colonne 2 Meilen vor Lan⸗

Res , 2. Ehlöfine det Befonk 35,000⸗
Reſerve⸗Artillerie zwiſchen Belfort und Langres .
Diviſion Lichtenſtein , 8

Oeſterreichiſches Reſervecorps
lei Diient e . db00

Corps Lichtenſtein und 1 Diviſion von Coloredo zurück⸗
geblieben zur Einſchließung von Beſancon und Auxonne 18,000⸗

Diviſion Bubna detachirt , nach Einnahme von Genf in

Nichtung anf o ⁵o

2. Zwiſchen der Hauptarmee und Blücher ,

zu erſterer gehörig :

Corps Wrede bei Charmes u. ſ. w. im Moſelthal
zwiſchen Epinal und Toul , mit der Abſicht, über Neuf⸗
chateau a,. d. Maas und Chaumont a. d. Marne ſich
der Hanietee zu näheezgzgzz



3. Bei der Armee Blücher ' s . )

Blücher mit Sacken und Olſuwief in und bei Nancy . 28,000 Mann ,
Hork mit Berennung der Saar - , Moſel - und Ardennen⸗

Feſtungen beſchäftigt

Zurückgeblieben hinter Blücher :

Wittgenſtein — mit dem Gros zwiſchen Pfalzburg und

Hagenau , mit den Teten der auf Luneville dirigirten

Avantgarden im Marſch nach Sarrebourg .

4. Beim Feinde .

a) Der Hauptarmee gegenüber ſtand bisher nur der Marſchall
Mortier mit 12 —14,000 Mann . Wir hatten ſchon erwähnt , daß dieſes
Corps ſowie die große Armee ſich bei Baſel zuſammengezogen und die

erſten Truppen ſich im Elſaß ausgebreitet hatten , — von Namur , welche
Stadt es am 24. December erreicht , um die von Bülow in Holland hart⸗
bedrängten Truppen zu verſtärken , auf Befehl des Kaiſers hatte wieder

umkehren müſſen . In Rheims angekommen , war es dann in Gewaltmär⸗

ſchen auf Langres dirigirt worden , wo es vom 10 —12 . Januar eintraf .
Viel zu ſchwach, um der allürten Hauptarmee einen dauernden Widerſtand
entgegenſtellen zu können , hatte Mortier ſich begnügen müſſen , die Teten
der von Veſoul anmarſchirenden Avantgarde bei ihrem Aufſteigen gegen das
Plateau von Langres zu beläſtigen , um ſie einige Tage aufzuhalten , hatte
dann aber die ſchwache Feſtung am 16. ſich ſelbſt überlaſſen und war aus

gerechter Furcht bei längerem Verweilen über die obere Marne umgangen
zu werden , vorläufig bis Chaumont zurückgegangen . ( Er wich dann
ferner auf Troyes aus , hinter die Seine ) . Langres capitulirte am 17.

b) Der Armee Blücher ' s gegenüber : Marmont hatte nit
einem Theil ſeines Corps erſt am 15. die Cantonnements weſtlich von
Metz verlaſſen und traf am 18. jenſeits von Verdun ein. Am rechten
Ufer war bei Manheulles eine Arrieregarde geblieben . Geſammtſtärke ca.
16,000 Mann . Der Marſch von der Moſel zur Maas war nicht geſtört
worden , da die preußiſche Cavallerie Nork ' s wegen des Austritts der Moſel
erſt am 17. bei Pont à Mouſſon die Ufer wechſeln konnte . Des Mar⸗
ſchalls Memoiren zu Folge hätte er die Abſicht gehabt , die Maaslinie ſei⸗

) Die zahlreichen Reſerven , welche ſpeciell der Blücher ' ſchen Armee nach⸗
rückten , bringen wir garnicht in Anſchlag , weil wir kein hiſtoriſches , vielmehr
nur ein Operationsbild als Anregung für die Beurtheilnng der Grenzen
Frankreichs geben, daſſelbe auch nicht bis zu dem Moment verfolgen , wo die Re⸗
ſerven eingreifen .
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nerſeits zu halten , wenigſtens detachirte er ſofort eine Diviſion nach St .

Mihiel , um die von einem ruſſiſchen Cavallerie - Detachement ſchon occu⸗

pirte Brücke wieder zu nehmen . Dies geſchah, auch war die Brücke von

Comercy von Seiten einer Abtheilung Victor ' s wieder genommen worden .
Die Marſchälle Ney und Victor zuſammen etwa 24,000 Mann

ſtark — ſtanden nach ihrer Rückwärtsvereinigung über Nanch nach Toul ,
und nachdem in dieſer Feſtung 300 Mann und ein paar Geſchütze zurück⸗
gelaſſen worden waren , zwiſchen dem Ornain und der Maas , ſpeciell
in dem Dreieck Bar le Duc St . Dizier und Vitry .

Blücher hatte alſo 40,000 Mann vor ſich , deren rückwärtiger Verei⸗

nigungspunkt zwiſchen Chalons und Vitry hinter der Marne lag , die aber

wohl befähigt waren , eventuell — natürlich nur für kurze Zeit — offen⸗
ſiv gegen Blücher zu cooperiren .

Das Corps Macdonald war , vom Niederrhein kommend , noch bei

Lüttich mit der Direction auf Chalons 10 —12,000 Mann .

Der Marſchall hatte , wie erwähnt , am Niederrhein geſtanden , und zwar
mit 11,000 Mann und 2250 Pferden bei Nimwegen , Clewe und in der Feſtung
Weſel , mit anderen 5400 Mann , 1970 Pferden zwiſchen Cöln und Neuß , da⸗
hinter 1750 Mann bei Venlo . Seinen linken Flügel hatte er wegen des Fort⸗
ſchritts der Operationen Bülow ' s in Holland nicht ſchwächen dürfen , von demſel⸗
ben auch Beſatzungen für die Feſtungen Weſel ( zunächſt allerdings 4000 Schwei⸗
zer) Jülich , Grave , Venlo und Maaſtricht detachiren müſſen , ſo daß am 1. Januar
nur jene zwiſchen Cöln und Neuß ſtehenden 7370 ſtarken Truppen die Rhein⸗
vertheidigung gegen das von Münſter hierher in Marſch geſetzte Corps Winzin⸗
gerode ( 8000 Mann , 5000 Pferde ) hätten übernehmen müſſen , die aber auch
ihrerſeits wieder von dem bei Coblenz übergegangenen Corps St . Prieſt durch
Detachirungen ſtromabwärts in der linken Flanke incommodirt worden waren .
Schon Ende December war Winzingerode ' s Avantgarde in und bei Düſſeldorf
angelangt und hatte die Vorbereitungen zum Flußübergang des geſammten Corps
bis zum 1. Januar getroffen . Winzingerode befahl : „daß man warten müſſe , bis
der Fluß vom Eis befreit “ und hatte dann erſt für den 13. dem Avantgarden⸗
führer auf eigene Verantwortung den Uebergang geſtattet . Dieſer war dann in
der Nacht vorher von einer zu Demonſtrationen beſtimmten Koſacken-Abtheilung
zwiſchen Duisburg und Kaiſerswerth effectuirt worden , wobei ohne Opfer eine an
der Röhrmündung gelegene Schanze genommen worden war , am andern Morgen
waren dann auch die Teten der Avantgarde auf Böten und Flößen von Düſſel⸗
dorf aus gelandet , wobei die zur Beſchießung des linken Ufers aufgefahrenen Bat⸗
terien garnicht einmal zur Verwendung gekommen waren , weil die ſchwache Be⸗
ſatzung der beiden Düſſeldorf gegenüber angelegten Redouten auf Neuß abzog .
Neuß wurde nach einem Gefecht genommen und konnte die ruſſiſche Kavallerie
gleich in der Richtung auf Aachen dem vom Rhein abziehenden Feinde folgen,
während das Gros Winzingerode ' s erſt nach Verlauf einiger Tage zwiſchen
Düſſeldorf und Cöln den Uferwechſel effectuirte .

Marſchall Maedonald würde dieſen energieloſen Operationen gegenüber
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noch lange haben die Spitze bieten können , wenn nicht die Fortſchritte Blüchers
vom Mittelrhein her und die Bülow ' s in Holland ihn genöthigt hätten , ſeine
Truppen rückwärts zu ſammeln . Auf ausdrückliche Weiſungen hin hatte er in
den genannten Feſtungen Garniſonen zurücklaſſen müſſen , ſo daß die Stärke ſei⸗
nes Corps auf etwa 10 — 12,000 Mann reducirt war , als daſſelbe am 18. Ja⸗
nuar ſich von dem Vereinigungspunkt Lüttich aus — auf Namur weiter zurückzog
und hier den Befehl erhielt , ſich über Givet und Mezidres auf Chalons zu diri⸗
giren . Die verfolgende ruſſiſche Avantgarde hatte bereits Achen erreicht , während
das Gros ſich immer noch jenſeits des „eistreibenden “ Rheins befand .

Napoleon , perſönlich noch in Paris , ordnete die Zuſammenziehung
von Reſerven bei Paris und Chalons an. Bei letzterem Ort lag alſo
der Sammelpunkt ſämmtlicher rückwärts dirigirten oder rückwärts gedräng⸗
ten Truppencorps zu einer Armee , welcher der Kaiſer demnächſt zugleich
mit ſeinem Oberbefehl auch Verſtärkungen zuführen wollte .

Aus dieſer Situation äußert ſich der Höchſtkommandirende der allür⸗
ten Armeen in einem Schreiben aus Langres vom 18. Januar an Blücher
in Nancy : „ . . . . Ich habe dem General Wrede den Befehl ertheilt ,
auf Neufchateau zu marſchiren und bin überzeugt , daß ich Ew. Extellenz
mehr durch grades Vorrücken auf des Feindes Communication nütze, als
wie wenn ich mich rechts geſchoben und für jede Ereigniſſe dahin zu ſpät
angekommen wäre . “ In Langres iſt man alſo der Meinung , daß Na⸗
poleon ſich von Paris oſtwärts , alſo gegen die Blücher ' ſche Armee ent⸗
wickeln werde , und daß man im weiteren Vormarſch mit der Hauptarmee
das Seinebecken abwärts , die Ausſicht habe , dem Kaiſer die Communica⸗
tion mit Paris zu nehmen oder ihn zu verhindern , ſich auf die ſchwache Blü⸗
cher ' ſche Armee zu werfen . Ueberall hält man den Feind nicht 5fertig“
genug , um den vereinten Heeren begegnen zu können ; in dieſem Sinne
macht Blücher ( Nanch 20 . Januar ) an Bülow nach Holland ſeine Mit⸗
ie Der Feind concentrirt ſich nach allen Nachrichten bei
Chalons . Vor mir zurückgezogen hat ſich:

a) 6. Corps Marmont
13,000 Mann .

1. Cavallerie -Corps Douwerc ee
b) 2. Corps Victor

12,000⸗
5. Cavallerie-⸗Corps 3,000⸗

c) 1. Diviſion jeune Garde mit 2 Batterien 5,000

35,000 Mann .
a iſt von Metz über Verdun nach Chalons marſchirt , bund 6 von Nanch
über Toul nach Chalons . Am 30. Januar werden die Armeen ungefähr
auf folgende Art ſtehen : Schleſiſche Armee vor Vitry bis Arcis incl.
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Wittgenſtein „ General Wrede bei Troyes , die große Armee zwiſchen
Sens , Troyes und Tonnerre . “ Bis dahin ſcheint man geglaubt zu haben,
werde der Feind noch mit ſich ſelber zu thun haben und bei Chalons
verbleiben , denn es heißt weiter : „ Es wird ſich zeigen, ob der Feind als⸗
dann Chalons nicht verläßt und gegen Paris zurückgeht , denn zu einer

Offenſive ſcheint die neuformirte Armee nicht geeignet . “
Dieſelben Operationsanſichten hält man im Blücher' ſchen Hauptquar⸗

tier auch feſt , als man noch ein paar Märſche weiter vorgerückt war ,
Toul genommen und beſchloſſen hatte , von hier aus ſich mit „halblinks “
über die Maas ( Vaucouleurs ) und die Marne ( Joinville ) nach Arcis
ſur Aube vor die große Armee zu ſchieben. Hier wollte Blücher am
29 . Januar mit ſeinem (ruſſiſchen ) linken Flügel ſtehen , während der
rechte ( York) von den Moſelfeſtungen ab und für den 27 . an die Maas
nach St . Mihiel beordert — bis zu dieſem Termin an die Marne ge⸗
rückt ſein würde , um eventuell von St . Dizier den zwiſchen Chalons
und Vitry ſtehenden Feind zu beobachten, zu verfolgen oder zu handeln ,
wie die Situation es verlangen würde . Blücher ſchreibt nämlich hierüber
an Pahlen von Toul aus ( 22. Januar ) , welcher rapportirt hatte , daß er
am 22 . Januar „ mit der Avantgarde Wittgenſteins von Lunerille auf
Vezelize rücken werde “ und ſowohl rechts mit Blücher , als links mit Wrede
Fühlung halten wolle u. A. : „ Es iſt mein Wunſch , daß am 30 . General
Wrede in Troyes ſtehen und der Fürſt Schwarzenberg im Marſch auf
Paris bleiben möge ; denn — wenn der Feind alsdann noch bei
Chalons ſtehen ſollte , ſo dürfte er bereits als ſtrategiſch ge —
ſchlagen anzuſehen ſein . “ Wie gering dachte in dieſen Tagen Gnei⸗
ſenau, der dieſe Briefe verfaßt , von Napoleon . Traute er ihm wirklich
zu, er würde ſtehen bleiben ? „ La guerre est dans les jambes des
soldats ! ' “ Am 26. war der Kaiſer bei ſeinem zwiſchen Chalons und
Vitry ihn erwartenden Heere und an demſelben Tage begannen die Ope⸗
rationen .

Wir haben dieſe Auffaſſungen nicht als hiſtoriſche Dokumente wieder⸗
gegeben , ſondern um vielmehr kurz zu fkizziren, in welcher Weiſe man ſich
gegen eine bei Chalons verharrende feindliche Armee eine Operation
das Seine - Becken abwärts auf Paris zurecht legte . Uebrigens iſt für
unfre Studien gleich die Grenze gekommen , bis wohin wir uns vorge⸗
nommen hatten , den Feldzug zu begleiten, nämlich bis dahin , wo die In⸗
vaſions⸗Armeen die natürlichen und künſtlichen Grenzhinderniſſe reſpective
Feſtungszonen überſchritten , ſich in den nur durch das Flußſyſtem der
Seine zerlegten offneren Landſchaften Mittel⸗Frankreichs in der Richtung auf
Paris entwickelt hatten und von wo ab die Landesvertheidigung ihre
Ueberlegenheit nur in der beſſeren Heeresleitung , ſowie in der größeren
Force der lebendigen Streitmittel ſuchen konnte .

Cardinal v. Widdern, Rhein und Rheinfeldzüge . 23



Die Bewegungen der Armee Blüchers über die Moſel und Maas

bis zur Vereinigung mit der Haupt⸗Armee an der mittleren Aube .

Wir haben bereits weiter oben die Operations - Abſichten des Feld⸗

marſchalls mitgetheilt ; der Feind geſtattete ihm die Ausführung der⸗

ſelben , obgleich ſich Blücher in einer ziemlich iſolirten Lage befand : York ' s

Corps war mit den Feſtungen beſchäftigt , erſt am 26. ſollte es ſich wieder

vorwärts bei St . Mihiel an der Maas vereinigen , Wittgenſtein befand

ſich noch mehrere Märſche rückwärts und Wrede hatte Befehl , die Coo⸗

peration mit der ſchleſiſchen Armee nunmehr aufzugeben und ſich von

Charmes über Neufchateau an die große Armee heranzuziehen . Blücher
war alſo auf jene 28,000 Ruſſen beſchränkt , welche bis zum 18. in Nanch
eingetroffen waren . Er war deshalb um ſo mehr beſorgt , die nachrücken⸗
den Reſerven zur Eile zu veranlaſſen , ſchon um York noch zu rechter Zeit
wieder in die vorderſte Linie mithineinziehen zu können , denn einmal ſollten

dieſe Reſerven durch ihren eignen Marſch die Verbindungslinien mit

dem Rhein ſichern , alſo die über Nancy - Saarguemines - Manheim und

die andre über Trier auf Coblenz , und andrerſeits ſollten ſie durch ihr

ſucceſſives Paſſiren der Moſelfeſtungs⸗Zone den hier zurückgelaſſenen , nur

ſehr ſchwachen Beobachtungstruppen als Rückhalt dienen . Die Berechnung ,
die man über das Eintreffen dieſer Verſtärkungen an Schwarzenberg ein⸗

ſandte , ſpricht die ( zum Theil ſehr fehlgeſchlagene ) Hoffnung aus , das

preußiſche Corps v. Kleiſt würde am 2. Februar ( von Coblenz über

Trier ) in St . Mihiel ſein können , um ſich alſo den Bewegungen Porks
als Reſerve anzuſchließen , die von dem Mainzer Blokade - Corps Lange⸗
ron zur Feld⸗Armee beorderte Diviſion würde über Saarguemines am
3. Februar in Nancy eintreffen , eine andre Diviſion nebſt 5 Kavallerie⸗
Regimentern könne am 14. und der Reſt von Langeron vor Ende Februar
ebendaſelbſt erwartet werden .

Einnahme von Touls ) am 20 . Januar .

Das Streifcorps Biron , welches unmittelbar , nachdem Victor Nanch
verlaſſen , in dieſe Stadt eingerückt und den Feind durch Patrouillen bis
vor Toul gefolgt war , hatte hinreichende Nachrichten über den weiteren
Rückzug deſſelben eingebracht . Wir wiſſen , daß Victor dem Marſchall
Ney über Ligny und Bar le Duc auf Vitry gefolgt war ( Kavallerie an
dem Ornain⸗Abſchnitt ) und in Toul nur 300 Mann mit 4 Geſchützen
zurückgelaſſen hatte . Die ſchwache Beſatzung capitulirte auf die erſte
demonſtrative Annäherung der Blücher ' ſchen Teten⸗Diviſion , welche am 19.
von Nancy hierfür vorgeſchickt worden war , ſchon am 20. Januar .

Siehe über Toul die Straßen⸗Recognoscirung im folgenden Abſchnitt .
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Hierdurch hatte Blücher eine in ſeiner Operationslinie liegende , durch
die Feſtung geſicherte Brücke über die Moſel gewonnen , auch waren von
Seiten des Feindes beim Aufgeben der Maasufer die Brücken bei Pagny
und Vaucouleurs nicht zerſtört worden , beide nur einen Marſch von
Toul entfernt . Sie wurden daher beide ſchon in der Nacht vom 20 . zum
21. æ von detachirten Abtheilungen der Avantgarden beſetzt , was um ſo
wichtiger war , als die Flüſſe ſämmtlich noch angeſchwollen waren .

Da neu eingehende Nachrichten das Zuſammenziehen ſämmtlicher fran⸗
zöſiſchen Corps nach Chalons beſtätigten , ſo hielt ſich Blücher noch befä —
higt , den Marſch über Vaucouleurs und Joinville ( Marne ) nach Arcis
ſur Au be zur Vereinigung mit der Haupt⸗Armee ausführen , ja ſogar
noch das Corps York von den Moſelfeſtungen über St . Mihiel nach St .
Dizier a. d. Marne rechtzeitig an ſich heran ziehen zu können . Dieſe Be⸗
wegung mußte dem Feinde durch Abtheilungen maskirt werden , welche—indem ſie ihm auf Bar le Duc⸗St . Dizier folgten — gleichzeitig dem
Gros für den Marſch von Vaucouleurs nach Joinville die rechte Flanke
deckten .

In dieſem Sinne ordnete der in Toul ausgegebene „ Marſchplan
des ſchleſiſchen Kriegs⸗Heeres vom 22 . bis 30 . Januar 1814 “ die Bewe⸗
gungen ausführlich an. Dem zu Folge wurden die vereinigten Corps
Sacken und Olſufiew in zwei Marſchkolonnen getheilt , von denen die
größere mit dem Feldmarſchall ſelbſt über Baucouleurs und Joinville
nach Arcis marſchiren ſollte , während die kleinere über die Maasbrücke
von Pagny gegen des Feindes rechte Flanke ( Corps Victor ) drücken und
ſo über Bar le Duc nach St . Dizier an die Marne zu rücken hatte .
Dieſer letzteren Kolonne war vorzugsweiſe Kavallerie gegeben worden,
welche möglichſt den durch Victor bei Bar le Duc ( Ligny) gebildeten rech⸗
ten Flügel der geſammten franzöſiſchen Corps zu umgehen hatte . War
dies geſchehen, d. h. der Marne⸗Uebergang von St . Dizier ( 24. ) ge⸗
wonnen , ſo hatte das zum Sacken' ſchen Corps gehörende Gros dieſer
Kolonne ebenfalls nach Arcis zu marſchiren , und nur der größere Theilder Kavallerie an der Marne zu verbleiben , um durch Bewegungen
gegen Vitry reſp . eventuell durch Beſetzung dieſes Ortes — das Heran⸗rücken Horks von St . Mihiel ( 26. ) über Bar le Duc (27. ) ebenfalls
nach St . Dizier (28. ) zu decken.

Gelang alles , wie es der Marſchplan Tag für Tag feſtſetzte , ſo
wollte Blücher mit ſeinem ſtarken linken Flügel am 30 . bei Arcis an
der Aube angekommen ſein , d. h. vor der Haupt⸗Armee , welche bei Tro⸗
hes angenommen wurde , während von ſeinem rechten Flügel — Pork—bei St . Dizier , die ihm als Avantgarde an der Marne zurückge⸗
laſſene ruſſiſche Kavallerie aber einen kleinen Marſch weiter bei Vitry ,
3½ Meile oberhalb von Chalons , ſtehen ſollte .

23˙⁰
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Dem General York ging das Marſchtableau mit folgender Bemerkung

zu : „Sollte der Feind eine Offenſive gegen meinen rechten Flügel ver⸗

ſuchen , um dadurch unſern Marſch aufzuhalten , ſo iſt meine Abſicht , daß

Ew . Excellenz ſich in keine Schlacht einlaſſen , ſondern ausweichend ſich auf

mich nach der Aube zurückziehen ; wenn wir auch die Communication mit

dem Kleiſt ' ſchen oder Langeron' ſchen Corps einen Augenblick verlieren ſoll⸗

ten , ſo iſt daran nichts gelegen , da wir die Communicationen mit der

großen Armee benutzen können . “ Ferner empfiehlt die Inſtruction , den

Marſch Macdonalds beobachten zu laſſen , der am 19. von Tſchernit⸗
ſcheffß ) verfolgt , durch Namur gegangen ſei und ſich vermuthlich auch auf

Chalons bewege ; „ da der Feind nach unfren Bewegungen nicht bei Cha⸗

lons ſtehen bleiben kann , ſo würde ſich General Tſchernitſcheff am zweck⸗

mäßigſten auf Rheims dirigiren , die Communication mit den Niederlan⸗

den nehmen und dem Feinde in den Eiſen liegen , ſobald er aufbricht . “

Der Ausführung des Vormarſches der beiden ruſſiſchen Kolonnen

von Toul gelang , ſo daß am 24. die Hauptkolonne bei Joinville

die Marne erreicht hatte , während die andre zunächſt dem Feinde marſchi⸗
rende zwar nicht in St . Dizier , jedoch vor dieſer Stadt mit der Avant⸗

garde angekommen war . Dieſe letztere hatte nämlich bald nach ihrem bei

Pagny bewirkten Maas⸗Uebergang Gefechte mit der von Ligny aus vorge⸗

ſchobenen Kavallerie Victors zu beſtehen gehabt und war deshalb auf⸗

gehalten worden .

Marſchall Victor hatte nämlich , nachdem er die Capitulation von Toul und
die in der Nacht danach vom Feinde effectuirte Beſetzung der Maasbrücke bei

Vaucouleurs erfahren , in der Beſorgniß über dieſelbe in der rechten Flanke gefaßt
zu werden , auch ſeine Vortruppen von der Maas hinter das Thalravin des
Ornain zurückgenommen — nach Ligny und Bar le Due .

Gleichzeitig hatte ſich Marmont , nachdem er in Verdun die Garniſon ver⸗
ſtärkt , die Diviſion Riccard zur eventuellen Vertheidigung der Argonnensa ) im

Paß von les Grands Islettes zurückgelaſſen und vor demſelben Clermont beſetzt
hatte , an Victors linken Flügel dadurch herangezogen , daß er die Diviſion La⸗

grange bis an die obere Aire , d. h. bis Chaumont ſur Aire , die bisher in St .
Mihiel poſtirt geweſene Diviſion Decouz nach Sprengung der dortigen
Brücke nach Naive bis kurz vor Bar le Due zurückbeordert hatte .

In dieſer Lage wollte Victor den Ornain - Abſchnitt bei Ligny, durch
welche Stadt die Straße von Toul nach St . Dizier führt , vertheidigen , als der

Marſchall Berthier mit der Weiſung des Kaiſers ankam , ſofort über den Ornain⸗

Abſchnitt oſtwärts hinaus auf den kahlen Hochflächen von St . Aubin das Kaval⸗
lerie - Corps Milhaud ( 1500 —2000 Mann ) wieder vorzupouſſiren .

) Tſchernitſcheff kommandirte die bei Düſſeldorf über den Rhein gegangene
Avantgarde des erſt ſehr ſpät nachfolgenden Corps Winzingerode .

) Siehe über die Argonnenpäſſe den Feldzug 1792 .
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Es waren eben dieſe franzöſiſchen Schwadronen , auf welche am 22 .
die Avantgarde der erſten Blücher ' ſchen Kolonne ſtieß. Sie wurden ge⸗
worfen und auf Ligny verfolgt , hier aber von ihrer Infanterie aufgenom⸗
men . Der Angriff auf dieſen Ort mußte bis zum nächſten Tage ( 23. )
abgewartet werden , weil bis dahin erſt die Infanterie der erſten ruſſiſchen
Kolonne herankam . Nach einem heftigen Gefecht gab dann der Feind
Ligny auf und zog ſich auf das Gros Victors zurück , welches der Mar⸗

ſchall nach St . Dizier dirigirt hatte , wohin auch Marmont ſeine bei⸗
den Diviſionen zurückführte , ſo daß beide an Ney bei Vitry einen Rück⸗

halt gewonnen hatten .
Die Avantgarde der erſten Kolonne Blüchers war dem Feinde direct

auf St . Dizier gefolgt , während das Gros dem Marſchplan gemäß Bar
le Duc erreicht hatte .

Dies war die Situation am 24, , die Direction der erſten ruſſiſchen
Kolonne in der Richtung auf Bar le Duc und St . Dizier hatte alſo den
von Blücher beabſichtigten Erfolg gehabt . Indem ſie auf den Feind den
Eindruck hervorbrachte , als gelte der Anmarſch der Ruſſen einer Offenſiv⸗
Entwicklung in der Richtung auf Vitry und Chalons und ferner als ob
man es mit der ganzen Armee Blüchers zu thun habe , gaben die Mar⸗
ſchälle am nächſten Tage ( 25. ) nach einem heftigen Arrieregarden⸗Gefecht
mit der feindlichen Avantgarde auch St . Dizier auf und gingen bis vor
Vitry zurück . Die Marne konnte alſo am folgenden Tage von der rechten
Flügel⸗Kolonne Blüchers überſchritten werden , um ſich der Dispoſition
gemäß zur Wiedervereinigung mit der andren , welche am 25 . mit der
Queue ebenfalls die Marne erreicht ( bei Joinville , die Tete bei Dommar⸗
tin ) und mit der noch weiter oberhalb bei Donjeur eingetroffenen Witt⸗
genſtein ' ſchen Avantgarde in Verbindung getreten war , auf Arcis ſur Aube
zu dirigiren . Bei St . Dizier verblieb nur ruſſiſche Kavallerie zurück , um
den bei Vitry ſtehenden Feind zu beobachten und mit dem Jork ' ſchen Corps
die Verbindung aufrecht zu erhalten , was um ſo nothwendiger war , als
dieſem Letzteren empfohlen war — wenn es der Feind ohne „Schlacht “
zuließe — ſich nach St . Dizier heranzuziehen und im günſtigſten Fall am
29. ſchlagfertig bei Vitry einzutreffen .

Man wolle ſich der Verhältniſſe beim Nork' ſchen Corps erinnern : in
einzelnen Abtheilungen zwiſchen der Maas und der Saar ( Kavallerie bei
Manheulles ꝛc. vor Verdun , und ein Einſchließungscorps vor Saarlouis )
einerſeits und zwiſchen Luxemburg⸗Longwy und Metz andrerſeits zerſtreut ,
glaubte General Pork nicht im Stande zu ſein , die Truppen vor dem 28 .
zum Maas⸗Uebergang bei St . Mihiel vereinigen zu können , wo Blücher

bereits bei Brienne ſein wollte . Es lag alſo die Gefahr nahe, von dieſem



durch die zwiſchen Chalons und Vitry nunmehr vereinigten franzöſiſchen
Marſchälle , bei denen auch der Kaiſer nunmehr erwartet wurde , getrennt

zu werden . Ohne unſrerſeits dem Marſchtableau Yorks näher zu treten ?) ,

erwähnen wir nur , daß der General eine Concentration näher der Moſel

aufgab , ſämmtliche links der Moſel befindlichen Abtheilungen unter dem

Schutz der an der Maas poſtirten Avantgarde direct nach St . Mihiel
marſchiren ließ , während die rechts der Moſel und vor Saarlouis poſtirt

geweſenen Truppen ſich bei Pont à Mouſſon zu vereinigen und dann über

dieſe Brücke gemeinſam auf St . Mihiel zu marſchiren hatten . Hier kam

Hork am 27. an, das Detachement Henkel war ſchon vorher eingetroffen
und hatte die Meldung gemacht , der Feind ſei am 25 . abgezogen, habe
aber die Brücke geſprengt . Bis zum 28. ſchloß das ganze etwa noch
17000 Mann ſtarke Corps auf , Tags zuvor war aber durch das Deta⸗

chement Henkel , welches der General über eine Fuhrt ( reſp . Stegbrücke)
beim Dorfe Hamm oberhalb der Stadt in der Richtung auf Bar le Duc,
der nächſten Marſchetappe , vorpouſſirt hatte , die Meldung eingetroffen, der
Ort ſei vom Feinde beſetzt . Die Situation war kritiſch , man hörte außer⸗
dem von dem erfolgten Eintreffen Napoleons bei ſeiner zwiſchen Chalons
und Vitry verſammelten Armee , von Kanonendonner , den man am 2 .
bei St . Dizier vernommen u. ſ. w. Danach mußte York es für ſehr
zweifelhaft halten , die Vereinigung mit Blücher auf dem graden Wege
über Bar le Duc und St . Dizier noch durchführen zu können . Indeſſen
ordnete der General dennoch den weiteren Vormarſch in der Weiſe an,
daß dem gegen Bar le Duc jenſeits der Maas verbliebenen Detachement
Henkel die Maſſe der Kavallerie zu folgen habe ( über Hamm ) , während
die Infanterie - Brigaden nebſt der Artillerie nunmehr bei Comerch —
2 Meilen oberhalb von St . Mihiel — und zwar die Teten⸗Brigade noch
am 28. die Ufer zu wechſeln hätten , letztere um noch bis Ligny ſur Or⸗
nain vorzupouſſiren .

Nun kam zwar am 28. Abends die Meldung , daß Henkel in Bar
le Duc eingerückt und daß der Feind nach St . Dizier abgezogen ſei —

gleichzeitig aber mit der Nachricht , am Tage vorher habe wirklich ein Ge⸗
fecht bei St . Dizier ſtattgefunden , das!für die Franzoſen ſiegreich ausge⸗
fallen und wobei auch der Kaiſer geſehen worden wäre . — Das Kritiſche
in der Situation Vorks war hierdurch nicht vermindert worden , — Na⸗
poleon befand ſich demnach zwiſchen ihm und Blücher . Indeſſen mel⸗
dete ein Streifdetachement , daß man ſüdlich von Ligny mit Abtheilungen
vom Corps Wittgenſtein Fühlung ! genommen habe und daß das Gros
dieſes Corps demnächſt bei Joinville an der Marne ankommen werde . —

) Siehe die „Straßenrecognoscirung zwiſchen Moſel und Maas “ nach dem
Abſchnitt „1814 . “
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Dahin mußte man eventuell ausweichen , vorher aber durch ein energiſches
weiteres Vorgehen auf St . Dizier die Situation beſtimmter zu klären

ſuchen . Wir geben hier die Dispoſition Horks von „ Comercy den 29 .

Januar 1814 Morgens 8 Uhr “ wörtlich wieder , namentlich um dadurch

zu einem Blick auf das Terrain d. h. auf die Zwiſchenabſchnitte zwi —

ſchen der Maas und der Marne Veranlaſſung geben zu wollen . )
Sie iſt an den Prinzen Wilhelm gerichtet , welcher als Führer der Avant⸗

garden - Brigade über Pont ſur Meuſe und Comercy am 28. noch bis

Saulr vorgerückt war , die Spitze aber bis Ligny vorgenommen hatte , —

und lautet :

„ Wenn der Kaiſer wirklich bei St . Dizier ſteht , ſo iſt vorauszuſetzen ,
daß wir den Feind an der Saulx bei Saudrupt und Stainville finden
werden . Zeigt ſich aus dem Widerſtande des Feindes , daß wir eine über⸗

legene Macht gegen uns haben , ſo faſſen Seine Königliche Hoheit mit

ihrem Gros bei Saudrupt hinter der Saulx Poſto und beſetzen den Paß
von Stainville durch ein Seiten - Detachement . — Die zweite Bri⸗

gade **) wird auf Stainville dirigirt werden , zum Soutien .
General Katzler und Oberſt Graf Henkel , ** 8 ) welchen Letzteren ich

auch an die Befehle von Ew. Königlichen Hoheit weiſe , überſchreiten , wenn
es irgend möglich iſt, die Saulr und recognosciren den Feind .

Man wird ja durch Gefangene etwas Zuverläſſiges erfahren können .
Die 7. und 1. Brigade ſtehen in Reſerve bei Ligny , f ) von wo aus

nach Befinden das Vorwärtsgehen über Bar le Duc oder Stainville mit

Kraft durchgeſetzt werden , oder auch die Direction ſeit - oder rückwärts auf
Joinville “ an Wittgenſtein „ oder auf Vaucouleurs “ d. h. hinter Witt⸗

genſtein und hinter die Moſel „eingeſchlagen werden kann .
Die Wege dahin müſſen recognoscirt oder erfragt werden . — Ew .

Königliche Hoheit wollen , wo es möglich iſt , von dem Marſche des Witt⸗

genſteinſchen Corps etwas Beſtimmtes zu erfahren ſuchen und die Verbin⸗

dung mit demſelben erhalten .
Wenn unſer Marſch über Bar le Duc gegen St . Dizier keine Hin⸗

derniſſe findet , ſo bleibt es, was den Grafen Henkel betrifft , bei der frü⸗

) Hierzu die Sectionen Nancy und Vaſſy der franzöſiſchen Generalſtabs⸗
Karte .

6 ) D. h. eine Brigade aus dem Gros des Armee⸗Corps , welches in und
noch vor Comercy ſtand .

) Beide in und bei Bar le Duc . Stärke : 14 Escadrons , 2 Bataillone ,
2 Jäger⸗Compagnien , 4 Kanonen .

1) D. h. dieſe beiden Brigaden werden als Gros des Armee⸗Corps von
Comerey nach Ligny vorgenommen werden . Eben dahin ging dann am 29.

Nork .



heren Dispoſition , nach welcher er, längs dem Ornain gehend, dem

Corps die rechte Flanke deckt , — nur daß Graf Henkel die Recognos⸗
cirungs - Detachements gegen Chalons allein übernehmen muß, in⸗
dem die Reſerve - Kavallerie bei dem Gros des Corps verbleibt .

Es iſt wichtig , St . Dizier ſobald als möglich zu gewinnen . — Für
das Gros des Corps wird die fernere Bewegung von Ligny aus ange⸗
ordnet werden . “

Man wollte alſo direct auf St . Dizier losgehen , mit dem ganzen
Corps recognosciren und ſich gleichzeitig ſchlagfertig für den Angriff hal⸗
ten , ſich aber ebenſo gefaßt machen , entweder ſich die Marne aufwärts
an Wittgenſtein heranzuziehen oder im ſchlimmeren Falle wieder direct über
die Maas zurückzugehen , für welche Eventualität die Brücken bei Comereh ,
Pont ſur Meuſe und Ham hergeſtellt und beſetzt wurden .

Die für 29. vorgeſchriebenen Bewegungen waren ausgeführt worden,
ohne daß man vom Feinde etwas anderes in Erfahrung gebracht hatte,
als Nachrichten . Aus dieſen ging hervor : St . Dizier iſt in Folge eines
am 27 . ſtattgefundenen Gefechts von der ruſſiſchen zur Verbindung Moks
mit Blücher ebendaſelbſt poſtirt geweſenen Kavallerie geräumt worden , die
Letztere aber auf Joinville abgezogen . Darauf ſeien ca. 40,000 Franzoſen
am 27. und 28. durch die Stadt defilirt und in der Richtung auf Mon⸗
tier en Der weiter marſchirt , der Kaiſer ſelbſt ſei ihnen unmittelbar nach⸗
gefolgt , wie es ſcheine um die Armee auf Brienne ( gegen Blücher ) zu
dirigiren , denn für dorthin wären die Vorſpannpferde requirirt worden .
— In St . Dizier ſtünden nur 6 —7000 Mann aller Waffengattungen .

Es war alſo unzweifelhaft , daß Napoleon ſeine Operationen begonnen
und ſich in der Richtung auf die Hauptarmee von der Marne gegen die
Aube —entwickle . Die Marnebrücke zu St . Dizier zu gewinnen , durch
Operationen Marne⸗aufwärts gegen Vitry - Chalons in dem von Blücher
empfohlenen Sinne die Offenſivbewegungen des Letzteren und der Haupt⸗
armee längs der Aube — zu unterſtützen , wurde um ſo mehr zum Ent⸗

ſchluß bei York , als noch vor Abend des 29 . in Ligny ein Schreiben
Wittgenſteins anlangte , welches ihm beſtätigte , daß Letzterer bei Joinville

eingetroffen ſei und das Anerbieten ſtellte , das preußiſche Corps zu unter⸗

ſtützen . Letzteres war allerdings ſchon für den folgenden Tag möglich,
weil Joinville von St . Dizier nur 3 Meilen entfernt iſt , und ließ daher
Dark erwiedern: „ Se . Erlaucht möchten die erſten Kanonenſchüſſe des 1.
Armee⸗Corps als Signal zum eigenen Angriffe nehmen . “ — Gleich nach
dieſer Abfertigung langten endlich auch Mittheilungen vom Fürſten Schwar⸗
zenberg an , welche dem General nunmehr eine klarere Anſicht über die

allgemeine Situation gaben : Blücher hatte ſich der Hauptarmee vorgeſcho⸗
ben, beide ſtanden an der Aube , er bei Brienne , ſie mit der Tete 3
Meilen ſtromaufwärts bei Bar , mit den Maſſen zwiſchen hier und Chau⸗
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mont , Marſchall Mortier ſei von Bar fur Aube nach Troyes ſur Seine

gewichen; ferner wären die Corps Wrede und Wittgenſtein an der Marne
in und vorwärts Joinville angelangt . — Danach befand ſich Pork alſo
für fernere Seperationen Marne⸗abwärts dem rechten Flügel der Haupt⸗
armee vorgeſchoben , — Blücher an der Aube dem linken , beide 6 Mei⸗
len auseinander , falls es ihm gelang , am nächſten Tage ( 30. ) die Brücke
von St . Dizier zu nehmen . Der Angriff am Morgen des 30 . reüſ⸗
ſirte und zwar ohne die Unterſtützung Wittgenſteins , welcher „die erſten
Kanonenſchüſſe “ nicht gehört haben wollte . Der Feind — Diviſion La⸗

grange 6000 Mann vom Corps Marmont —hatte um ſo weniger dau⸗
ernden Widerſtand zu leiſten geſucht , als ihm die Weiſung zugegangen
war , dem Kaiſer auf Brienne zu folgen. — Sich dahin zurückziehend —
—ohne die Zeit zu behalten , die Marnebrücke zu ſprengen —hätte er
von Wittgenſtein abgefangen werden müſſen , falls dieſer den beabſichtigten
Marſch am linken Ufer auf St . Dizier angetreten hätte . So wurde er
von preußiſcher Kavallerie nur bis Eclaron verfolgt ; ihr war aber für den
31 . der Befehl von York aus St . Dizier nachgeſchickt worden : „ Die
Avantgarde bricht in jedem Fall morgen mit Tagesanbruch auf und ver⸗
folgt den Feind auf dem Wege nach Vaſſy “ d. h. in der Richtung auf
Brienne , von woher man am 29 . eine heftige Kanonade gehört hatte . —
Es war das richtige Gefühl , was auch den General York belebte , nicht
—wie die alte Blücherſche Dispoſition empfahl auf Vitry , ſondern bei
ſo gänzlich veränderten Verhältniſſen mit Wittgenſtein vereint dem Feinde
und dem Kanonendonner nach zu marſchiren . Wenn man Napoleon
—der nach Brienne marſchirt war , wo man Blücher wußte und woher
Kanonendonner gehört worden war — nachmarſchirte , ſo konnte man
ſicher ſein , den Ereigniſſen nachzugehen und ſein Machtgewicht am beſten
mit zur Verwerthung zu bringen .

Norks Avantgarde war nun thatſächlich — den auf dieſen Calcül ba⸗
ſirten Dispoſitionen gemäß bis Vaſſy vorgerückt und das Gros wurde bei
St . Dizier bereit gehalten , dahin zu folgen , als Wittgenſtein , immer noch
von Joinville , eine Ordre des Höchſtkommandirenden zur Kenntniß zu⸗
ſchickte , welche d. d. 30 . Januar anordnete : daß Wittgenſtein ſich nach
Wegnahme von Vaſſy mit Nork in St . Dizier vereinigen und auf Vitry
marſchiren ſolle . Danach wurde die preußiſche Avantgarde von der Brien⸗
ner Straße zurückgezogen und eine andre ſofort gegen Vitry , einem ſchon
damals befeſtigten Ort , formirt .

Nork aus St . Dizier 31 . Januar an Kleiſt , der das zweite Korps
von Coblenz über Trier nach St . Mihiel heranführte : „ In Vitry iſt der
Feind : wie ſtark weiß ich nicht. General Pirch iſt indeſſen gegen Vitry
bereits in Marſch , und ſobald Nachrichten von dem Einrücken des Gene⸗
rals Wittgenſtein in Vaſſy eingeht , werde ich mit dem ganzen Corps ge⸗
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gen Vitry rücken und dieſen Punkt morgen zu erreichen ſuchen. “ Die
Brücke bei St . Mihiel ſei geſprengt , er wäre deshalb über Comerch und

Pont ſur Meuſe marſchirt . In dieſer Art möge auch Kleiſt vorrücken und

ſeine Direction — beſchleunigt — ebenfalls auf Vitry nehmen .

Dieſer Platz war von ( dem wie erwähnt vom Niederrhein her an⸗

rückenden ) Macdonald noch nicht erreicht . Von Chalons im Anmarſch ,
um die Vereinigung mit dem Kaiſer zu ſuchen , ſtieß er dann nördlich von

Vitry am 3. Februar , nachdem Tags zuvor York bei Vitry angekommen ,
auf deſſen Teten und wurde durch dieſelben nach lebhaftem Gefecht wieder

nach Chalons zurückgewieſen . York entwickelte darauf folgenden Tages
ſeine Maſſen gegen Chalons , in welchem Ort der franzöſiſche Marſchall
ſeine 12,000 Mann concentrirt hatte und ließ nur eine Brigade vor dem

ſchwach befeſtigten Vitry . — Am 4. Februar capitulirte Vitry und am 5.
rückten die Preußen auch in Chalons ein , der Feind aber hatte in beiden
Orten die Marnebrücken geſprengt .

Paris als Angriffsobjeet .
Wir ſind am Ende unſerer Betrachtungen über den Feldzug 1814,

den unſere Studien eben nur bis dahin haben verfolgen wollen , wo die
auf den Ober - und Mittelrhein baſirten Invaſions - Armeen die natürlichen ,
wie die künſtlichen Hinderniſſe ( Gebirge , Flüſſe und Feſtungen ) überwunden
hatten und jenſeits derſelben in dem Seine - Becken angelangt waren ;
deshalb haben wir auch — etwas vorgreifend und vereinzelt — die Be⸗

wegungen des Norkſchen Corps bis zu dem Moment flizzirt , wo daſſelbe
die für eine von Oſten gegen Paris vorrückende Offenſive ſo wichtige
Marnelinie Chalons - Vitry - St . Dizier überwunden hatte. — Daß die

ganze Landesvertheidigung in Anbetracht des Mangels an Defenſivmitteln
und Streitkräften — zuerſt eine anormal ſchwächliche war , die durch Natur
wie Kunſt ſo ſtarke Grenzzone Frankreichs von den Rhein - Armeen ſo leicht
überwunden werden konnte , daß ferner die eigentliche Vertheidigung hatte
ſo weit rückwärts verlegt und die Parade gegen den Invaſionsſtoß erſt in
dem Seine - Marne⸗Winkel hatte organiſirt werden können , ſchwächt aller⸗
dings für das theoretiſche Studium die Fähigkeit , die Defenſiv⸗Forcen der
Oſtfront Frankreichs zu beurtheilen . Allein indem wir die Bewegungen
der alliirten Heere vom Rhein aus der Linie Coblenz - Baſel über den
Strom hinweg und über die Vogeſen und den Hundsrück , ferner über die
Moſel , Maas und Marne bis in das Seinebecken begleiteten , glauben
wir dem Bedürfniß unſererſeits Genüge geleiſtet zu haben , die Kenntniß
über den Kriegsſchauplatz an ſich zu vervollſtändigen .
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Der Feldzug als ſolcher begann allerdings erſt da, wo wir die Be⸗

wegungen der einzelnen Heeresabtheilungen verließen . — Aber er hing
von da ab, wo der Kaiſer auf dem Schauplatz mit dem ganzen Gewicht
ſeiner Leiſtungsfähigkeit auftrat und das Kriegstheater auf das enge Ge⸗
biet zwiſchen St . Dizier , Troyes , ( reſp . Sens an der Ponne ) Paris und
Laon beſchränkt wurde , bei weitem nicht ſo von dieſem — als von der

Heeresleitung ab. — Seitdem die Invaſionsheere durch die Gewin⸗

nung von Chalons und Vitry über beide Ufer der unteren Marne ver⸗
fügten und , vordem noch der Kaiſer ſelbſt die Leitung der Defenſive in
die Hand nahm , ſchon beide Ufer der Aube und auch das der oberen
Seine direct beherrſchten — konnten die verſchiedenen Flußabſchnitte in⸗

nerhalb des Seine⸗Beckens der Defenſive nur in demſelben Grade zu
gut kommen , als den angreifenden Heeren . — Daß Schwarzenberg inner⸗
halb dieſes Flußnetzes bald hierhin , bald dorthin anſtieß und wer weiß wie
viel Brücken überſchreiten , bewachen und vertheidigen ließ , bevor er die
von Paris ſah , das liegt eben an der Heeresleitung und nicht etwa in
Schwierigkeiten , welche das Flußnetz verurſacht .

Zweierlei möchten wir noch erwähnen , müſſen aber Diejenigen , welche
den Feldzug bis zu ſeinem Ende kennen , vorher an die erſten Bewegun⸗
gen Napoleons erinnern , womit wir gleichzeitig eine Lücke in unſerem obi⸗

gen Referat ausfüllen .

Napoleon war am 26. Januar mit 10 —15,000 Mann Verſtär⸗
kungen aus ſeiner Hauptſtadt bei den mit etwa 40,000 Mann um Vitry
vereinigten Marſchällen Ney, Marmont und Victor angekommen . Um
dieſe Zeit war Macdonald vom Niederrhein her noch nicht ſo nahe an
ſein Marſchziel Chalons⸗Vitry , als daß der Kaiſer hätte mit dem Beginn
der Operationen auf ſeine 10,000 Mann warten wollen ; an dieſem Tage
ſtand andererſeits Mortier , auf 12 —14,000 Mann verſtärkt , bei Troyes .
Er war 3 Tage zuvor von Bar an der Aube durch die Teten - ⸗Corps der Haupt⸗
Armee zurückgedrängt worden , wurde aber vom Kaiſer noch in der Stel⸗
lung bei Vandeuvres d. h. zwiſchen Aube und Seine vermuthet .

Hierauf marſchirt der Kaiſer von Vitry Marne⸗abwärts auf St . Dizier
in einer Richtung , welche einige Tage früher zwiſchen Blücher und Schwar⸗
zenbergetrennend gewirkt haben müßte . Allein nach dem Gefecht von St .
Dizier 27. , in Folge deſſen das ruſſiſche Kavallerie - Corps — von Blücher
zur Verbindung mit Pork daſelbſt zurückgelaſſen — Marne⸗ aufwärts ab⸗
gedrängt wurde , erfährt Napoleon , daß Blücher mit den ruſſiſchen Corps
zwei Tage zuvor ſchon den Fluß paſſirt hätte und auf Brienne abmarſchirt
wäre , alſo in einer Richtung , in welcher der Feldmarſchall ſich mit ſeiner
Haupt⸗Armee wohl vereinigen würde , um gegen den iſolirten den Seine⸗
übergang von Troyes deckenden Marſchall Mortier einen Schlag auszu⸗
führen . Vielleicht hat aber Blücher die Aube noch nicht überſchritten , zu⸗



dem iſt anzunehmen , daß die Brienne zunächſt liegende Brücke von Les⸗

mont durch das Reſerve - Corps Dufour , welches vom Kaiſer zur Ver⸗

ſtärkung Mortiers entſendet , dann aber am 24. (bis Brienne gekommen )
wieder zurückbeordert worden war, “ ) zerſtört worden ſei . Seinen Rücken

durch eine vorläufig bei St . Dizier verbleibende Arrieregarde von 6000

Mann gegen ſolche feindliche Corps , die noch rechts der Marne beobach—

tet worden waren , deckend , marſchirt Napoleon direct dem Feldmarſchall

Blücher nach — auf Brienne , 6 Meilen von Dizier , wodurch er ſich

gleichzeitig ſeinem rechten Flügel ( Mortier ) bis auf 2 Märſche nähert , alſo

ſeine Forcen auf eine kürzere Front bringt .
Bei Brienne wird Blücher ( 26,000 Mann ) am 29. von Napoleon

( über 40,000 Mann ) angegriffen , er zieht ſich nach unentſchiedenem Aus⸗

gang Aube aufwärts am rechten Ufer bis auf die Höhen von Trannes

zurück , ſo daß ſich bis zum 31. hinter ihm die Maſſen der Haupt - Armee
rangiren :

Kronprinz von Würtemberg 14,000 Mann ,
Giulai 12000
Wrede 125,00

während die Reſerven und Garden von Schwarzenberg abſichtlich nicht
weiter vorgeſchickt werden als bis Bar ſur Aube und andererſeits Coloredo

am linken Ufer bei Vaudeuvres mit 25,000 Mann den Marſchall Mor⸗

tier bei Troyes beobachten ſoll .

Napoleon wartet ſeine Arrieregarde von St . Dizier her ab und wird

von Blücher mit der oben erwähnten , ihm für die „Schlacht nach eigner
Dispoſition “ zur Verfügung geſtellten Truppenmaſſe angegriffen . Er ver⸗
liert bei la Rothiere , paſſirt mit ſeiner Maſſe bei Lesmont die Aube und

vereinigt ſich hinter der Seine bei Troyes mit Mortier . Nach der Schlacht ,
welche — mit ſämmtlichen zur Hand ſtehenden Corps der Allürten

ausgeführt , eine Entſcheidung gebracht haben würde , trennten ſich die

Heere wieder , Schwarzenberg begann , ſich zunächſt auf Troyes wendend,
ſeinen im gemeſſenſten langſamen Schritt durchgeführten Feldzug —ſpe⸗
ciell gegen den Kaiſer , während Blücher nach Chalons an die Marne

ging, um ſich hier wieder vor ſeine directen Verbindungslinien zu ſchieben,
ſeine Reſerven aufzunehmen , die ihn auf 55,000 Mann brachten , mit den
aus Holland u. ſ. w. anmarſchirenden Kolonnen ſpäter in Cooperation zu
treten , vor allem aber um Seinerſeits auf Paris zu operiren . — Alſo
der Kaiſer und Paris waren die Operationsziele geworden ! und zwar
beides zugleich . — Es iſt nicht unſere Sache und wir haben auch keinen

Raum , um kritiſch auf dieſe Wendung der Dinge wie auf den ferneren
Feldzug einzugehen , — in welchem Napoleon es ſo meiſterhaft verſtand,

) Zog ſich über Areis ſur Aube (255) nach Vitry ( 27) .
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den Vortheil der inneren Operationslinien , die Concentration ſeiner an ſich
geringen Maſſen durch ſchnelle Bewegungen gegen den ſchwächeren Theil
des an ſich ſo ſehr überlegenen Feindes auszunutzen ; nur eins entnehmen
wir aus dem Finale des Feldzuges , daß man nicht auf Paris marſchiren
ſoll — ohne vorher das die Metropole vertheidigende Heer bis zur Nie⸗

derlage geſchlagen zu haben . Die Einnahme von Paris iſt immer ein

Gewinn , deſſen Feſthaltung eine ganz beträchtliche Truppenmaſſe , alſo eine

Kraftentziehung für die im Felde noch operirende Armee iſt , wo ſchließ —
lich doch allein die Entſcheidung liegt . — Früher , als die Haupt⸗
ſtadt noch nicht befeſtigt und an ſich alſo leichter wegzunehmen war , hatte
vielleicht eine von der offenſiven Haupt⸗Armee abgeſonderte , ſecundaire Un⸗

ternehmung gegen dieſelbe den Werth , die Defenſive — ſchon wegen der

Beſorgniß die reichen Hilfsquellen der Stadt für einen Augenblick dem
Feinde überlaſſen zu müſſen —zu einer rückgängigen Bewegung im Felde
zu veranlaſſen . Allein ſeitdem Paris — Feſtung geworden und gegen der⸗
gleichen Unternehmungen ſelbſtändig geſichert iſt , wären ſie eventuell noch
weniger angemeſſen . Dagegen würde eine auf den Rhein baſirte ſieg⸗
reiche Offenſiv⸗Armee in der Wirkungsſphäre von Paris angekommen , die

Tendenz haben müſſen , mit allen im Felde disponiblen Mitteln 1) das
feindliche Heer zu vernichten und 2) demſelben den Rückzug direct nach
Paris möglichſt zu verwehren . — Die große Feſtung — ein Gürtel von
Forts mit einer Peripherie von mehreren Meilen Länge — bedarf eben
einer Armee zu ihrer Vertheidigung und das kann nur die ſein , welche
geſchlagen vom Schlachtfeld zurück kommt . Sie iſt dann allerdings ein
kräftiger Halt für eine lebendige zwiſchen den Forts und vor denſelben ge⸗
führte Vertheidigung . Iſt aber in demſelben Moment , wo die Offenſive
vor Paris ankommt , der größere Theil der franzöſiſchen Feldarmee abge⸗
drängt und für den Moment noch nicht wieder ſchlagfertig , ſo dürfte ein
kräftiger Stoß durch den Fort - Gürtel die Offenſive befähigen , in Paris
einzurücken . — Das ſetzt aber eben noch nicht die Einnahme der zahl—⸗
reichen ſelbſtändigen Forts voraus , eine Unternehmung , welche lange
dauern dürfte , ſo lange bis ſich die Situation zu Gunſten der Franzoſen
geändert hat . Iſt nicht inzwiſchen nach dem letzten Schlage gegen die
franzöſiſche Armee und nach der Beſetzung der Landeshauptſtadt Frieden
geſchloſſen , was allerdings 1814 das Ende des großen Kampfes geweſen
iſt , unter anderen Verhältniſſen aber nicht zu ſein braucht , und hat ande⸗
rerſeits die Invaſions - Armee der geſchlagenen feindlichen nicht mehr ganz
beſonders überlegene Streitkräfte folgen laſſen können , ſo daß Letztere u m⸗
zukehren im Stande iſt , um ihrerſeits die Hauptſtadt wieder zu neh⸗
men , ſo wäre die Invaſions⸗Armee in die ſonderbare Lage verſetzt , Paris
vertheidigen zu müſſen . Selbſt angenommen , daß auf keinem der Gürtel⸗
Forts noch die Tricolore wehte, — ſo würde doch die Stadt Paris nim⸗



mermehr bei dem Wiederanrücken eines franzöſiſchen Entſatzheeres zuſehen,
wie ſich die Fremden in ihren eignen Mauern vertheidigen wollten . Ge⸗

bietet dann dieſe „ fremde “ Armee nicht über eine erdrückende Ueberzahl, ſo

daß ſie im Stande iſt , vor der Stadt dem Feinde entgegen zu treten

und in der Stadt die Revolte niederzuhalten , ſo wäre ſie genöthigt , die

Stadt zu verlaſſen , um außerhalb derſelben , alſo wieder im „Felde “ den

Kampf aufzunehmen , wobei — wenn man ſich denſelben in den Landſchaf⸗
ten weſtlich der Seine denkt — der Rückzug durch eine den Kräften ent⸗

ſprechende Anzahl von Flußübergängen ſicher geſtellt werden müßte .
Wir glaubten unſere Reflexionen bis zu dieſer Conſequenz problema⸗

tiſch verfolgen zu müſſen , um das Urtheil über den Werth , den das heu⸗

tige Paris in der Wagſchale der Defenſive bildet , anzuregen und zu zeigen,
daß man Paris und den Frieden erſt hat , wenn die Armee , welche das

Land vertheidigt , bis zur Ohnmacht vernichtet iſt . — Durch eine vor⸗

übergehende Beſetzung von Paris , bevor die Armee in ihrer Kraft noch

gänzlich gebrochen , dagegen aber abgedrängt iſt , — geſchähe allerdings
der Landesvertheidigung ein herber Schlag und beſtände er auch nur da⸗

rin , daß man den ganzen Staatsorganismus , der hier in jeder Beziehung
centraliſirt iſt , eine Weile außer Function ſetzt , namentlich aber das zer⸗
ſtört , was dem Feinde als Armee - Transport und Nachrichtenweſen dient,
—d . h. vor allem die Telegraphen - und die Eiſenbahn - Centralſtellen , wie
die Gürtelbahn mit ihren Brücken . ( Siehe über Paris den nächſten Abſchnitt).

Die Einwirkung der franzöſiſchen Feſtungen im Rücken der operi⸗
renden Armee Blüchers .

Die Haupt⸗Armee und die Armee Blüchers waren vor ihrem reſpet⸗
tiven Rheinübergang in Summa 276,000 Mann ſtark geweſen , — von

dieſer Maſſe mußte nothwendiger Weiſe bis zum ſucceſſiven Nachrücken der

Reſerve⸗Corps der Verbrauch an Truppen zur Einſchließung , Belagerung
oder Beobachtung der feindlichen Feſtungen beſtritten werden . Die Nach⸗
welt wundert ſich in der Regel über den ſtarken gegen die Feſtungen ver⸗
wandten Truppenaufwand , verfällt aber dann häufig in denſelben „Fehler “,
—ſie hat nur eben nicht mehr den Reſpect vor den „Feſtungen von da⸗

mals“, als die Armee —welche in der Vorzeit dieſelbe Feſtungszone zu
paſſiren hatte . „ Wenn man vom Rathhaus zurückkommt , iſt man klü⸗

ger — als wenn man hineingeht “, d. h. wenn man die Erfahrung gemacht
hat , daß eine Feſtung nur von ſchwacher Beſatzung vertheidigt wird und
es ihr an eigener Defenſivkraft gebricht , ſo iſt man nachträglich in der

Lage zu bedauern , daß man ſo viel Truppen vor derſelben gelaſſen hat.
— Das Kunſtſtück ſcheint mehr darin zu liegen , daß die Heeresleitung

verſteht, die Operationsfront ſo wenig auszudehnen , daß ſie mit einer mög⸗
lichſt geringen Anzahl von befeſtigten Plätzen abzurechnen hat . In Zu⸗
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kunft wird die Invaſions⸗Armee vorausſichtlich nicht in dem Maße durch
Belagerungs⸗ reſp . Einſchließungstruppen geſchwächt werden brauchen , da

mindeſtens die Landwehrtruppen ſoweit mit ins Feld mitgenommen reſp.
der Feldarmee nachgeſchoben werden dürften , daß ſie den Sicherungsdienſt
längs der Etappen⸗ und Verbindungsſtraßen mit übernehmen . Oder ſollte
man — da nunmehr auch in anderen Ländern , ſpeciell auch in Frankreich
das Syſtem kriegsfähiger Landwehren organiſirt wird — die Linientrup⸗
pen allein über die Grenze führen , wo jenſeits derſelben das Gewicht
auch der mobilen Nationalgarden mit in die Wagſchale für die Defenſive
fällt ?! —

Im Jahre 1814 hatten die von der Haupt⸗Armee und der Armee
Blüchers berührten Feſtungen eine Beſatzung von insgeſammt 74,000 M. 9

Wenn gegen dieſelben beim erſten Vormarſch von Seiten der erſteren
ca. 70,000 Mann , und von Seiten der anderen ca. 64,000 Mann zu⸗
rückgelaſſen wurden , ſo konnten allerdings die Armeen auf dem Felde freier
Action nur ſehr geſchwächt ankommen . Daß ſie dann noch die Majorität
hatten , lag eben in den anormal ohnmächtigen Machtverhältniſſen der da⸗
maligen Landesvertheidigung . — Im Uebrigen waren die vor den Feſtun⸗
gen zurückgelaſſenen Truppenabtheilungen nur für längere oder kürzere Pe⸗
rioden für die Operationen verloren , ſo lange nämlich bis die Reſerve⸗
Heere — in ihrer Organiſation vollendet — die Ablöfung übernehmen
konnten . So war es namentlich bei Blücher , welcher Anfangs 24,000
Mann vor Mainz und danach 20,000 Mann ( es waren wohl nur noch
18,000 Mann ) vor den Moſel - und Ardennenfeſtungen hatte zurücklaſſen
müſſen . Hiernach für die Zukunft Verhältnißzahlen aufſtellen zu wollen ,
würde ein nutzloſes Bemühen ſein , — weil vor Ausbruch eines „Rhein⸗
feldzuges “ ſeitdem die Macht - und Beſitzverhältniſſe andere geworden ſind ,
und die Offenſive in Zukunft mit noch einem anderen Factor abzurech⸗
nen haben wird , nämlich nicht nur mit der Sicherung der Armeemarſch⸗
und Verpflegungsſtraßen , ſondern auch eventuell mit der Sicherung der
im Rücken liegenden Eiſenbahnen , welche der leichten Zerſtörbarkeit wegen
bedeutend mehr Truppenaufwand beanſprucht ( Landwehr) .

Von dem im Rücken geführten , übrigens überall für die Offenſive
reſultatloſen Feſtungskrieg intereſſirt uns das Verhalten der Feſtungen

) Wir haben bereits Seite 299 die Feſtungen angegeben . In der oben an⸗
gegebenen Geſammtzahl ſind aufgenommen : Mainz 16,000 , Landau 2000 , Pfalz⸗
burg 1500 , Straßburg mit Kehl 10,000 , Schlettſtadt 2000 , Neu⸗Breiſach 1500 ,
Hüningen 4000 , Belfort 3000 , Auxerre 3000 , Beſançon 4000 , Auxonne 3500 ,
ferner in zweiter Linie : Saarlouis 1500 , Luxemburg 5000 , Thionville 4000 ,
Metz 10,000 , Verdun 3000 . Außerdem einige hundert Mann in den nördlichen
Vogeſen⸗Veſten .



Metz , Thionville und Verdun am meiſten . *) Wir hatten den Ge⸗

neral York ſich vergeblich abmühen geſehen , die beiden erſteren zu beren⸗ 80

nen . Gegen einen Handſtreich waren ſie zu feſt gebaut , außerdem kam Aüt

ihnen das Anſchwellen der Moſel ſehr zu gut , auf welchen Vortheil ſie 9⁰

ſtets rechnen werden . de

Die Feſtungen wirkten danach bis zu Ende ſperrend auf die gerade, ub

kürzere Verbindungslinie der Blücherſchen Armee mit dem Mittelrhein , als 1

dieſelbe von Chalons auf Paris operirte und verwieſen ſie auf die längere
Linie über Nancy und Pont à Mouſſon . — Später konnte ein Theil tl

des Blücherſchen Corps ſich auf die Niederlande baſiren . I .

Noch zum Schluß , nachdem der letzte Schlag gegen Napoleon ausge⸗ 0

führt und die Invaſions - Armeen ſich bereits vor Paris concentrirten , ſuch⸗ fil

ten die Feſtungs - Kommandanten auf Veranlaſſung des in Metz komman⸗ in
direnden Generals Durutte in Thätigkeit zu treten und zwar zur Zeit, Jin

als Napoleon in einer Art Verzweiflung mit dem Reſt ſeiner Armee nach
der Schlacht von Arcis jenen famoſen , effectloſen Marſch in den Rücken
der Verbündeten auf Vitry und St . Dizier u. ſ. w. machte .

Die Einſchließung reſp . Beobachtung von Metz , Thionville , Luxem⸗
burg und Verdun war ſchließlich wohl eine nachläſſige geworden , ſo daß
die Kommandanten unter einander communicirt haben mochten . Jedenfalls fmen
ſammelte Durutte aus den Garniſonen der drei erſterwähnten Feſtungen
im freien Felde — wir wiſſen nicht wo — eine Abtheilung von 10 —12 ) 000
Mann mit 39 Geſchützen , um ſie nach Verdun zu führen . Es ſteht zu
vermuthen , daß dieſe Maßnahme den Endzweck haben ſollte , dem Kaiſer
für die Verwendung im freien Felde eine Truppenmaſſe zuzuführen , die

namentlich in Anbetracht der mitgeführten Geſchützzahl ihm bei ſeinen da⸗

maligen geringen Streitkräften nur willkommen hätte ſein können . — Je⸗
denfalls konnten dieſe Truppen namentlich nachtheilig auf die rückwärtigen Gl
Verbindungen Blüchers wirken oder auch als Kern für eine „ levée en Jin
masse “ dienen . — Das Manöver mißglückte , wie es ſcheint namentlich lünm
durch Unſchlüſſigkeit . Gleichviel , Durutte ging wieder nach Metz zurück Wubg
und wurde dabei von der Kavallerie zweier Streifcorps vor den Thoren Uikrg
der Feſtung noch geſchädigt. n

Der hiſtoriſche Verlauf war dabei ungefähr folgender : das Streif⸗ müt
corps Biron **) war bei Nancy von Seiten Blüchers mit dem Befehl zurück⸗ Uidle
gelaſſen , der Armee die Verbindungslinie zu ſichern. Daſſelbe hatte ge—

) MWainz , ſchließlich vom 5. deutſchen Bundes - Corps ſeit 16. Februar
förmlich eingeſchloſſen , öffnete die Thore , nachdem die noch 15,000 Mann ſtarke

Beſatzung vom 19. April ſich für die Bourbons erklärt und hatte abziehen dür⸗
fen. Die anderen Plätze , von denen nur das heute nicht mehr beſtehende Hünin⸗
gen belagert wurde , ergaben ſich dann ebenfalls nach dem Sturz Napoleons .

) Biron war über 4000 M. mit 12 Geſch . ſtark .
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glaubt , den Poſten verlaſſen zu müſſen , als zu Folge der oben angedeuteten
Bewegungen Napoleons nach der Schlacht von Arcis ſur Aube — auf
Vitry und Bar le Duc die Maasbrücke von St . Mihiel bedroht ſchien .
( Bekanntlich zog dann Napoleon bald in Eilmärſchen von der Marne wie⸗
der über Troyes bis vor Paris hinter die Seine , wo er in Fontainebleau
ankam , als die Verbündeten ſchon in Paris waren . ) Biron kam eben noch
zu rechter Zeit vor St . Mihiel an , um den Ort beſetzen zu können . —
Er traf nämlich die Garniſon von Verdun , 3000 Mann ircl . bewaffne⸗
ten Bauern , ebenfalls im Anmarſch auf St . Mihiel ( 28. März ) , jedenfalls
um die Brücke ihrerſeits zu beſetzen oder ſich mit dem an dieſem Tage
bei Vitry ſtehenden Kaiſer zu vereinigen . — Nachdem der Feind durch
ein Gefecht wieder in die Feſtung zurückgewieſen worden war , ſchloß Bi⸗
ron dieſelbe noch am nächſten Tage ein, da inzwiſchen auch Napoleon von
Vitry und ſein nach Bar le Duc vorgeſchobenes Corps Oudinot Marne⸗
aufwärts nach St . Dizier abgezogen waren . Hier erhielt er die Nachricht ,
daß Durutte im Begriff ſei , mit jener oben angegebenen Truppenmaſſe
aus den Moſelfeſtungen und Luxemburg ſich nach Verdun zu werfen .
Deshalb und weil Durutte ſich auch gegen die ihm zur Sicherung direct
empfohlene Verbindungsſtraße über Nanch dirigiren konnte , gab Biron die
fernere Einſchließpung von Verdun am 1. April auf und ging nach Berne⸗
court , halben Weges zwiſchen Naucy und St . Mihiel zurück . Hier ſtieß
zu ihm ( 2. April ) das ruſſiſche Kavallerie⸗ Corps Juſſefowitſch , welches
eben durch den Kurheſſiſchen General v. Müller in der Blokade von Metz
abgelöſt worden war und nun der Juſtruction des General-Gouverneurs
von Lothringen zu Folge auf den Marſch nach Neufchateau war , um von
hieraus die Straße auf Chaumont von bewaffnetem Landſturm zu reini⸗
gen, welcher die Verbindungen der Haupt - Armee unſicher machte . Beide
Generale blieben hier am 3. April ſtehen , einmal um die Recognoscirun⸗
gen in der Richtung zwiſchen Metz und Verdun die Situation vorerſt zuklären und dann Nachrichten von dem Kurheſſiſchen General v. Müller
abzuwarten , welcher früheren Verabredungen gemäß für den Fall eines
weiter greifenden offenſiven Vorrückens der Garniſon von Metz , über Pontà Mouſſon dem Streifcorps Biron die Hand reichen ſollte , um mit dieſemvereint am linken Ufer gegen die Feſtung wieder vorzugehen . — Müller
war aber in Folge anderer ihm zugegangenen Weiſungen bei dem Heraus⸗
brechen Durutte ' s aus Metz —in der Richtung auf Luxemburg abgezo⸗
gen . — Indeſſen hatten ſich aber die beiden Streif⸗Detachements von
Bernecourt aus ſchon gegen Metz hin in Bewegung geſetzt , ſo daß ſie —
wie oben erwähnt — noch Gelegenheit fanden , dem franzöſiſchen Feſtungs⸗
corps vor ſeinem Wiedereintritt in die Feſtung in kleinen Gefechten Scha⸗den anzuthun .

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge. 24



Htraßſen - Recognoscirungen
im öſtlichen Frankreich und generelle Würdigung der an ihnen gelegenen

Feſtungen .

Recognoseirung im Terrain zwiſchen der Saar und der Moſel in⸗

nerhalb der Linie Saarbrück - Metz einerſeits und Saarburg⸗Raneh⸗
Toul andererſeits .

Von den Straßen intereſſiren namentlich folgende : 1) Saarbrück⸗

Metz . 2) Saarguemines - Chateau - Salins - Nancy nebſt deren Seitenver⸗

bindungen nach den Moſelübergängen zwiſchen den Feſtungen Metz und

Toul . 3) Obgleich nicht ganz in dieſes Gebiet gehörig : die Straße von

Straßburg über Saverne nach Nancy .
Alle dieſe Hauptcommunicationen würden für eine auf den Mittelrhein

baſirte Oſtarmee unter der Vorausſetzung zu Operationsſtraßen werden ,

daß entweder von vornherein das Gebiet zwiſchen der Saar und der

Moſel der Juvaſion offen ſtünde (2) oder in Folge der Niederlage der

feindlichen Weſtarmee am Rhein die Verfolgungsſphäre bis dahin

reichte . — Man muß dabei ſupponiren , daß die ſiegreiche Oſtarmee auf

der einen Seite Straßburg und die Vogeſenveſten , auf der anderen Metz⸗

Thionville eingeſchloſſen habe und der Verfolgung die Richtung über die

mittlere Saar ( wiſchen Saarbrück und Saarburg ) gegen Pont à Mouſſon ,

Frouard und Nancy gegeben habe , um möglichſt mit Fühlung am Feinde

ſich über dieſe Brücken auf dem Plateau zu entwickeln , welches die Moſel

von der Maas trennt . — Die ferneren Operationen müſſen in der Rich⸗

tung auf Commercy und St . Mihiel gedacht werden , wovon im nächſten

Abſchnitt geſprochen werden ſoll . —

1) Die Straße Saarbrück - Metz ( 8 Meilen ) bleibt , nachdem ſie die

ſteilen Thalabhänge hinter Saarbrück durchſchnitten hat , bis jenſeits For —

bach und zwar bis zum Roſellebach auf dem ſanften Nordabfall eines zu

der großen Plateaumaſſe gehörenden Bergcomplexes . — Sie wird in ge⸗

ringer Entfernung zu beiden Seiten faſt durchweg von Wald begleitet. —
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Den ſchmalen Wieſengrund der Roſelle paſſirt ſie bei dem auf den
jenſeitigen kahlen , niedrigen , aber ſteil abſetzenden Höhen gelegenen Dorf
Rosbrück , um ſich bald darauf wieder in das Roſellethal zu ſenken ,
welches ſie als tiefes , enges Bergdefilee bis zur Stadt St . Avold feſthält
( 2¼ Meilen ) . —

Die Eiſenbahn begleitet ſie nicht parallel , ſondern in Windungen —
geht auch bei Homburg weſtlich von St . Avold ab , um die Höhen ſüd⸗
wärts zu umgehen und über das Thal der Nied allemande das der
Nied frangaiſe für die Verbindung mit Metz aufzuſuchen . — Jenſeits St .
Avold ſteigt die Metzer⸗Chauſſee wieder allmählich und nach einer halben
Meile , jenſeits des Dorfes Longueville — plötzlich zu ganz bedeutenden ,
wandartig ſich erhebenden Höhen an, welche als die Poſition von Lon —
gueville bekannt ſind — in der Front , wie in der linken Flanke gegen
einen von Oſten kommenden Angriff große Forcen hat und nur an der
rechten Flanke etwa zu nehmen ſein dürfte , obgleich ſie auch hier mit kah⸗
len Abhängen ziemlich prallig gegen einen Wieſengrund ſich abhebt. Hier
auf die Hochflächen getreten , hat die Straße noch —bald hintereinander
— 2nach beiden Fronten vertheidigungsfähige Abſchnitte zu paſſiren , bei
Bionville nämlich die Nied allemande und bei Pont à Chauſſy die Nied
frangaiſe , als die letzte übrigens recht haltbare Etappe für eine auf Metz
repliirende Truppe . —

2. Die Straße Saarguemines - Nancy ( 11¼ Meilen ) folgt ohne
Defileebildung dem Rücken eines von ſanften Schluchten zerlegten Plateaus
nach Puttelange , bis wohin alle von Saarbrück reſp . Saarguemines ,
reſp . St . Avold kommenden Communicationen aufgenommen ſind . Der
Ort , welcher dieſe Straßen ſammelt , liegt am linken (dieſſeitigen ) Ufer des
Moderbach ' s . — Der Moderbachabſchnitt gewährt der auf Nancy an⸗
marſchirenden Offenſive — falls ſie hier aufgehalten wird — eventuell
einen ſtarken Halt für die Vertheidigung . — Die gegenüberliegende Thal⸗
wand iſt minder vertheidigungsfähig .

Von Puttelange bis Hellimer unbewaldeten Hügelabhängen folgend
tritt die Straße ½ Meile jenſeits dieſes Dorfes in die breite Einſattlung
zwiſchen zwei zum Theil bewaldeten Bergkuppen , ſo daß der zu beiden
Seiten der Chauſſee ſich lagernde bedeutend dominirende Bergrücken nach
beiden Fronten hin ſehr vertheidigungsfähig iſt. Dieſe Poſition am
Kreuzhof bei Hellimer iſt auch deshalb beachtenswerth , weil an den ſüd⸗
weſtlichen Abhängen die Straßen von St . Avold und von Süden her die
von Dieuze einmünden .

Die nächſte ebenfalls ſtarke Defenſivpoſition — namentlich aber
mit der Front nach der Anmarſchrichtung von Saarguemines iſt der kahle,
ſich ſcharf markirende Bergrücken bei dem Straßenknotenpunkt Baron⸗
ville - Morhange , jenſeits deſſen die Chauſſee ſich erſt auf einem ſchma⸗

2⁴²
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len dammartigen Hochrücken und danach an dem Abhange deſſelben hält :

bis ſie bei Chateau Salins in das Seillethal tritt und bald darauf

ſüdlich deſſelben bei Moyenvic ꝛc. in die Straßburger Straße fällt .

Flankenſtellung für die von Saarguemines auf Nanch operi⸗

rende Marſchcolonne — gegen Metz . — Verbindungen der

Marſchſtraße nach Nancy mit den Moſelübergangspunkten

zwiſchen Pont à Mouſſon und Frouard .

Ein auf der Straße Saarguemines - Nancy operirendes Corps findet

in der Abſicht die Moſel zwiſchen Pont à Mouſſon und Frouard zu paſ⸗

ſiren , um ſich danach auf dem Plateau jenſeits des Fluſſes zu entwickeln

— zur Poſtirung eines Flanken corps gegen Metz : eine defenſioſtarke

Stellung auf den Höhen des Dorfes Möécleuves halbwegs an

der von Metz nach Chateau Salins führenden Straße . — Dieſe waldlo⸗

ſen Höhen markiren ſich auf der Waſſerſcheide zwiſchen dem Seille - Grunde

und dem der Nied frangaiſe als ein nach Metz zu — ſcharf abfallender
Querdamm . Die Poſtirung eines Flankencorps in eben erwähntem Sinne

nach Mécleuves würde nur dann nöthig ſein , wenn die Oſtarmee die Ein⸗

ſchließung von Metz noch nicht hinreichend geſichert hätte , dennoch aber die

Entfaltung auf dem linken Moſelufer gegen die Maas energiſch anſtrebte .

Für den Moſelübergang könnte dieſe Armee von der Straße

Saarguemines - Nancy ( eventuell überraſchend ) mit Rechtsſchwenkung der

einzelnen Colonnen an die Uebergangsſtellen : Pont à Mouſſon , Cüſtines ,

Lay - Frouard geworfen werden . ? ) — Der Gebirgsſtock nämlich , welcher
die Moſel rechts bis oberhalb Metz begleitet , wird mehrfach in Querrich⸗

tung durchbrochen , durch die eine Spalte führt die Straße von Chateau
Salins nach Mouſſon , durch eine andere kann man ( auf ſchlechtem Wege)
ebendaher durch das Thal der Mauchöre an eine 2. Uebergangsſtelle , näm⸗

lich Cuſtines und durch eine 3. das Thal der Amezule abwärts nach

Lay , nahe der Meurthemündung gelangen .
Iſt man in der Lage bei Cuſtines und Lay Brücken zu ſchlagen , ſo

können ſich über dieſelben an ſehr günſtigen Punkten Colonnen entwickeln,
indem ſie jenſeits gleich auf chauſſirte Hauptcommunicationen ſtoßen und

) Bei Corny halbenwegs zwiſchen Pont à Mouſſon und Metz iſt ein von
uns noch nicht genannter Uebergangspunkt ; wir wiſſen nicht , ob die Brücke aus

Holz oder Stein iſt , — zwiſchen 2 hohen Abhängen gelegen verbindet ſie die

Chauſſee (rechts ) mit dem ordinären Thalweg (links ). — Hat der Feind dieſelbe

nicht zerſtört , ſo liegt ſie günſtig , um bei einem Marſch von Pont à Mouſſon nach
Thiancourt in der Richtung auf St . Mihiel eine Seitencolonne im M ad⸗Grunde
aufwärts zu pouſſiren . —
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zwar 1) von Cuſtines nach dem gegenüberliegenden Marbache , durch wel⸗

ches in einer tiefen , breiten Schlucht gelegene Dorf eine Chauſſee auf das

Plateau hinaufführt , 2) von Lay über die Meurthe und gleich darauf über
die Moſelbrücke von Frouard ( Pontonbrücken dürften kaum mehr als 4 —
5 Fahrzeuge beanſpruchen .

3. Straßburg - Nancy . * ) Chauſſee , Rhein - Marnecanal und

Schienenweg bleiben , von Straßburg aus in das Zornthal eintretend , ſo
88

Die Feſtung Straßburg
umſchließt eine Stadt von mehr als 85,000 Einwohnern , deren Mittelpunkt nicht
mehr als eine ½ Meile vom linken Ufer des Rheins ( Schifffahrtsarm ) entfernt iſt .
Mit dieſem Strom ſteht Straßburg durch die ſchiffbare Ill , welche 2 Meilen un⸗
terhalb Kehl mündet und außerdem durch einen Kanal in Verbindung , welcher
noch innerhalb der Stadt ſich von der Ill rechts abzweigt und mit dem Rhein⸗
Marne⸗Kanal ſich kurz vor deſſen Einmündung vereinigt .

Die Stadtbefeſtigung beſteht aus einer mit naſſen Gräben baſtionirten Enceinte ,
an einzelnen Stellen verſtärkt durch Grabenſcheeren und vorgeſchobene Enveloppen .
Die Nord⸗ und Südfront ſind die bei weitem ausgedehnteſten , aber auch die
fortifikatoriſch ſchwächſten , während die dem Rhein zugekehrte Front eine von der
Fortſetzung der Stadtbefeſtigung umſchloſſene Citadelle weit hiuaus ſchiebt .
Dieſelbe beſteht in einem geſchloſſenen Werk von fünf kleinen Baſtionen , welche
den Enceinten - Wall überhöhen , der ſeinerſeits nach N. und nach O. von je
einem Hornwerk umlagert wird . Dieſe Fortifikationen ſind alt , in ihrer Ka⸗
pitale liegen die Rheinpaſſagen von Kehl ; die von ebendaher kommende Chauſſee
führt ſenkrecht auf die Oſtſeite der Citadelle loß , wendet ſich daun um die
Südfront deſſelben herum und liegt ebenſo unter den Kanonen der Feſtung ,
wie die Eiſenbahn , welche von Kehl um die Südfront der Citadelle und der
Stadtenceinte herum über die Ill ſetzt und mit den beiden andren Eiſenbahnen
ſich hinter der Porte de Saverne in einem Bahnhof ſammelt . Derſelbe liegt
alſo hinter der Nordweſtfront der Feſtung , auf deren Ausbau und zwar durch
Vorlegung großer Hornwerke ꝛc. mit bombenſichern Räumen , man um ſo mehr be⸗
dacht genommen hat , als dieſelbe nicht in dem Innundationsgebiet liegt ,
welches ſich zuverläſſigen Nachrichten zu Folge um die ganze Süd⸗ und Oſtfront
erſtreckt und wofür ſolide Schleuß eneinrichtungen die Waſſer der Ill , wie die
des Rhone⸗Rhein⸗Kanals in Verwendung ziehen . Für die weitere Sicherung
dieſer Nordweſtfront iſt die Anlage dreier detachirter Werke projectirt , von denen
das eine auf der Straße nach Wanzenau bis jenſeit Hönheim, die beiden andren
auf den Höhen von Hausbergen zu beiden Seiten der großen Pariſer Straße
gebaut werden ſollen , alſo nach einer Richtung hin, welche der einer Operation
gegen die Flanke einer Armee entſpricht , welche etwa aus der Queich⸗Linie gegen
Saverne marſchirt , um die Route nationale zu erreichen . Bei der großen Ent⸗
fernung dieſer Werke von der Feſtung dürfte der dazwiſchen liegende Raum viel⸗
leicht einem noch ferner zu verſchanzenden Truppenlager zu dienen beſtimmt ſein .

Straßburg hat als die franzöſiſche Baſis für Operationen gegen Süddeutſch⸗
land zu gelten und wirkt durchaus offenſiv , auch als Rückhalt für Operationen
von der Lauter gegen die Queich⸗Linie Eandau⸗Germersheim ) . Für die Beſchie⸗
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lange ſie die Vogeſen paſſiren , immer dicht oder nahe bei einander , —erſt
jenſeits Saarburg trennen ſie ſich, um aber ſämmtlich nach Nancy zu ge⸗
hen . Wir haben es nur mit der Marſchſtraße zu thun und dieſe intereſ⸗
ſirt wieder beſonders nur von dem Punkt ab , wo ſie aus dem hügeligen
Gelände heraus in das Gebirge tritt und bis dahin ſämmtliche Straßen
geſammelt hat , die aus der Queich⸗Linie ( Landau - Germersheim ) das Rhein⸗
thal aufwärts oder durch das Gebirge dieſe Hauptoperationslinie ſuchen.
—Dieſer Punkt iſt Saverne , im Zornthal gelegen , wo ſteile hohe Fels⸗
wände ſich prallig gegen das vorliegende Hügelplateau abheben . —

Ein Corps , welches als Flankenſicherung für eine von Manheim⸗
Mainz gegen die mittlere Saar ſiegreich operirende Oſtarmee — bisher
an der fortificirten Queich - Linie geſtanden hatte und nunmehr ebenfalls
der Offenſive ſich anſchließen ſoll — mit der Beſtimmung , die etwa an der
Lauter gegenüber ſtehenden feindlichen Streitkräfte zurückzudrängen und die

großen Communicationen zwiſchen Straßburg und Lothringen zu unter⸗
brechen , hat eben auf Saverne zu marſchiren . — Hat dieſes Corps hin—
reichend numeriſche oder durch einen Detailſieg moraliſche Ueberlegenheit ,
ſo wird es in der Lage ſein , die Bedenklichkeiten , welche im Vorübergehen
die Gebirgsveſten Bitche und la petite Pierre für die rechte Flanke der
Marſchcolonnen verurſachen , — durch die dem Moment angepaßten Maß⸗
regeln zu beſeitigen . — Die nächſte , bequemſte Marſchſtraße von Landau
nach Saverne iſt die „Gebirgsſtraße “ über Hagenau . Man kann aber —
vielleicht um die Einwirkung Straßburg ' s zu vermeiden — bei Weißem⸗
burg , Sulz und ſchließlich bei Hagenau an der Motter rechts abwei —
chen , um die betreffenden Chauſſeen im Gebirgsvorland , alſo über Reichs⸗
hofen und Buxweiler zu benutzen . —

Dieſe höher gelegenen Straßen , auf welchen ohne Gefecht Saverne
von Landau aus in vier mäßig ſtarken Märſchen zu erreichen iſt , wären
ſchon deshalb vorzuziehen , weil man der ( von der mittleren Saar auf

ßung reſp . Belagerung der Feſtungen Landau , Germersheim , Raſtadt und Ulm
hat der Platz als Depot für die Parks zu dienen und ſteht er für die Transporte
der Materialien mit allen dieſen Plätzen durch gerade Eiſenbahnlinien direct in
Verbindung . Durch die ſchiffbaren Verbindungen mit dem Rhein wirdes einer
franzöſiſchen Offenſive möglich , den Rheinübergang oder irgend ein andres Unter⸗
nehmen auf dem Rhein innerhalb der Feſtung Straßburg vorzubereiten , wozu ein
anſehnliches Schiffsmaterial daſelbſt bereit gehalten liegt .Um dem ſüddeutſchen Kriegsſchauplatz möglichſt nahe Werkſtätten für den
Bedarf an Kriegsgeräth zu haben , ſind in Straßburg : eine Geſchützgießerei ,arsenal de construction Artillerie -Handwerkſtätte und Depot für Wagen,
Laffeten ꝛc. ) und ein großes magasin de génie angelegt . In der Nähe
liegt die Gewehrfabrik zu Mützig . Neuerdings hat man die Wälle der Nordweſt⸗
front erhöht , bonnettirt u. ſ. w.
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ſchirt man aber auf dieſen höheren Straßen , ſo iſt die Einſchließung oder

die defenſivgeſicherte Beobachtung von Bitchek ) und danach die von Petite

Pierre nothwendig . Das erſtere läge in der Aufgabe der Haupt⸗Armee ,
das letztere in der des Flankencorps , worauf von vornherein zu rückſich⸗

tigen wäre . Während dieſes Vormarſches würde es den Garniſonen von

Landau und Germersheim zufallen , den Verpflegungsnachſchub zu

ſichern , auch die von Raſtadt könnte mit der Intention in Thätigkeit
treten , die Aufmerkſamkeit Straßburgs auf ſich etwas abzulenken . Genug ,
das erwähnte Flankencorps hat in der Verfolgung des zum Theil auf

Straßburg , zum Theil in der Richtung auf Nancy zurückgehenden . ge⸗

ſchlagenen Feindes gegen die Verbindung Straßburgs mit Lothringen zu

operiren und iſt ſomit Saverne der point à marcher . Die Verbindun⸗

) Unter ſolchen der Oſt - Armee günſtigen Verhältniſſen ſtänden wohl große
Bruchtheile der nunmehr nicht angefochtenen Garniſonen der Mittelrhein - Feſtungen
zu Gebot , um eventuell mit Benutzung der Eiſenbahnen , wie der Rheindampf⸗
ſchifffahrt ſchnell gegen die Vogeſenveſten herangezogen zu werden und die Siche⸗
rung der Verpflegungsſtraßen zu übernehmen . Was die Feſtungen Bitche und
la Petite Pierre anbetrifft , ſo ſind ſie zur Sperrung von Querſtraßen , ſolcher
alſo angelegt , welche aus dem Rheinthal zur Saar führen . Nur eine Straße
geht zwiſchen beiden durch , ohne direct geſperrt zu ſein , es iſt die aus dem
oberen Motterthal ( Ingweiler ) über Lemberg nach Saarguemines . In wie weit
das kleine Fort Lichtenberg , auf einem Gebirgsgipfel zwiſchen dem Moder⸗
und dem Rothbachthal , 1 Meile von dieſer Straße abgelegen befähigt iſt , dieſelbe
zu beeinfluſſen , dürfte von der Stärke des Streifcorps abhängen , welches ſich auf
daſſelbe baſirt . Bitche ſammelt drei Chauſſeen aus dem Rheinthal , die ſich als
zwei zur Saar fortſetzen und iſt eine unbedeutende Stadt , die ſich auf der Weſt⸗
ſeite dicht an den Fuß eines kleinen länglich gedehnten Kegelberges anlehnt . Dieſer
ſüdwärts von einem ſchmalen See umgebene Kegel trägt auf ſeiner Platte das
Fort de Bitche , deſſen Minimal⸗Beſatzung auf 833 Mann angegeben wird ,
und zwar mitten in einer großen plateauartigen Wald - und Gebirgslücke , die nur
von niedrigen kahlen Kuppen überragt iſt , von denen einzelne auf Artillerie⸗Schuß⸗
Diſtance das Fort überhöhen , ſo die Höhe zwiſchen der Weißemburger und
der Reichshofener Straße . Mit dem projectirten Bau der Eiſenbahn Hagenau⸗
Saarguemines⸗Thionville wird Bitche auch Bahnſperrpunkt .

Petite - Pierre iſt unbedeutender , ſperrt nur eine Querchauſſee und die mit
dem Gebirgsrücken gehende alte Straße zwiſchen Bitche und Pfalzbourg . Das
kleine Dorf iſt der Communicationsſchnittpunkt , liegt ebenfalls in einer Wald⸗
lichtung auf ſchmalem Plateauſtreifen und iſt mit dem rings von tiefen Schluch⸗
ten umgebenen Bergcomplex , auf welchem das Fort liegt , nur durch einen ſchma⸗
len Bergdamm verbunden .

Die Vogeſenveſten ſind durchaus nicht vernachläſſigt ( an Bitche
ſind neuerdings erſt Verſtärkungsarbeiten ausgeführt worden ) und ſchon im
Frieden für eine Vertheidigung vorbereitet .
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gen aus der Rheinthalebene dorthin hatten wir ſchon erwähnt und bleibt
nur noch darauf hinzuweiſen , daß um das hohe waldbewachſene „Gebirge “
zu vermeiden —dieſelben weſtlich von Saverne in die große Pariſer
Straße einmünden (die letzten bei Steinbourg im Zornthal ) , ſo daß dieſe
dann allein die Marſchſtraße nach Nancy wird . Man wird hier even—
tuell auf den Feind ſtoßen , weil derſelbe hier zum letzten Mal in der
Lage iſt , die Chauſſee und den Schienenweg nach Nanch mit einer Stel⸗
lung zu vertheidigen . Beide treten hier nämlich aus dem hügeligen Ge⸗
lände reſp . aus dem offnen Zornthal , ohne vermittelnde Niveau - Ueber⸗
gänge in das eigentliche Gebirge , die Chauſſee , indem ſie die ſteilen Oſt⸗
abhänge , welche die am Fuß liegende Stadt Saverne um 600 Fuß direct
überhöhen , in Serpentinen hinanſteigt , die Eiſenbahn ( und der Kanah,
indem ſie das nunmehr ſich ganz verengende Waldthal der Zorn auch
ferner verfolgt . Um der Oſtarmee den Vormarſch ſowohl auf der
Straße , als auch auf dem Schienendamm , welche beide zunächſt durch
einen ſehr difficilen , waldigen Gebirgsſtock getrennt ſind , zu behindern ,
fehlt der Defenſive allerdings eine eigentliche Poſition , wenn ſolche nicht
in der Feſthaltung der Stadt ſelbſt , wie in der Behauptung der dicht nörd⸗
lich von ihr gelegenen ſanften Höhe und der ſüdlich von ihr bis zum
Ottersweiler Grunde ſich hinſtreckenden Erhebung gefunden wird . Die

Gebirgs abhänge dicht von Saverne eignen ſich zu Stellungen nicht ,
über ſie hinweg iſt aber die Defenſive in der Lage , ſich auf die nur etwa
½ Meilen entfernte Feſtung Pfalzbourg zu baſiren und ebendahin
den Rückzug zu nehmen . Was die Offenſive anbetrifft , ſo wird ſie
eventuell die Stadt und hinter ihr die Chauſſee wie den Eingang zum
engen Zornthal zu forciren und dann auf beiden gegen Pfalzbourg
vorzudringen haben , wobei das Standhalten des Gegners weſentlich von
dem Umſtande mit abhängen dürfte , wie weit inzwiſchen die Oſt - Haupt⸗Armee von der mittleren Saar aus gegen die Linie Pont à Mouſſon⸗
Nancy vorgedrungen iſt .

Käme es der Offenſive darauf an, eine feindliche Stellung bei Sa —
verne mit Seiten⸗Detachements zu „ umgehen, “ ſo würde dies leichter
nördlich des Zornthals geſchehen können , etwa von Doſſenheim das
Waldthal der Zintzel aufwärts ( nur für Infanterie ) , eine weiter ausge⸗
holte Umgehung könnte nur von Weiterswiller aus (circa 2 Meilen nörd⸗
lich von Saverne ) unternommen werden , die Chauſſee aber , welche hierin das bewaldete Gebirge eintritt , trifft auf das Fort Petite Pierre und
außerhalb der Straßen iſt das vielfach tief durchfurchte Gebirge hier überall
nicht gut paſſirbar .

Nachdem die Hauptſtraße von Saverne aus — die Vogeſen⸗Höhen
erſtiegen , tritt ſie gleich aus dem Wald und auf ein welliges Plateau ,
deſſen weite nach W. und NW . ausgedehnte Fläche wenig coupirt , von

ſhkt
kun

jiht,
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flachen Bachthälern vielfach getheilt iſt und wohlhabende Dörfer trägt .
Erſt jen ſeits Pfalzbourg gehen zwei chauſſirte Verzweigungen ab, zu
denen die Feſtung den Zutritt wehrt , weil die grande Route durch ſie hin⸗
durchgeht . Der Ort iſt ſehr klein und liegt — nur durch eine regulaire
Stadtbefeſtigung ( 6 Baſtione mit ebenſo vielen Ravelinen ) umſchloſſen —

auf einem flachen Bergrücken , der im O. wie im W. von je einem langen
Ravin begleitet wird , die — unter einander parallel — beide von der

Straße unter den Kanonen der Feſtung überſchritten werden . Die Wälle
der Feſtung ſollen bedeutende Profile , die trocknen Gräben große Tiefe
haben ; im Uebrigen ſei darauf hingewieſen , daß 1814 die Ruſſen bei einer

leichten Berennung des Platzes in der Lage waren , eine Waſſerleitung
zu zerſtören , um der Garniſon das Löſchen der in Brand geſchoſſenen
Häuſer zu erſchweren . Ob dieſelbe noch exiſtirt und ob der Ort von der⸗

ſelben abhängig iſt , wiſſen wir nicht anzugeben . Der Platz wurde damals

eingeſchloſſen , dann aber in einem Bogen nordwärts umgangen und
zwar vom Maiſon du Garde ( Jägerhaus ) von der Chauſſee auf ſchmalem
Wege über Eſchbourg , Vilsberg und Mittelbronn .

Jenſeits Pfalzbourg ſenkt ſich das Gebirge unter milden Formen
ſehr allmählich bis zur Saar , ſo daß die Straße über ein welliges , pla⸗
teauartiges und wenig coupirtes Land ohne beſondre Abſchnitte hinweg⸗
führt . Kurz vor Saarbourg zwei Bach - Mulden paſſirend , überſchreitet
ſie hier die ſchmale Rinne der Saar ( 2 Brücken ) und tritt jenſeits bald
wieder in ein höheres , wechſelvolleres Terrain . Die Stadt liegt auf der

rech ten Seite des Fluſſes und tief in dem ſchmalen Wieſenthal . Auf
dieſer Seite wird daſſelbe von einem kurzen, ſchmalen und nicht beholzten
Bergzuge , der Meilen ſüdlich der Stadt aus einer Niederung empor⸗
ſteigt bis einige 1000 Schritt oberhalb derſelben begleitet . Iſt ein auf
den Rhein baſirtes Oſtcorps Herr dieſes Höhenrückens , ſo dürfte ihm die
Saarpaſſage vom andren Ufer her nicht mehr ſtreitig gemacht werden .
Zwar ſtehen die Brücken directer unter dem Feuer der kahlen Höhen
des linken Ufers , welche von einem waldigen Plateau ſich ziemlich ſteil
zum Fluß hinabſenken . Dieſe letzteren dominiren zum Theil , geben aber den
feindlichen Batterieen keine geeigneten , gedeckten Aufſtellungen . Im Uebrigen
kann vom rechten Ufer Seitens der Offenſive auch die Chauſſee unter
Feuer genommen werden , weil dieſelbe eine große Strecke zwiſchen dem
Fluß und den jenſeitigen Höhen hinaufführt , namentlich von dem Berg⸗
kegel bei Imling aus . Hier —oberhalb von Saarbourg , wie bei Hoff
und bei der Eiſenbahnpaſſage — beide unterhalb der Stadt — ſind
Brücken .

Jenſeits Saarbourg in ein wechſelndes Terrain tretend , hat die
Straße zunächſt das Seendefilee von Dianne Capelle (nördlich der
große Etang du Stock , ſüdlich der de Gondrexange zwiſchen vielfach wald⸗



tragenden Höhen eingeſchloſſen ) zu paſſiren , das ſich nur auf großem Um⸗

wege umgehen läßt — und führt dann von jenſeits Bourdonnay ab,

wo ſich noch eine gute Arrieregardenſtellung für die Defenſive findet , über

ein ſanft gegen das Thal des Salinen - Bach geneigtes Terrain nach Mo —

yence , wo — wie oben erwähnt — die Straße von Saarguemines
über Chateau Salins nach Nancy einmündet .

Dieſer Vereinigungspunkt iſt unter die Bewachung einer kleinen Feſtung
Marſal im Seille - Thal — geſtellt . Dieſelbe hat noch keine Geſchichte ,
iſt auch — wie uns ſcheint — auf dem falſchen Fleck angelegt . Tief im

Seille⸗Thal gelegen wird die Befeſtigung der kleinen Stadt ( Wall , naſſer

Graben , gedeckter Weg , 2 Ravelins ) von den Thalhängen eingeſehen .

Zudem liegt der Platz ( deſſen Normal - Kriegsbeſetzung auf 2072 Mann ,
176 Pferde angegeben wird ) / Meilen von dem Vereinigungspunkt der

beiden großen nach Nancy gehenden Straßen entfernt und die von Saar⸗

guemines reſp . Chateau Salins kommende Route iſt nicht auf die Brücke

von Moyence angewieſen , ſondern hat noch die nähere Verbindung auf
den Chauſſeen über Vic und Salonne .

Die Fortſetzung der vereinigten Straße nach Naneh überſchreitet ,

gleich nachdem ſie das Seille - Thal verlaſſen , die Einſattelung eines be⸗

waldeten Bergrückens , dann bei Moncel das Thal der ſchwarzen Loutre ,
bei Champenoux das der Amezule und bleibt bis Nancy in coupirtem

Bergterrain , welches mit hohen Rändern ſteil zu dem auch von der an⸗
dren Seite durch gleich anſehnliche Plateauwände begleiteten ſchmalen Thal
der Meurthe abfällt . Eine Viertelmeile vor der Stadt , welche am linken

Ufer liegt , ſenkt ſich die Chauſſee jedoch in das kleine Thal des Grenillon⸗

Baches und führt in demſelben , rechts immer noch von jenen ſteilen , links

von ganz flachen Höhen begleitet und ununterbrochen von Ortſchaften be⸗

gleitet , ſenkrecht auf die Pont d' Eſſey , jenſeits derſelben in die im Thal
gebaute , rings von mit Häuſercomplexen überſäten Höhen umgebene
Stadt lüber 50,000 Einwohner ) . Die Gegend ſüdlich von Nanch im

Meurthethal iſt ſehr bevölkert , namentlich weil ſich das Thal oberhalb der
Stadt ſehr bedeutend erweitert und die daſſelbe ausfüllenden Hügelland⸗
ſchaften fruchtbar ſind .

Nancy⸗Chateau⸗Salins : 4½ Meilen ,
⸗Pont à Mouſſon : 4 / ( am linken Ufer über die Moſel⸗

brücke bei Frouard ) ,
Pont à Mouſſon - Metz : 4½/ ( am rechten Ufer ) ,

Metz⸗Thionville: 3½ ( am linken Ufer ) .
Die Straße Saarbourg⸗Nancy wird durch das Thal des Sanon , in

welchem der Rhein - Marne - Kanal angelegt iſt , von der Straße Saar⸗

bourg⸗Luneville getrennt ; von der Mündung dieſes Thales in das der

Meurthe ab, wird dieſer Fluß und danach auch die Moſel vom Kanal eng
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begleitet bis Toul . Danach geht er in das Ornainthal über und er⸗

reicht über Bar le Duc , die Marne bei Vitry ( Siehe Seite 392. ) .
Nancy⸗Toul ( 3⅜ Meilen ) . Während ſich der Schienenweg an

die inneren Ufer der Meurthe reſp . der Moſel hält , um eine Meile unter⸗

halb von Toul auf das linke Moſelufer überzugehen ( Brücke bei Fon⸗

tenoy ) , iſt die route impériale quer über das Waldplateau angelegt ,
welches ſteil zu dem oberhalb Nanch ( wie erwähnt ) breiten und mit hügeligen
Plateau⸗Ausläufern erfüllten Meurthe - Thal , ſanfter aber gegen das ſchmale
Wieſenthal der Moſel abfällt . Dieſe mit großen Forſten bedeckten Hoch⸗
lächen überſchreitet die Straße als Walddefilee in grader Richtung
bis kurz vor Gondreville a. d. Moſel , wo ſie auf kahle Höhen tritt ,
deren Thalabhänge ſie bis zur Brücke vor Toul feſthält .

Toul

liegt auf der linken Moſelſeite , zwiſchen dem Fluß und den nahe heran —
tretenden ſteilen Abhängen eines durch Bachrinnen vielfach getheilten nie —

drigen Plateaus , welches im Abſtande von etwa einer Meile von der

Moſel einem höheren , bewaldeten als Vorſtufe dient . Die von Nancy
kommende Straße hat zwei Moſelarme zu überſchreiten ( maſſive Brücken )
bevör ſie in die Stadt einmündet , reſp . um die Südfront der Feſtung
herum ſich jenſeits wieder fortſetzt . Eine reguläre Befeſtigung mit neun
Baſtionen und einigen Ravelinen umſchließt den Ort ( 8 —9000 Einwohner ) .
Dies rechte Moſelufer iſt ebenſo wenig für Fortifikationen mit hineinge⸗
zogen worden , als die Höhen , welche die Stadt auf der andren Seite
umgeben . Da die Moſel jedoch , an welche ſich die Oſtfront der Feſtung
anlehnt , hier mehrere Rinnen bildet , welche namentlich — geſtaut — dem
tief gelegnen Platz von dieſer Seite her Sicherheit geben , ſo liegt das
Angriffsfeld auf der andren Seite und wird eine von Nancy in An⸗
marſch begriffene Offenſive , etwa mit der Abſicht die Feſtung einzuſchließen
und zu beſchießen, unterhalb derſelben bei Fontenoy ( Eiſenbahnbrücke ) ſich
auf das linke Ufer zu ſetzen haben . Die flacheren Höhen zwiſchen dem
beträchtlich hohen Mont St . Michel und der Moſel dürften ſich für die
Aufſtellung der erſten Batterieen gegen die Nordfront der Stadtenceinte
am beſten eignen , im weiteren Verlauf nach vollſtändig ausgeführter Ein⸗
ſchließung noch leichter das kahle Plateau im Südweſten der Stadt . —

Uebrigens iſt der Platz nur unbedeutend , gehört zur zweiten Klaſſe der
franzöſiſchen Feſtungen und ſoll eine Normal - Kriegsbeſatzung von 1900
Mann und 467 Pferden haben .

Die Feſtungen Metz und Thionville . )
Beide Feſtungen liegen in der Erweiterung des Moſelthals , welche

oberhalb von Metz durch das Zurücktreten des linken , höheren Ufers ge⸗

) Siehe Seite 72 die Moſel und die Saar und ihre ſtrategiſche Bedeutung .
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bildet wird , während das niedrigere , kahle Plateau am rechten Ufer mit

mehr oder weniger ſteilen Abhängen den Fluß begleitet . Die Niederung

erhält dadurch da, wo ſie durch die Orne getheilt wird , eine Breite von

mehr als einer Meile , nach Thionville hin ſchmaler werdend , hört ſie ganz

auf , ſobald von Sierck ab die Felsufer wieder eng einander gegenüber

treten .

Die directe Verbindung beider nur durch einen Marſch von einander

entfernten Feſtungen geht im Thal am linken Ufer , wo Eiſenbahn und

Chauſſee neben einander herlaufen und auf zwei verſchiedenen Brücken die

Orne überſchreiten , welche beide vom rechten Ufer der Moſel unter Feuer

genommen werden können .

Die unglücklichen Unternehmungen Yorks im Feldzuge 1814 haben
gezeigt , welche Forcen die Feſtungen durch die Waſſer der Moſel und ihrer

Zuflüſſe : der Seille und der Orne erlangen , ſobald dieſelben geſchwollen

ſind . Damals berichtete ein Offizier , die Moſel habe eine Breite von

mehr als einem Kanonenſchuß angenommen , alle Wieſen überſchwemmt ,
alle Gräben bis zu einer außerordentlichen Höhe angefüllt und die lehmi⸗

gen Wege faſt grundlos gemacht . *) Dieſer Zuſtand , der auch damals

die Brücke bei Pont à Mouſſon unzugänglich machte , iſt natürlich ein

anormaler und tritt mit ähnlichem Effect nur gelegentlich großer Schnee⸗

ſchmelzen und zu Beginn des Frühjahrs ein, allein auch im Sommer hat
die Moſel genügend viel Waſſer , um beiden Feſtungen für Grabenfüllung
und Inundationen zu dienen .

Metz . Platz erſter Klaſſe mit einer Minimal - Kriegsbeſetzung von

10,000 Mann . Innerhalb der Feſtung 1) Arſenal de l ' Artillerie
und 2) Arſenal du Génie ; erſteres arbeitet und deponirt ſämmtliches
Artillerie - Material , als Laffeten , Wagen und Zubehör , das andre Arſenal
arbeitet und bewahrt auf : das Pionierhandwerkszeug und die Fahrzeuge
( auch Pontons ) für die Feſtungs - und Feldtruppen der geſammten Armee.

3) Pulverfabrik und Schmiede - Werkſtatt ( forge ) . Die Feſtung
iſt Depotplatz und Fabrik zugleich , dadurch alſo ſehr ſelbſtändig . Es

war nöthig , dies voran zu ſchicken, um hiernach die Bedeutung des Platzes
mehr zu verſtehen .

Mit Thionville gemeinſam die Baſis für eine Armee bildend , welche

beſtimmt iſt gegen den Mittelrhein zu operiren , gewährt ſie derſelben für
den erſten Anmarſch über die Grenze gegen Manheim- ⸗Mainz⸗Coblenz nicht
nur Sicherheit im Rücken , iſt ihr im Fall einer Niederlage nicht nur

Sammelpunkt , ſondern leiht ihr im Falle des Sieges materielle Mittel

zur Fortſetzung der Operationen , wie eventuell Material für die Beſchie⸗
ßung oder die Belagerung einer der Rheinfeſtungen , mit deren einer —

) Pirch II . an Pork , 20. Januar 1814 .
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Coblenz —ſie auf der ſchiffbaren Moſel in directer Verbindung ſteht , wäh⸗
rend ſie mit Mainz und Manheim auf dem Schienenweg nicht anders als

über das preußiſche Saarbrück communicirt .

Metz ſammelt , reſp . ſperrt 4 Eiſenbahnen , d. h. es iſt der Schnitt⸗
punkt für ein Schienenkreuz , deſſen eine Linie von Lüttich⸗Luxemburg
kommend über Thionville der Moſel entlang folgt , und deren andre

Paris und das Lager von Chalons über Verdun und die Moſel ſenkrecht

hinweg am kürzeſten mit dem Mittelrhein in Verbindung bringt . Alle

dieſe Schienen werden ſüdlich der Stadt innerhalb der Feſtung , ſpeciell in

dem Inundationsbereich zwiſchen der Moſel und der Seille geſammelt .
Die Feſtung ſelbſt umſchließt eine völlig in der Niederung gelegene

Stadt von über 55,000 Einwohnern , von welcher der größere Theil auf
der Halbinſel zwiſchen der rechtsmündenden Seille und dem erſten (ſchiff⸗

baren ) Moſelarm ſo gelegen iſt , daß die Seille abermals innerhalb derſel⸗
ben noch eine Inſel bildet . Jenſeits der „ ſchiffbaren “ Moſel und

auf der andren Seite von dem „ Hauptſtrom “ der Moſel , deren Schiff —
fahrtsfähigkeit durch ein großes Wehr geſtört iſt , liegen zwei flache Inſeln ,
von denen die ſüdliche nur Feſtungswerke trägt , die andre größere aber

noch von einem anſehnlichen Stadtviertel bebaut iſt . Von der zuletzt ge⸗
nannten Inſel ( Isle de Chambiéère ) führen 2 Pontonbrücken an das linke

Ufer reſp . in den großen durch 4 Baſtione mit Grabenſcheeren , doppelten
Ravelinen und andren Außenwerken verſehenen Brückenkopf , „ Fort Mo⸗

ſelle . “
Die Stadt wird alſo mehrfach durch Flußrinnen zerlegt , über die

hinweg eine durchaus hinreichende Anzahl von feſten Brücken führt , und

hat ihre eigne unregelmäßig baſtionirte Enceinte , die wegen der zum Theil
für die Füllung der Wallgräben benutzten Flußläufe um ſo weniger zu⸗
gänglich iſt , als die Waſſer der verſchiedenen Moſelarmee , wie die der
Seille bei einer Belagerung des Platzes zur Inundation der Niederun⸗

gen an der Süd⸗ und der Südweſtfront verwendet werden können , vor

welcher , wie erwähnt , auch die Schienenſtränge geſammelt werden .
Die Unregelmäßigkeit der Fortifikationen erlaubt nicht auf eine Be⸗

ſchreibung der Stadtenceinte einzugehen , ein Blick auf den Plan im Maß⸗
ſtab zu 20,000 genügt allein , um ſich zu orientiren und ohne denſelben
würde die Relation nichts nützen . Wir haben vielmehr auf das folgende
aufmerkſam zu machen , was etwa den Belagerer intereſſirt .

1. Die Feſtung liegt mit allen ihren Theilen in der Niederung , nur
die Oſtfront ſchiebt ein Werk , das Fort Belle Croix bis auf die Ab⸗

hänge der das rechte Ufer dicht begleitenden Höhen vor , ſo aber , daß
vom Plateau aus der Belagerer ſowohl die Stadt als direct das Fort

überhöhend beſchießen kann . Dieſes geräumige Werk hat eine Frontaus⸗
dehnung von 1300 Schritt , beſteht aus 5 Baſtionen , von denen die mit⸗
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telſten vor den ſie verbindenden Courtinen : Grabenſcheeren , ſtarke Rave⸗
line und andere kleine Außenwerke haben , während die Flankenbaſtione
ſich an je ein Ravin anlehnen . Das Fort communicirt über die Seille
mit der Stadt und hat in den Flanken je zwei Ausfallsthore , die ihrer⸗
ſeits wieder durch die zur Enceinte gehörenden , aber vorgeſchobenen Werke
geſichert werden . Die Ravins , an welche das Fort Belle Croix die Flanken
anlehnt , ſind Bachthäler , für deren Beſtreichung Seitens der Fortifitation
geſorgt iſt . Der einen Bachrinne ( Chenau ) hat man den Abfluß in die
Seille genommen und das Waſſer ſehr zweckmäßig für die ausſchließliche
Füllung der Gräben der Lünette „ Fort Giſors “ verwendet , welche dem
ſüdlichen Theil der Oſtfront in gleicher Höhe von Belle - Croix vorgeſcho —
ben , jedoch ganz am Fuß der Höhe de l Orme gebaut iſt . Dieſe Höhe,
zwiſchen der Seille und dem Grunde des Chenaubaches gelegen , überragt
die Stadt um durchſchnittlich 100 Fuß und iſt nebſt den nordwärts gele⸗
genen Höhen von Belle - Croir um ſo mehr die natürliche Angriffsfront für
eine Oſtarmee , als dieſelbe dabei ihre rückwärtigen Verbindungen über die
Saar mit dem Rhein , ſpeciell die Chauſſee nach Saarlouis , ſenkrecht hin⸗
ter ſich behält .

Von dieſen kahlen Höhen , auf welchen der Belagerer im Stande ſein
dürfte , mit den erſten Batterien ſich dem tiefer gelegenen Fort Belle⸗Croix
von vornherein bis auf 1500 Schritt zu nähern , kann er gleichzeitig die
Stadt beſchießen , welche von demſelben Standort aus nur 1000 Schritt
weiter liegt . Die Chancen für den Artilleriekampf ſind alſo von dieſer An⸗
griffsfront aus von vorn herein ſehr werthvolle und ergiebt ſich für den
Belagerer nur der Nachtheil , daß ſeine Pioniere des ſteinigten Bodens
wegen ſehr ſchwere Arbeit haben werden und das Fort Belle - Croix ver⸗
muthlich das , was ſeiner Artilleriewirkung abgeht , durch einen heftigen
Minenkrieg zu erſetzen beſtrebt ſein wird .

Der Belagerer würde gleich nach der Einſchließung natürlich die Vor⸗
theile , die ihm a) die Höhen von St . Julien am rechten Ufer in der
Verlängerung ſeiner rechten Flanke jenſeits des Vallierbach - Grundes , ſowie
b) auf der anderen Moſelſeite der an ſeinen Abhängen kahle Mont St .
Quentin l ( oberhalb der Stadt und von deren Mittelpunkt ca. 3000 Schritt
entfernt gelegen ) gewähren — für Etablirung detachirter Batterien auszu⸗
nutzen haben .

2. Der Angriff gegen die Südfront von der flachen Waſſerſcheide
zwiſchen Seille und Moſel aus , würde mit Inundationen zu kämpfen
haben . Ueberdies iſt die Front durch vorgeſchobene ſelbſtändige Werke
( Redoute le Paté , Bahnhofs⸗Schanze und Lünette d' Arcon ) beſonders ſtark.

Es liegen hier die zerſtreut gebauten Ortſchaften le Sablons und
Montigny , in welche der Belagerer um ſo mehr bemüht ſein würde , Trup⸗
pen⸗Abtheilungen einzuniſten und durch gedeckte Unterkunftsräume zu ſichern ,
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auch einige leichte Batterien anzulegen , als er bei längerem Verlauf des

Feldzuges in der Lage iſt , den Schienenſtrang der unter den Kanonen der

Südfront vorbeiführenden Bahnlinie Saarbrück⸗Nancy weiter ſüdwärts zu
verlegen , um ihn der Einwirkung des Feindes zu entziehen . Dieſe
Arbeit , zu gleicher Zeit von ein paar Tauſend unter Disciplin ſtehenden
deutſchen Arbeitern ausgeführt , wäre nicht allzu zeitraubend , da das Ter⸗
rain zwiſchen Seille und Moſel ja ziemlich flach und unſchwer zu bear —
beiten iſt .

3. Die ſchwächſte Stelle an ſich in der Feſtung iſt die Weſtfront d. h.
der Brückenkopf Fort Moſelle , deſſen 4 Baſtione zuſammen eine Front
von 1500 Schritt haben und welchem die Vorſtadt „ Devant les Ponts “
vorgelagert iſt . Man kann auf eine Diſtance von 2500 —3000 Schritt
nämlich von den Abhängen des St . Quentin und von der Höhe bei
Devant les Ponts die Werke gut enfiliren und dominirend beſchießen.
Allein einmal würde nach Ueberwältigung des Fort Moſelle noch die

jenſeits des breiten Moſelarmes errichtete baſtionirte Weſtfront der Stadt⸗
enceinte zu nehmen ſei , und andererſeits würde das auf den Rhein
baſirte Belagerungs⸗Corps , falls es ſich auf der linken Moſelſeite etabli⸗
ren wollte , den Vortheil der directen Verbindungslinien mit Saarlouis
und dem Rhein aufgeben oder einen bedeutend vermehrten Truppen - Auf⸗
wand beanſpruchen , um dieſelben geſichert zu halten .

Immerhin würden einige Batterien auf der Vorterraſſe von St . Quen⸗
tin den Vortheil haben , die Belagerung auf dem anderen Ufer dadurch zu
unterſtützen , daß man des Feindes Aufmerkſamkeit ablenkt . Uebrigens
dürften deren Ziele vornämlich die Pulverfabrik und die zahlreichen
großen Kaſernen ſein , die das Fort Moſelle umſchließt , wie auch die
beiden Pontonbrücken , welche daſſelbe mit der Stadtenceinte verbinden .

4. Die Umſchließung der Feſtung bedarf — natürlich je nach der
Stärke der Garniſon — um ſo mehr einen bedeutenden Truppen⸗Aufwand ,
als die Einſchließungs⸗Corps durch die Moſel und am rechten Ufer noch
durch den Unterabſchnitt , welchen die Seille bewirkt , tactiſch getrennt ſind .

Holz liefert ( auch für den vorher erwähnten Eiſenbahnbau ) am rech —
ten Ufer das Bois de Bomy , unweit von Colombey , auch das Gehölz
bei Grimont , unweit der Höhe von St . Julien , am linken Ufer die

Waldungen auf dem Hochplateau des St . Quentin u. ſ. w.

Thionville . Die Feſtung Thionville , deren Kriegsbeſatzung auf
5800 Mann angegeben wird , verdient ſtrategiſch minder große Aufmerkſam⸗
keit von Seiten einer auf dem Mittelrhein baſirten Offenſiv - Armee , nicht
nur weil ſie kleiner iſt , etwas abſeits liegt ( wenn man nicht von Trier
direct auf Verdun und die Argonnen operirt ) , ſondern auch , weil die fran⸗
zöſiſche Landesvertheidigung dieſelbe nicht ſo mit in das Eiſenbahnnetz hin⸗
eingezogen hat . Bisher communicirt Thionville immer noch nur über
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Metz mit den Bahnen , die über Saarbrück ſich in der Pfalz gegen den

Mittelrhein verzweigen . Zwar fällt hier eine von Mezières kommende

Bahn ſenkrecht auf die Moſelthalbahn ein , in der allgemeinen Richtung

parallel zu den beiden andern , von denen die mittlere von Paris

und dem Lager bei Chalons ihre Truppentransporte bei Metz , die füdliche
von Chalons - Vitry die ihrigen bei Nancy abſetzt ( wenn wir eben nur

die Concentration an der Moſel annehmen wollen ) , allein der Weiterbau

von Thionville über Saarguemines , Bitche nach Hagenau iſt bis jetzt noch

Project oder wenigſtens noch nicht ausgeführt .

Bei der Nähe von Metz wird Thionville den Belagerer der erſt⸗

genannten Feſtung in dem Maße mehr Truppen zur defenſiven Obſer⸗

vation koſten , als die beiden reſpectiven Kommandanten etwa in den

Stand geſetzt ſind , sous terrain mit einander zu communiciren . Uebrigens

wird fortan wohl dem Belagerer der Telegraph auch nicht fehlen . Die

beſondere Belagerung dieſes Platzes neben Metz wäre zu koſtſpielig und

würde —falls der Platz genommen iſt — nicht rentabel genug ſein, da

die durch ihn gewonnenen Eiſenbahnlinien ohne beſonderen Werth ſein

dürften , wenn man nicht eben durch die Argonnen auf Paris marſchirt .
Die unbedeutende Stadt liegt am linken Ufer in der Niederung und

hat eine regelmäßige Befeſtigung : baſtionirte Euceinte mit ſechs Baſtionen ,
Ravelinen und Couvrefacen , ihr vorgeſchoben zehn Lünetten .

Dieſe Stadtbefeſtigung lehnt ſich an das linke Ufer der breiten

Moſel an , über die hinweg Brücken auf eine Inſel führen , die für ſich

befeſtigt iſt und deren Fortificationen ihre Hauptfront nach Oſten kehren
und in den Flanken durch abgeſonderte Lünetten verſtärkt werden . Jenſeits
des zweiten ſchmalen Flußarmes liegt das „ Fort “ , ein ſtarker , geräu⸗

miger Brückenkopf mit drei Baſtionen und zwei Ravelinen , in ihm die

Porte de Saarlouis .

Aehnlich wie bei Metz wird Stadt und Feſtung von den (hier flache⸗
ren ) Abhängen des rechten Ufers eingeſehen und artilleriſtiſch dominirt .

Hier wie dort hat es die fortifikatoriſche Thätigkeit deshalb namentlich auf

gedeckte , bombenſichere Unterkunftsräume abgeſehen .
Das natürliche Angriffsterrain ſind die Abhänge der oben bewaldeten

Höhen von Pütz , welche kahl und ſauft zum „ Fort “ abfallen , während
die Höhen am linken Ufer ſteil und wenig paſſirbar , daher zur Etablirung

einzelner Batterien verwendbar ſind .

Recognoseirung im Terrain zwiſchen der Moſel und der Maas ,

innerhalb der Linie Thionville - Verdun einerſeits , und der Linie

Naneh⸗Toul⸗St . Dizier andererſeits .
( Ueber die Moſel - Ufer ſiehe zu Anfang des Abſchnitts 1793) .

Die beiden Flußläufe halten ſich , direct gemeſſen , zwiſchen Comerch

und Frouard , 5¼ Meile , zwiſchen Verdun und der Orne - Mündung kaum
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7 Meilen auseinander , dazwiſchen iſt das Wachſen der Entfernungenein ſtetiges .
Die Straßen , welche von den

5 3Moſelbrücken : zu Thionville , Wes in 53
Metz, (Corny) , Pontà Mouſ⸗ Efeis⸗ Rüitalron, 286

85 „ nach den (Tilly, Troyon ) St . Mihielſon , Mellery und Frouard
( Mocrin , Pont ſur Meuſe ) undnach Weſten , wie von Toul nach
CN . W. ommercy

führen , haben ſämmtlich erſt den hohen , überall ſteilen Felſenplateaurand
anzuſteigen , welcher das linke Ufer der Moſel begleitet , führen dann über
ein behügeltes , offenes Plateau , ſuchen hier ihre reſp. Vereinigung , und
treten danach an vier Punkten an den ſcharf markirten Oſtrand des öſt⸗lichſten der drei Argonnenzüge , welcher in einer Entfernung von 1 —2 Mei⸗
len ( nämlich der Oſtrand ) die Maas zwiſchen dem Rhein⸗Marne⸗Kanal
und der Chiers⸗Mündung begleitet .

Der Argonnenzug , an ſeinem Oſtfuß von einer großen Menge von
Dörfern beſetzt, und auf ſeinem gegen die ſchmale Maasniederung ſanft
geneigten , dann aber doch meiſtentheils ſteil zu derſelben abfallenden Rücken
vielfach mit Wald bewachſen — wird von den Straßen entweder direct
oder erſt nach Paſſirung von Eingangs⸗Defileen überſchritten . Bevor die⸗
ſen Detailverhältniſſen näher getreten wird , ſei bezüglich des Niveau er⸗
wähnt , daß innerhalb des in Rede ſtehenden Abſchnittes der ſteile Plateau⸗
rand , welcher links die Moſel begleitet , oben Wald trägt , in der Ouer⸗
richtung durch ſchmale , tiefe Bachthäler zerlegt wird und dieFlußniederungum circa 450 Fuß überhöht , daß ferner das Plateau ſelbſt ſich danach
gegen Weſten wieder etwas ſenkt , ſo daß der mehrgenannte Rand der Ar⸗
gonnen daſſelbe wieder um mehr als 400 Fuß überragt . Die ſchmale
Maasniederung , höher als die der Moſel gelegen , iſt ihrerſeits um
durchſchnittlich 330 Fuß von den ſie zu beiden Seiten einſchließenden Berg⸗hängen dominirt , ſo zwar jedoch, daß das rechte Hochufer meiſtentheilsnur mit ſanften , immer kahlen Abhängen an die Flußwieſen herantritt .Die zur Moſel hinabfließenden Flüßchen bilden zu ſchmale und tief⸗eingeſenkte Thäler , als daß ſie zu Communications⸗Vermittlern gewähltworden wären . Die Haupt⸗Chauſſeen ſind folgende :

Thionville - Verdun . Eine directe chauſſirte Verbindung fehlt ; als
die nächſte Marſchſtraße iſt der Weg zu benutzen, der ſich von der MetzerChauſſee an der Ornes - Mündung abzweigt und die mehrfach bewaldeten
Thalränder der Ornes (zuerſt den linken , danach den rechten ) benutzt um
beim Dorf Aubous einzumünden : in die nördliche Route Metz⸗Verdun .

Metz⸗Verdun . Drei Marſchſtraßen . 1) Die nördliche Route
( 8 Meilen ) über Briey und Etain . 2) Die mittlere Route ( 8Meilen )über Gravelotte , Conflans und Etain , letztere ungefähr dem Schienen⸗

Cardinal v. Widdern, Rhein und Rheinfeldzüge . 25



wege entſprechend . 3) Die ſüdliche Route ( 7z Meile ) über Gravelotte

und Manheulles .
1. Die nördliche Route verläßt bei dem Dorf Woippy die Metz⸗

Thionviller Straße , bildet hinter demſelben ein kurzes Defilee , ſteigt gleich

darauf die bewaldeten Höhen von Saulny hinan und tritt bald danach

auf das freie Plateau . Bei Auboué das hier noch minder tiefe Ornes⸗

Thal querpaſſirend , führt ſie jenſeits deſſelben wieder auf das Plateau ,

zu beiden Seiten bis Briey ſehr nahe von tiefen , zum Theil bewaldeten

Schluchten begleitet . Die Vertheidigung des Defilee bei Aubous iſt für

das linke Ufer minder günſtig ( Front nach Oſten ) , für das dominirende

freie nicht durch Schluchten zertheilte rechte dagegen günſtig ( Front nach

Weſten ) . Die Strecke Briey - Etain führt über offenes , hügeliges Hochland ,

und berührt nur hie und da etwas Wald .

2. Die mittlere Route windet ſich ſüdlich der Feſtung Metz nach

Paſſirung eines Mühlbachs und zunächſt begleitet von nahen Ortſchaften

die Höhen von Juſſy hinan , tritt auf freies Plateau , hat aber gleich dar⸗

auf vor Gravelotte ein tiefes , waldbewachſenes Ravin zu überſchreiten . —

Danach offenes Gelände , dem jedoch einige vertheidigungsfähige , flache

Mulden nicht fehlen , über die hinweg die Chauſſee führt , bis ſie bei Con⸗

flans den Mon und gleich darauf die Ornes zu überſchreiten hat (ſanfte

Uferhöhen ) , um ſich dann immer längs des linken Ufers dieſes Flüßchens

zu halten — bis Etain . —

Auch die links zur Ornes herabfließenden Bäche , welche die Chauſſee
nun zu paſſiren hat , geben gute Arriéregardenſtellungen , ſo die Bach- und

Seeabſchnitte von St . Jean les Buzy und von Boinville , 1 reſp . 1¼ Meile

weſtlich von Etain . —

Etain —dieſſeits der Ornes gelegen und von kahlen flachen Höhen

rings eingeſchloſſen — ſammelt nicht nur die beiden eben angeführten Stra⸗

ßen von Metz , ſondern auch die von Luxemburg , Longwy und Mont⸗

medy , um ſie ſämmtlich auf einer fortzuführen , welche zunächſt über

welliges Terrain — dann jenſeits von Abaucourt auf einem ſchmalen
Ausläufer des Oſtrandes der Argonnen hinan und von Wald beglei⸗

tet über denſelben hinweg nach Verdun niederführt . ( Von der noch im

Bau begriffenen Bahn begleitet . ) —

3. Die ſüdliche Route geht bis Gravelotte gemeinſam mit der

mittleren , hat danach eine Menge muldenförmiger Ravins , nämlich die

flachen ſchmalen Thäler mehrerer rechts zur Ornes rinnenden Bäche und

zwar ſtets bei Dörfern zu überſchreiten und vereinigt ſich vor dem Dorfe

Manheulles mit der Straße von Pont à Mouſſon und Toul , um gleich
darauf von dem Plateau und zwar nördlich der Schlucht von Haudio⸗
mont den waldbedeckten Argonnenzug hinanzuſteigen , — eine gute
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Vertheidigungspoſition für ein von Verdun vorgeſchobenes Infanterie⸗
Detachement . —

Pont à Mouſſon - Verdun ( 8½ Meile über Manheulles ) . Die
Straße giebt einer nach Verdun abziehenden Truppe mehrfach Gelegenheit
zu einem defenſiven Halt , namentlich bei Thiaucourt am ſchmalen, tiefenRavin des Madflüßchens . Danach und zwar jenſeits der Vereinigung mitder von Toul kommenden Route ( Beney ) , tritt ſie in das Wald ? und
Seedefilee von St . Benoit , aus welchem der Pron zur Ornes entrinnt .— Wie ſchon erwähnt , findet ſie bei Manheulles die Vereinigung mit
der ſüdlichen Route Metz - Verdun . —

Pont à Mouſſon⸗St . Mihiel oder Comerey ( je 5 Meilen ) .Die Straße zweigt ſich / Meile weſtlich von Pont à Mouſſon , gleich nach
Ueberwindung der ſteilen , waldbewachſenen Moſeluferhöhen , die ſie an einem
durch Infanterie und einiges Geſchütz ſehr vertheidigungsfähigen Schluch⸗tenrande emporſteigt , — von der nach Verdun ab , paſſirt gleich daraufüber kahle Flächen quer den oberen Theil eines ſehr tief eingeſchnittenen ,
ganz ſchmalen Thales , um ſich jenſeits deſſelben auf der hügeligen , kahlen
Hochflüche bis Beaumont fortzuſetzen , wo die unweit vorher vereinigten
Straßen von Frouard⸗Marbache ( Route de Nancy ) und von Toul ein⸗
münden . —

Eine Oſtarmee alſo , die — ſiegreich — nach Einſchließung reſp.
Unſchädlichmachung von Metz⸗Thionville , wie nach Beobachtung von Toul
in der Lage iſt : ſich auf dem Plateau weſtlich der Moſel dergeſtalt zu ent⸗
wickeln, daß ſie mit den Maſſen auf den kürzeſten Linien und mit Umge⸗
hung der Argonnen ſüdlich — gegen die Maas —in der Richtung auf
Paris weiter operiren will , wird — von Pont à Mouſſon und Marbache
kommend — bei Beaumont , welches die Straßen vereinigt , eventuell
Widerſtand zu erwarten haben .

Der Weſtarmee ſteht hier auf den Höhen öſtlich und ſüdöſtlich des
Dorfes eine gute Poſition zur Dispoſition , die — wenigſtens ſüdlich —
nicht umgangen werden könnte , weil ein großer mit ſehr vielen Seen er⸗
füllter Forſt hier die Bewegung von Truppenmaſſen ſehr erſchweren würde .
Die Poſition Beaumont deckt aber wieder rückwärts die beiden vor —
ausſichtlich nächſten Ziele der Offenſive , nämlich St . Mihiel und Comerch ,
wohin / Meile weſtlich von Beaumont ( jenſeits des Ravins von Rom⸗
bucourt ) die Chauſſee ſich gabelt , nämlich :

a) Beaumont⸗St . Mihiel paſſirt das Seedefilee von Boucon —
ville , um ½ Meile weiter bei Apremont durch ein ſehr enges ,
tiefes Bergdefilee auf den Argonnenzug heraufzuführen , über
den hinweg die Straße erſt unweit der Stadt St . Mihiel aus dem
Gebirgswald heraustritt . — Der letztgenannte Ort liegt — in der
Maasniederung am rechten Ufer , dicht eingeſchloſſen von ſteilen ,

25˙²
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kahlen Höhen , — von denen aus die Brücke beſchoſſen werden kann.

Das dieſſeitige Ufer dominirt :

pb) Beaumont - Comercy führt zunächſt über ſanfte Hügel und wird it

zu beiden Seiten in der Entfernung von einigen hundert Schritt von da

mehreren mit Gehölz umgebenen Seen begleitet , welche einer vor— 10

übergehend bei Brouſſey gewählten Defenſivſtellung ( den Madbach

vor der Front ) gute Flügelanlehnung gewähren können . — Mei⸗ 0

len jenſeits dieſer Stellung — beim Dorf Gironville —ſteigt die f

Straße den Oſtrand des Argonnenzuges hinan und ſenkt ſich , ohne ö0

ein Defilee zu bilden , bald zur Maasniederung . Jenſeits derſelben fi0

( ½ Meile breit ) liegt die Stadt Comercy —dieſſeits das Dorf 1

Vignot , und hat man an dieſer Stelle zwei Arme der Maas zu ei

überſchreiten . — fer

Für die directe Vertheidigung der Maaspaſſage findet die Weſtarmee fen

hier günſtigere Verhältniſſe als bei St . Mihiel , indem die kahlen, wegſa⸗ und

men Höhen , welche den Ort am linken Ufer mit ſanften Abhängen um⸗ N5

ſchließen — die Niederung beſſer dominiren , als die unwegſameren , mehr

zurücktretenden am rechten . — Nm.

Die Verbindungsſtraße von hier nach St . Mihiel führt längs des flitk

linken Flußufers hin und wechſelt erſt kurz vor letzterwähntem Ort die

Ufer . — fJ0

Im Uebrigen ſei erwähnt , daß bei einer Operation von Beaumont Ofen

auf St . Mihiel⸗Comercy für Infanterie - Seitencolonnen noch mehrere den lct
Argonnenzug theilende Spalten verwendbar ſind , und daß die Höhen des ſhe

mittleren Argonnenzuges links der Maas : vielfach waldtragend mit einer kerhe

relativen Höhe von 3 —400 Fuß ſich über der ſchmalen Niederung er⸗ le,

heben . — Uohre

Dieſe Höhen treten bei Comercy , weniger bei St . Mihiel mit ſanfte⸗ ken ?

ren Vorhöhen an den Fluß , dazwiſchen iſt das Verhältniß ſehr wechſelvoll . D0

—Die Maas iſt erſt von Verdun ab ſchiffbar und hat bis dahin Fur⸗ Rean

then , —ſo daß ſie , falls nicht wie zur Zeit der Operationen im Feldzug

1814 das Waſſer angeſchwollen iſt , von Infanterie und Cavallerie an lin

vielen Stellen paſſirt werden kann . Für Fahrzeuge ſind Bockbrücken an⸗ ſl !

zubringen .
Verdun⸗St . Mihiel : 5 / Meile , Straße am rechten Ufer . — 6

St . Mihiel - Comercy : 2½ Meile , Straße am linken Ufer . — küic

Comercy - Vaucouleur : 3 Meilen , Straße fern ab vom linken Ufer . —

Von Toul zur Maas ( in der Richtung auf die Marneüber⸗ Ml

gangspunkte zwiſchen Joinville und Chalons ) . Wic

Bei Toul nähert ſich die Moſel dem Maasfluß ſo ſehr , daß zwiſchen j0

der Feſtung und der nächſten Maasbrücke beim Dorfe Pagny nur 2 ſtarke bnd

Meilen ſind . — de.
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Dieſe kurze , durch eine ſchmale Terrainſenkung erleichterte Verbindung
iſt deshalb ſowohl für den Bau des Rhein⸗Marnecanals , als auch zu
dem der Route nationale ( Straßburg⸗Paris ) und der Eiſenbahn benutzt
worden , welche die Landeshauptſtadt mit der des Elſaß verbindet .

Südlich dieſer Einſenkung erhebt ſich das Terrain wieder zu gleicher
Höhe und zu denſelben noch mehr bewaldeten Plateaumaſſen , als wir ſie
nördlich derſelben keunen gelernt haben . Allein ihr mit ſteilen Hängen ſich
dicht an die Maas haltender Waldrücken reicht nur noch etwa bis 3 Meilen
ſüdwärts von jener Senkung , von wo ab dann die Landſchaft flacher und
minder coupirt wird . — Der ganze Plateaurücken hat eine Breite von
einer Meile , ſd daß ſein dupch kurze , ſteile Terraſſen gebildeter Oſtabfall
fern ab von der Moſel bleibt und von dieſer durch ein Hügelgelände ge⸗
treunt iſt , — welihes von der von Toul nach Vaucouleurs ( Maas ) füh⸗
renden Straße zunächſt überſchritten wird , bevor ſie nach einer Meile auf
das bewaldete Plateau tritt .

Dieſer die Hochflächen ſchräg überſchreitende , chauſſirte Weg hat aus
dem Moſelthal gegen 600 Fuß anzuſteigen , bevor er ſich wieder zur Maas⸗
brücke bei Baucouleurs ca. 450 Fuß hinabſenkt.

Toul⸗Pagny , 2 Meilen , und Toul⸗Vaucouleurs , 3 Meilen , ſind
alſo die beiden Straßen , welche eine gegen die mittlere Marne dirigirte
Offenſive als die kürzeſte Linie gegen St . Dizier oder Vitry zu benutzen
hat . Beide Uebergangspunkte ſind nach beiden Uferſeiten hin von den
reſpectiven das ſchmale Wieſenthal der Maas einſchließenden Höhen aus

vertheidigungsfähig , ſo jedoch , daß bei Vaucouleurs der theilweiſe bewal⸗
dete , vom Plateau abgeſonderte Höhenrücken am rechten Ufer dominirt ,
während bei Pagny die kahlen zur Niederung abfallenden Hügel am lin⸗
ken Maasufer die auf Vitry rückwärts baſirte Defenſive bevortheilen . —
Bei Pagny kann jenſeits der Maas mehr Cavallerie zur Entwickelung
gelangen , als oberhalb bei Vaucouleurs .

Uebrigens iſt die Maas in dieſem Theil ihres Laufes um ſo mehr
ein unbedeutendes Hinderniß , als ſie von oberhalb Comercy ab ſehr
viel Furthen und überdies an folgenden Punkten Ueberbrückungen hat :

1) Zwiſchen Comercy und Pagny ( 2 Meilen ) , beide maſſiv :
die Eiſenbahnbrücke bei Iſſey , die maſſive Brücke bei Sorey und die Holz⸗
brücke bei Frouſſey .

2) Zwiſchen Pagny und Chalaine - Vaucouleurs (maſſiv ) , 2
Meilen : die Holzbrücken bei Ourches , St . Germain und Ugny. Der

Brückenreichthum nimmt oberhalb von Vaucouleurs noch zu , ſo daß faſt
jedes der vielen an den Thalhängen gelegenen Dörfern eine beſondere Ver⸗
bindung mit dem andern Ufer hat . Uferabſtand 15 —60 Schritt . — Iſt
die Maas nicht angeſchwollen , ſo ſpielen die Brücken tactiſch hier keine



Rolle mehr , um ſo weniger , als die Wieſen trocken und feſt ſind . — (Die
Ackererde beſteht aus Lehm und Mergel . )

Zwiſchen Maas und Marne .

1) Eine Oſt⸗Armee , welche den Feind verfolgt , reſp . von dem Moſel⸗
Maasplateau gegen die Marne hin zurückgeworfen hat , und nach Abrech⸗
nung mit den Moſelfeſtungen ſich nun über die Maas entwickeln will , hat
mit ihren Teten die Brücken von oberhalb Verdun , ſpeciell die des Ab⸗

ſchnitts St . Mihiel - Vaucouleurs beſetzt .
Verdun⸗Vaucouleurs 10 Meilen ,

St . Mihiel ⸗ 5½ ⸗

( Die Uferſtraße geht von Verdun bis St . Mihiel auf der rechten ,
von da ab bis über Vaucouleurs hinaus auf der jenſeitigen Seite der

Maas . )
Am rechten Flügel wird Verdun eingeſchloſſen und ſoll von den Hö⸗

hen am rechten Ufer aus beſchoſſen werden . — Die vor den Feſtungen

Thionville - Metz und Verdun ſtehenden Blokadetruppen werden unter ein

gemeinſchaftliches Kommando geſtellt und erhalten eine gemeinſame Re⸗

ſerve . “ )
Eine ähnliche Situation iſt nur dann vorauszuſetzen , wenn die irgend⸗

wo in der Nähe der Moſel geſchlagene Weſt - Armee das Moſel - Maas⸗

plateau gänzlich verloren und gleichzeitig von dem Argonner Wald “ )

abgedrängt iſt , — ein Verhältniß , welches die offenſive Oſt - Armee anzu⸗

ſtreben das Bedürfniß haben muß . — Iſt es der erſteren hingegen ge⸗

) Verdun liegt tief im Maasgrund an der rechten Seite des Fluſſes , der

für gewöhnlich ſeicht — bei günſtigem Waſſerſtande von hier ab auf einige Wo⸗

chen im Jahre die Schifffahrt zuläßt . Die unbedeutende Stadt iſt von einer re⸗

gelmäßigen , einfachen Enceinte umgeben , während auf der linken Flußſeite die

maſſive Brücke durch ein kleines geſchloſſenes Fort (Citadelle ) und einen von die⸗

ſem unterhalb an die Maas anſchließenden Wall vertheidigt wird , vor deren Front
ein Bach hinfließt . — Die Niederung iſt ſo breit , daß ſelbſt die ziemlich nahe an
die Werke herantretenden Höhen am linken Ufer nicht mit in die Befeſtigungen
hineingezogen worden ſind . Hier , wie auf den kahlen Abhängen der weiter vom

Fluß zurücktretenden , oben bewaldeten Höhen des rechten Ufers findet man gute
Emplacements für Batterien zur Beſchießung der Stadt ( 3000 Schritt von den

Abhängen rechts ) . — Der Platz gehört zu denen erſter Klaſſe , ſeine Normal - Kriegs⸗
beſatzung wird auf 5000 Mann ( 4196 Mann , 714 Pferde ) angegeben und gilt
als Sperrpunkt für die Straßen vom mittleren Rhein durch die Argonnen
Gaß von les Grandes Islettes ) auf Chalons - Paris . — Im Verein mit Metz ſperrt
Verdun die noch nicht ganz vollendete Bahnlinie , welche die kürzeſte Verbindung
vom Mittelrhein nach Paris bildet .

) Ueber den Argonner Wald ſiehe den Abſchnitt 1792 — Seite 12.
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lungen , bei Verdun die Ufer der Maas zu wechſeln , hierher eine ſtarke
Garniſon hineinzulegen , ihre Maſſen aber wieder für eine Vertheidigung
der Argonnenpäſſe zu ralliiren , ſo würde vorausſichtlich auch die Offen⸗
ſive dahin folgen , wenn die Situation , die Machtverhältniſſe u. ſ. w. nicht

gerade für eine uUmgehung der Argonnen ſüdwärts ſpricht . In die⸗

ſem Falle würde — um die Situation in groben Zügen zu zeichnen —

der rechte Flügel der Invaſions - Armee von Pont à Mouſſon ſich in der

Richtung auf Verdun zu entwickeln haben , um die rechte Flanke zu decken,

jene Feſtung am rechten Ufer einzuſchließen , die dieſſeitigen Unternehmungen
gegen Metz⸗Thionville zu decken und die Maasübergänge zu beiden Seiten

von Verdun in der nach der Special - Situation erforderlichen Frontaus⸗

dehnung zu beſetzen , reſp . zu zerſtö ' ren , um das Wiederhervorbrechen des

Feindes aus dem Argonner Wald über die Maas und deſſen Entwicklung
innerhalb ſeines Feſtungsdreiecks zu verhindern , — während andererſeits
das Gros der Oſt - Armee ſich über St . Mihiel , Comercy u. ſ. w. ent⸗

wickeln würde , um ſich jenſeits der Maas in den offneren und flacheren

Landſchaften zwiſchen dem Südfuß des Argonner Waldes und dem Or⸗

nain⸗Fluß auszudehnen , welcher am rechten Ufer von dem Rhein⸗Marne⸗

Kanal begleitet oberhalb Vitry (Platz , 2 Kl. ) in die Marne geht .

Durch dieſe Landſchaften zwiſchen dem Südfuß der Argonnen und

dem unteren Ornain , welche — obwohl die linken Ufer der Maas immer

hin nochhoch ſind — nur von Hügellandſchaften erfüllt werden , deren

Niveau bis zur Marne ſehr abnimmt , führen keine Marſchſtraßen , welche

beide Flüſſe etwa direct mit einander verbänden .

Die Chauſſeen von St . Mihiel , Comercy ꝛc. ſind vielmehr im Um⸗

wege über Bar le Duc nach Vitry und Chalons geleitet , wohl nament⸗

lich um die Seeenplatte zu vermeiden , welche — zum Theil noch von

Wald umſtanden —dieſen Abſchnitt in ſüdlicher Fortſetzung des Argonner

Waldes einnimmt und aus welcher die Aisne ihr Waſſer entnimmt . Wir

haben hiermit darauf aufmerkſam machen wollen , daß man für eine Um⸗

gehung der Argonnen in der Richtung gegen die Straße Chalons - Mene⸗

hould auf den Umweg über Bar le Duc angewieſen iſt und daß man von

hier auch nur eine chauſſirte Straße hat , nämlich die ancienne route ro -

maine . — Dieſelbe führt direct auf Chalons , theilt ſich eine Marſchdiſtance

vorher aber in zwei Arme . — Uebrigens können , nachdem die Chauſſee

die Seeenplatte paſſirt , ( halbwegs zwiſchen Bar und Chalons ) und in

die weiten , dürftigen immer aber noch mit flachen Hügelplateaus bedeckten

Flächen der Champagne poilleuſe eintritt , — eine Menge Nebenwege

benutzt werden , deren Paſſage nur bei größerer Näſſe des kreidigen Bo⸗

dens wegen — unbequem iſt .
St . Mihiel⸗Bar le Duc , 4 / Meilen ,

Bar le Duc⸗Chalons , . 7¼



Außerdem hat Bar le Duc noch directe Verbindung mit Verdun,
welche bei Chaumont den Thalgrund der Aire paſſirt , und eine an⸗
dere den linken Thalrand deſſelben Grundes abwärts nach Clermont en

Argonne . — Die Römerſtraße nach Chalons wird halbwegs weſtlich der

Seeenplatte von der Straße Vitry - Menehould gekreuzt . Die drei zuletzt
erwähnten Straßen ſind zwar mit Kalkſteinen chauſſirt , aber nicht routes

impériales .

2) Die Entwicklung von der Maaslinie St . Mihiel - Vau⸗
couleurs nach der Marnelinie Vitry - St . Dizier .

Das Niveau der Plateaulandſchaften zwiſchen den beiden Flüſſen
nimmt gegen Weſten hin ab , ſo jedoch, daß die Marne zwiſchen St . Di⸗

zier und Vitry auf der rechten Seite immer noch ein höheres , ſteileres
Ufer hat . — Trotzdem die Plateaus nicht mehr hoch ſind und die Thal⸗
ſohlen nur im öſtlichen Theil etwa noch um 300 Fuß überhöhen , ſo haben
ſie bei ungemein wechſelvoller Gliederung meiſtentheils ebenſo ſteile Hänge ,
wie wir das bisher auch in höheren franzöſiſchen Berglandſchaften wahr⸗
genommen haben . Der ganze in Rede ſtehende Abſchnitt wird durch den
in ſeinem unteren Lauf rechts von dem Rhein - Marne - Kanal begleiteten
Ornain durchfurcht , der ſich dicht unterhalb von Vitry in die Marne er⸗
gießt , ſo daß man , um ſich gegen dieſe Feſtung zu entwickeln , irgendwo
den Ornain überſchreiten muß . — Ein zweiter Zwiſchenabſchnitt iſt durch
den Thalgrund gebildet , in welchem parallel zur Marne der Saulx - Bach
links dem Ornain zufließt . — Da die chauſſirte Verbindung zwiſchen St .

Dizier und Vitry ( 4 / Meile ) ebenſo wie der Schienenweg , welcher die
von Bar le Duc ab am linken Ornainufer entlang gehende Straßburg⸗
Pariſer Eiſenbahn ſucht , — am rechten Ufer der Marne liegen, ſo ſind
der Ornain - Abſchnitt , wie auch der Saulx - Abſchnitt der Defenſive
eventuell recht wichtig ( der Letztere iſt ſehr eng ) . Ueber ſie hinweg gehen
folgende Straßen :

1) St . Mihiel - Bar le Duco . . . 4 % Meilen ,
Bar le Duc⸗St . Dizier 3 / ⸗

paſſirt bei Bar den Ornain , bei Saudrupt den Saulx . — Von Bar
geht unfern dem rechten Ufer in dem breiten Thal des Ornain die Straße
nach Vitry .

2) Comercy⸗Lignyg9 . . 3½ Meilen ,
Toul⸗Pagny⸗Lignh ies

Ligny⸗St . Dizier . 4½ ⸗
Die Straßen überſchreiten bei Ligny den Ornain , bei Stainville

den Saulx . Die beiden Saulrübergangspunkte liegen 15¾ reſp . 2 Mei⸗
len von St . Dizier , und Meilen von einander entfernt.

Der Ornain fließt in einem zuletzt ſehr weiten fruchtbaren Wieſen⸗
thal , das er alljährlich überſchwemmt , während die gewöhnlich nur 25 bis
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35 Schritt breite Flußrinne ſonſt ſehr ſeicht iſt , ſo daß ſeine zahlreichen
Brücken nur bei angeſchwollenem Waſſer von beſonderem Werth ſind . In
Bar ( Departementshauptſtadt mit 16,000 Einwohnern ) ſind drei maſſive
Brücken , zwei mit maſſiven Pfeilern und eine eiſerne.

Zu einem mehrfachen Bewegungshinderniß wird der Kanal , welcher
wie faſt überall zwiſchen Rhein und Marne — der Niveauunterſchiede we⸗
gen in maſſiven Aquaducten über die Flüſſe geleitet iſt . Derſelbe wech⸗
ſelt , nachdem er von Toul ab die Straßburg - Pariſer Eiſenbahn begleitet
hatte , in einer Breite von 15 Schritt unterhalb Pagny die Maasufer ,
benutzt dann die ganze Länge des Thales der Meholle , um ſich dem
Ornain zu nähern , den er sous terrain im oberen Theil ſeines
Thales erreicht. Indem er bei Ligny links , bei Bar le Duc rechts die⸗
ſen Fluß begleitet , verleiht er dem Ornain⸗Abſchnitt eine größere Defenſiv⸗
fähigkeit. — Unterhalb von Bar wieder auf das linke Ufer übergehend ,
bleibt der Kanal in dem nunmehr ſehr erweiterten Thal auf dieſer Seite
und fällt dann bei Vitry in den Kanal Latéral de la Marne , welcher
das rechte Ufer von St . Dizier über Vitry und Chalons bis Epernay be⸗
gleitet und auf dieſer ſpeciell für eine offenſive Oſt⸗Armee intereſſanten
Ausdehnung dem von St . Dizier ab ſchiffbaren Fluß eine vermehrte Be⸗
deutung als militairiſches Hinderniß gewährt — und zwar gerade bis da⸗
hin , wo derſelbe aus den ebnen Ufergeländen der Champagne plötzlich in
ein Thal tritt , das durch Plateaumaſſen gebildet wird , die ſich mit ihren
Steilterraſſen kurz um 4 —500 Fuß über dem Marneſpiegel erheben, die
Entwicklung nach geſchehenem Uferwechſel alſo erſchweren .

Soweit die Marneufer der Champagne angehören , zeigen ſie wie
dieſelbe ſelbſt faſt durchweg Lehm und Kreide untermiſcht , hin und wieder
auf weite Flächen mit Steinen durchſetzt . — Die Wege ſind daher hier
wie überhaupt zwiſchen dem Argonner Wald und ſpeciell der Marneſtrecke
Vitry⸗Epernay im Sommer unerträglich ſtaubig , im Winter und bei Näſſe
außerordentlich ſchmutzig. — Es iſt daher ſehr viel für Straßen geſchehen,
ſo daß Chalons ſtrahlenförmig 8 routes impériales ſammelt ( 5 am
rechten Ufer) , welche aus Kalkſtein meiſtentheils ſchnurgerade über die dürf⸗
tige flache Landſchaft hinweg gelegt ſind . — Die Marne⸗Ufer ſelbſt ſind
durch zahreiche Dorfſchaften ſehr belebt .

Brücken über die Marne : St . Dizier , Arigny , Vitry ,) Pagny ,

) Vitry iſt eine ganz am rechten Ufer gelegene Feſtung zweiter Klaſſe , die
aus nichts weiter als aus einer einfach baſtionirten alten Stadtenceinte beſteht .—Bevor die jetzige Klaſſification der befeſtigten Städte Frankreichs galt , welche
nur zweei Klaſſen aufſtellt , gehörte der Platz zur dritten Klaſſe . Immerhin ſperrter den Marneübergang der Straßburg⸗Pariſer Eiſenbahn . — Die Kriegsbeſatzungwird auf nur 425 Mann Infanterie , 85 Pferde angegeben , — jedoch würden
hierzu im Kriegsfall wohl noch einige Bataillone Nationalgarden hinzukommen .



Chalons l (unterhalb noch die Brücke der Bahn Metz⸗Paris ) Tours , Ma⸗

reuil und Epernay ( oberhalb noch die Brücke der Eiſenbahn Reims⸗

Paris ) .

Entfernungen :
St . Diziers⸗Vitry 4½¼ Meilen ,

Vitry⸗Chalons 477

die Straßen beide am vechten Ufer , die Bahn aber von Vitry ab im⸗

mer am linken ( hat jedoch kurz vor Paris mehrfach zu wechſeln ) .

Chalons - Epernay 4 Meilen am linken Ufer .

Die Landſchaft und die Hauptſtraßen zu beiden Seiten der unteren

Marne .

Wir nehmen den unteren Lauf des Fluſſes von da ab , wo der ihn

begleitende Kanal aufhört — alſo bei Epernay — under ſich in breitem

Thal zwiſchen bedeutend hohen Plateauwänden bis zur Seine durchwindet ,

in die er ſeine Schiffe / Meile oberhalb Paris abſetzt . “) — Dadurch

daß die Marne von Chalons ab ihren bisher nach Norden gerichteten Lauf

allmählich in die Richtung nach Weſten umſetzt und ſo nahe von Paris mün⸗

det , verliert ſie für eine auf dem Mittelrhein baſirte Offenſiv⸗Armee die

Bedeutung als Barriere . — Hat dieſe das linke Ufer gewonnen , ſei

es daß ſie auf der Central - Operationslinie den Feind aus dem Argonner

Wald hinausgedrängt oder ſei es , daß ſie den Letzteren ſüdlich umgangen

und ſich zum Herrn der Brücken von Chalons gemacht , — ſo wird ſie

früher oder ſpäter auf beiden Ufern der untern Marne zu manövriren

haben und unter nachtheiligen Terrainverhältniſſen über die Marne hinweg
die Verbindung beider Armeetheile ſich geſichert halten müſſen .

Das linke Ufer der Marne begleitet ein Hochplateau , welches aus

der dürftigen flachen Gegend weſtlich von Chalons faſt plötzlich mit ſteiler
Terraſſenwand mehr als 300 —350 Fuß anſteigt . — Dieſer faſt grad⸗
linige Oſtrand iſt von Epernay bis zur Mündung der Aube in die

Seine 8 Meilen lang und waldlos . — Viele Ortſchaften haben ſich an

ſeinen Terraſſen niedergelaſſen , und betritt man mit ihm wieder eine frucht⸗
bare Landſchaft , welche in ihrem Niveau ſowohl nach Weſten , als nach

Süden , alſo zur Seine ſich etwas ſenkt und Letzterer ein breiteres Thal

geſtattet , als der Marne . — Ueberall leicht gehügelt , tragen die Hochflächen
nur noch in ihrem nord⸗öſtlichen Theil größere Waldreviere , welche eben

) Der Kanal Latsral begleitet die Marne deshalb von St . Dizier ab,

um der bis dahin ſehr geringen Schiffbarkeit des Fluſſes aufzuhelfen . Seine

Tiefe wird auf 1 Meter 60. angegeben , die Größe der Schiffe auf 80 Tonnen.

Dieſe Tiefe ſoll der Fluß , nachdem ihn von Epernay ab — kein Kanal mehr

begleitet , bis Paris durchſchnittlich kaum feſthalten .
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dort durch eine bedeutende Anzahl von Seeen unterbrochen werden , — ſind
mehrfach von kleinen Flußrinnen tief durchfurcht , welche in der Nähe des

der mittleren Seine zugekehrten Südrandes entſpringen ihr Waſſer aber

der Marne abgeben . Im Uebrigen ſind die Scheitelflächen des Plateaus
mit Hügelwellen bedeckt und tragen nur noch kleinere , vereinzelte Wald⸗

parzellen . Es ſind namentlich drei Straßen , welche über dieſe Land⸗

ſchaften hinweg führen und uns näher intereſſiren

Vitry - Paris über die Hochflächen 25¼ Meilen ,

Chalons⸗⸗ 182 ⸗ 21 Meilen ,

durch das Marnethal 21 ſtarke Meilen .
Die Straße Vitry - Paris iſt im erſten Theil noch in der Ge⸗—

gend gebaut , über die hinweg ohne auf die Konkurrenz dazwiſchen liegen⸗
der Handelsorte Rückſicht nehmen zu müſſen , andere Landſchaften ſchnur⸗
grade mit einander verbunden ſind . Die Chauſſee bleibt 9¼ Meilen
über Sommeſous , wo ſie von der Straße von Chalons über Arcis nach
Troyes ſur Seine durchſchnitten wird : in der baumloſen , ortsarmen Cham⸗
pagne , die auch jenſeits der Aube bis über die mittlere Seine hinaus
äußerlich den Charakter wenig verändert . — Erſt nach Hinterlegung des
dritten Marſches hat man bei Sezanne den Oſtabfall des Plateaus zu
erſteigen , und befindet ſich in wohlhabenderer und ortsreicherer Gegend .

Die Höhenwand , welche die Straße hinanſteigt , liegt im halben Kreiſe
um die Stadt Sezanne . Man hat danach auch ein Berg- Defilee , oder
wenn man dies vermeidet und auf der Straße jenſeits von Sezanne ſich
entwickelt — einen vertheidigungsfähigen Bachgrund quer zu paſſiren . Die

Oertlichkeiten würden hier einer ſchwachen Truppe eine gute Arrieregarden⸗
ſtellung , und größeren Maſſen oben auf den Hochflächen eine gute Defen⸗
ſivſtellung geben , welcher gegenüber die Entwicklung der Offenſive ſchwierig
werden müßte . Dieſe Defenſivſtellung wird durch den Grand Morin
gebildet , deſſen Thalgrund für ein auf Paris baſirtes Corps um ſo beſſer
zu vertheidigen iſt , als ſich die Flügel an große Seen anzulehnen im
Stande ſind .

Dieſes Flußthal hat die Chauſſee bald jenſeits Sezanne , dann nach
mehr als 5 Meilen bei la Perté gaucher , und gleich danach bei Coulom⸗
miers abermals zu überſchreiten , um ſchließlich über die Brücke von Lagay
ſich jenſeits der Marne in dem Straßengewebe zu verlieren , welches die
Oſtfront von Paris umgiebt .

Die Straße Chalons⸗Paris , 21 Meilen . Sie tritt nach 5 ½è Mͤeile
bei Etoges auf die Hochflächen. Das Terrain begünſtigt auch hier die
Defenſive : die Abhänge ſind voller Dörfer , die Straße tritt ſelbſt erſt
durch das in der Schlucht gelegene Dorf Etoges auf die Höhe — und
oben angelangt wird die Offenſive durch Wald und große Seen in ihrer
Entwickelung für ein etwaiges Gefecht ſehr behindert . Erſt nachdem die
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Offenſive das Seen - Defilee jenſeits von Champaubert paſſirt hat , kann ſie

ſich wieder mehr ausdehnen . Uebrigens erſtreckt ſich ) Meilen ſüdlich von

dem Punkt , wo die Chauſſee durch Etoges das Plateau hinanſteigt , der

Marais de St . Gond , aus welchem der Petit Morin zur Marne ent⸗

fließt und erſchwert ſomit der Offenſive die Ausführung etwa der Abſicht ,
eine bei Etoges vom Feinde genommene Stellung ſüdwärts zu umgehen ,
was nur um den Sumpf herum und dann über die erſte Brücke des Petit

Morin , nämlich über die bei St . Prix geſchehen könnte .

Der Straße Vitry - Paris parallel bleibend , und von dieſer durch den

tiefen Grund des Petit Morin getrennt , trifft die Chauſſee von Etoges
—ſich immer auf den Hochflächen rechts des ebengenannten Thales hal⸗
tend — nach 8 Meilen bei la Ferté auf die Marne , die ſie hier nicht

überſchreitet . Am linken Ufer verbleibend , nimmt ſie vielmehr hier erſt
die Straße Chalons - Marnethal - Paris auf , welche gleich der von Cha⸗
lons kommenden Eiſenbahn ſich am linken Ufer hält , bei Chateau⸗

Thierry jedoch die Ufer wechſelt ( nur die Chauſſee ) , um über das Nord⸗

plateau hinweg nach einer Krümmung von 3½ Meile bei la Ferté ſous
Jouarre wieder ins Thal und über die Brücke zu ſteigen.

Beide von Chalons auf Paris führenden Hauptſtraßen vereinigen ſich
alſo nach einer faſt gleichen Länge wieder bei la Ferts und werden dann
als eine am linken Ufer der Marne fortgeführt . Dieſe hat den Fluß bei

Trilport ( 4 Meilen von la Ferté ) nochmals zu überſchreiten , um dann
über Meaux und durch Hügelzüge von der Marne getrennt , nach Paris
zu gehen .

Die Brücke bei Meaux benutzen eine Menge Straßen für den Ufer⸗
wechſel , es erſcheint nur nöthig , hierauf aufmerkſam zu machen und im

Uebrigen darauf hinzuweiſen , daß außer den oben erwähnten drei Haupt⸗
Communicationen ſpeciell auf dem an Ortſchaften reicheren Plateau am
linken Marneufer eine große Menge von Chauſſeen und Halbchauſſeen
neuerdings angelegt ſind , welche die Ausbreitung und Bewegung nach allen

Richtungen hin ſehr erleichtern , darunter zwei Hauptſtraßen , welche aus

den Landſchaften an der oberen Seine und der Aube das Mündungs⸗
gebiet der Marne ſuchen , um über dieſelbe hinweg in Paris zu endigen
( Nogent⸗Paris und Monterau - Paris ) .

Die Uferlandſchaften nördlich der unteren Marne haben einen
ähnlichen , doch wechſelvolleren Charakter als die ſüdlich des Fluſſes . Bei
einer Erhebung von durchſchnittlch 3 —500 Fuß über dem Marneſpiegel
fällt der Oſtrand des Plateaus gleichfalls mit kurzen Steilterraſſen zu
der Champagne ab, ſo daß der große Communications - Knotenpunkt Rheims

ſchon in der Ebene liegt und andererſeits Laon nordwärts die Marke iſl
bis wohin das Terrain den Charakter der Hochfläche feſthält , im Niveau
aber weſt - wie nordwärts abnimmt und durch die Flußläufe der kanaliſir⸗

0
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ten Vesle und der ebenfalls von einem Kanal begleiteten Aisne und an⸗
derer Waſſerrinnen in viele , ſcharf markirte Theile zerlegt wird . Das öſtliche
und ſüdöſtliche Gebiet der platten Hochflächen trägt zu größerem Theil
Wald ; die breiten Thäler der Vesle und der Aisne dagegen ſind nicht
bedeckt , viel angebaut und als Communicatious⸗Vermittler verwendet . Da⸗

gegen : gehen aus der nördlichen Champagne keine directen , der Marne

parallelen Chauſſeen auf Paris .

Rheims , wohin ſämmtliche Communicationen der nördlichen Cham⸗
pagne geſammelt werden , führt dieſelben vielmehr entweder nach Epernay
( 3à Meilen über die hohe Südoſtecke des Plateaus ) reſp . nach Dormans

( 5½ Meile über eine breite Fläche des Plateaus ) d. h. alſo in das

Marnethal oder aber das Thal der Vesle abwärts über Soiſſons . Alle

übrigen Straßen fallen in die Quer richtung und ſind Verbindungs⸗
linien zwiſchen der Operationsſtraße aus Belgien über Laon - Soiſſons
einerſeits und denen vom Mittelrhein über Chalons andererſeits , beide
auf Paris . Es ſind dies die Straßen , die aus dem Marnethal von den
Brücken bei Jaulgonne reſp . Chateau⸗Thierry ſteil hinanſteigen , danach den

Thalgrund der oberen Ourcg quer paſſiren und jenſeits deſſelben ſich
über einen dem Plateau aufgeſetzten Höhenrücken fortſetzen , bis ſie in der

Feſtung Soiſſons zuſammenlaufen ( 4½ Meile ) .
Von der weſtlichen dieſer beiden Chauſſeen , von denen dieſe bei

Oulchy le Chateau , die andere bei Fore den Ourcg überſchreitet , zweigt
ſich die dritte Querverbindung ab, um bei la Ferts Milon das mittlere

Ourcg⸗Thal zu überſchreiten und zwiſchen Soiſſons und Paris ( 11½
Meile ) in die große belgiſche Operationsſtraße einzufallen .

Der Ourcgq - Abſchnitt , welcher zuerſt in einer der Marne paralle⸗
len , danach aber in einer ſenkrechten Richtung die Plateaumaſſe zerlegt , iſt
deshalb eben von Intereſſe , weil die Offenſive , falls ſie aus der Opera⸗
tionsrichtung von Chalons gegen Paris mit einem über Soiſſons auf
Paris gerichteten Corps in Verbindung treten , oder Theile der eigenen
Armee über die Marne auf die Soiſſons - Pariſer Straße werfen will , ge⸗
nöthigt iſt, ihn zu paſſiren , wobei die Paſſagen ſowohl von Paris als von

Soiſſons aus durch Truppen , die an der Ourcg zurückgeblieben , reſp . vor⸗

pouſſirt ſind , ſehr erſchwert werden können . Uebrigens ſind die Landſchaften
rechts der unteren Ourcg bis zu den wieder höheren Berggruppen an der

Oiſe offen , faſt ohne größere Waldungen und flacher, wie diejenigen am
linken Ufer .

Das untere Marnethal läßt , trotzdem es zu beiden Seiten von jenen
beim Eintritt circa 500 Fuß hohen und kahlen Plateauwänden ziemlich
eng eingeſchloſſen wird und die zahlreichen Ortſchaften ſich meiſtentheils an
den Terraſſen angebaut haben , doch ſo viel Raum , daß bis Chateau⸗Thierry
die Chauſſee neben der Eiſenbahn am linken Ufer herlaufen kann . Wäh⸗



rend die letztere noch eine Strecke an dieſem Ufer verbleibt , dann aber,

weil der Fluß große Biegungen macht , ſechsmal die Ufer wechſeln muß,

ehe ſie nach Paris kommt , —hat die erſtere ebenfalls bis Meaux hin zwei⸗

mal Brücken zu paſſiren , bis ſie von Meaux ab auf der rechten Seite ver⸗

bleibt , worüber wir ſchon berichtet . ſth

Der lebhafte Verkehr im Thal der Marne , welche von der Ourcg⸗ 0

mündung ab von minder hohen Uferlandſchaften begleitet wird , hat eine U

ungewöhnlich große Anzahl von

Brücken

nothwendig gemacht . Es ſind dies die folgenden :

Epernay , Verneuil , Dormanus , Joulgonne , Chateau - Thierry ,

Nogent , danach 3 Eiſenbahnbrücken , la Ferté ſous Jouarre , Trilport

( unterhalb eine Eiſenbahnbrücke ) Meaur , darauf 2 Eiſenbahnbrücken , Lagny ,

Goomay und zuletzt 5 Brücken im Bereich von Paris (bei Brie , St . Maur ,

Champigny , Créteil und Charenton ) . —

Zu einer detaillirteren Beurtheilung der Feſtung Paris liegt uns hin⸗

reichendes Material nicht vor . Wir müſſen uns deshalb auf generelle An⸗

gaben beſchränken .
Die gewaltige Stadt liegt mit ihrem Kern in der Niederung der

Seine , zu beiden Seiten dieſes innerhalb der Stadt zwiſchen 49 und 250

Metres Breite wechſelnden Fluſſes . Da die Marne nur ½ Meile ober⸗

halb der Stadtenceinte in die Seine einmündet und andererſeits dieſe letz⸗
tere eine Curve um die Weſtfront der Stadt beſchreibt , ſo daß der Fluß

hier von derſelben gleichmäßig nur / Meile entfernt bleibt , ſo iſt der durh
größere am rechten Ufer gelegene Theil von Paris nach drei Seiten von enl
der Marne⸗Seine umfloſſen und nur die Nordoſtfront nicht durch eine Wit

Flußbarriere gedeckt . Allein dieſe Lücke , — von St . Denis an der Seine⸗ wiſ

Biegung bis nach Neueilly ſur Marne direct gemeſſen 2¼ Meile lang — tean
wird zur Hälfte von Höhen ausgefüllt , die ſich an die Marne lehnen und Woflt
als dominirende Plateaus den ganzen Raum bis zum Ourcg - Kanal ein⸗ Nun

nehmen , während die Gegend nördlich von denſelben bis St . Denis durch— er
aus flach iſt . fge

Es lag nahe , daß man bei der definitiven Veſchlußnahme , Paris zu lut;
befeſtigen , einen ganz beſonderen Werth auf die Befeſtigung der Oſtfront A
und auf die Ausnutzung der derſelben vorliegenden Höhen für die Anlage
von Fortificationen legte . 0

Während die ſo bedeutende Stadt für ſich zunächſt durch eine regel⸗ Re

mäßig baſtionirte Front ( mit geräumigen Baſtionen , kurzen Courtinen , l5
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und keinen Ravelinen ) eingeſchloſſen wurde , und zwar auf beiden Ufern der
Seine , wobei ein Theil der zur Nordoſtfront gehörenden Höhen wie der
Montmartre als Baufeld mit in die Stadtbefeſtigung hineingezogen werden
mußten , ſchob man einen Gürtel von größeren oder kleineren ge⸗
ſchloſſenen Forts rings um die Stadtenteinte derſelben in einem Ab—⸗
ſtande vor , welcher am linken Seineufer etwa 2000 Schritt , am rechten
Ufer aber — dem Terrain angepaßt — /½ —5 Meilen und darüber be⸗
trägt . Die Forts am linken Ufer , ſechs an der Zahl und ſämmtlich regel⸗
mäßig gebaute geſchloſſene Schanzen mit 5 reſp . 4 Baſtionen , liegen zwi⸗
ſchen der erſten und zweiten Dorfreihe auf Höhen, welche zu einem Hügel⸗
Plateau gehören , das ſüdwärts etwas anſteigt und auf Schußdiſtance den
Theil , auf welchem die Forts liegen , dominirt . Dieſe letzteren finden , durch
die Seine von den Fortificationen am rechten Ufer geſchieden, an derſel⸗
ben Flankenanlehnung .

Die Nordoſtfront von Paris , d. h. derjenige Theil der Fortifica⸗
tionen , unter deſſen Schutz ſämmtliche vom Mittelrhein und von Belgien
kommenden Straßen ſich ſammeln , verdient unſere größere Aufmerkſamkeit.
Wir hatten ſchon erwähnt , daß ſowohl die Stadtenceinte , welche auf dieſer
Seite nicht weniger als 68 Baſtione ( von 96 ins Geſammt ) zählt , — als
auch die vorliegende Linie der detachirten Forts ſich an die Flußrinnen
anlehnen und zwar der baſtionirte Stadtwall mit beiden Flanken an die
Seine , —die Linie der Forts rechts an die Marne bei Nogent , links
an die Seine bei St . Denis . — Die detachirten Forts nehmen daher
einen Raum von 2¼ Meilen ein und liegen im Weſentlichen alle in einer
geraden Front , welche in ihrem mittleren Theil den Stadtbaſtionen am
nächſten kommt und hier von denſelben etwa 3800 Schritt entfernt iſt . —

Dieſer Raum wird durch den von Nordorſten nach Südweſten ſenkrecht
durch die Stadtenceinte angelegten Ourcg - Kanal ( 15 Schritt breit ) in zwei
ziemlich gleiche Abſchnitte zerlegt , von denen der nördliche , d. h. der
zwiſchen Ourcq und Seine ganz eben iſt , während der ſüdliche , d. h. der
zwiſchen Ourcg und dem rechten Ufer der Marne von jenen Hügelpla —
teaus völlig erfüllt wird , von denen wir bereits oben ſprachen und deren
weſtliche Fortſetzung , als die Höhen von Mesnilmontant , Belleville und
Montmartre ſchon innerhalb der Stadtwälle liegen . — Der Niveau⸗

unterſchied der befeſtigten Höhen gegen den Seineſpiegel wird nirgends ge⸗
ringer als zu 60 Fuß angegeben , der des Montmartre und Mesnilmon⸗
tant ſpeciell auf 240 Fuß , — und als die höchſte Höhe ein Punkt auf
dem Plateau von Romainville zu 330 Fuß Elevation .

Hier liegt auch der Schwerpunkt in der Vertheidigung der Oſt⸗ und
Nordoſtfront und ſind auf dieſen Hochflächen , welche den Raum zwiſchen
der Marne und dem Ourcg⸗Kanal faſt vollſtändig ausfüllen , nicht weniger
als ſechs geſchloſſene Werke aufgeführt . Indem dieſelben ſich dem Oſt —
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und Nordoſtabfall des Plateaus nahe halten , beſtreichen ihre Kanonen die

vorliegenden Ebnen , zum Theil bis in die Nähe der Weſtliſiere des „Bois

de Bondy . “ — Zum Anſchluß rechts an die Marne dient die kleine

Schanze öſtlich des Dorfes Fontenay und das große baſtionirte Werk auf

der Höhe zwiſchen dieſem und Nogent ſur Marne , während andererſeits

der ſchmale Raum vom Nordfuß des Plateaus von Romainville bis zum

Ourcg - Kanal durch die Schanzen bei Pantin vertheidigt wird . — In

zweiter Linie hinter dieſer durch die dominirende Lage ſehr ſtarken

Front und zwar hinter dem äußerſten rechten Flügel derſelben (alſo in

dem Seine⸗Marne⸗Winkel ) liegt in ebnem Terrain der „ Bois de Vincen⸗

nes “ , der an ſich ſchon vertheidungsfähig , noch vor ſeiner Angriffsfront
durch offne baſtionirte Werke geſchützt wird und im Innern (Nordliſiere )

ein großes geſchloſſenes Fort als Reduit hat ( das Schloß ) .

Dieſer bisher allgemein fkizzirte Theil der vorgeſchobenen Nordoſt⸗

und Oſtfront von Paris iſt die Force der geſammten Befeſtigung , nicht

ſowohl in Anbetracht ſeiner dominirenden Lage und der großen Anzahl

von Forts , welche zum Theil caſematirt und meiſtentheils regelmäßig bo⸗

ſtionirte vierſeitiſge Polygone ſind , — als auch wegen der defenſiven Mit—

verwendbarkeit von maſſiv gebauten Dörfern , welche innerhalb der Linie

der Forts reſp . zwiſchen dieſer und der Stadtenceinte liegen . — Dieſe

zahlreichen Ortſchaften , welche außerhalb der Thore von Paris zum Weich⸗

bild der Stadt gehören — machen indeſſen die Leitung der Defenſive un⸗

gemein ſchwer und geſtatten andererſeits , ſoweit dieſelben vor der äußer⸗

ſten Fortificationslinie liegen , dem Angreifer eine gedecktere Annäherung.
Da überdies die befeſtigten Plateaus vor Paris nur das Ende jener

Höhen ſind , welche in einigem Abſtand das rechte Ufer der unteren Marne

begleiten , ſo findet die Offenſive ihrerſeits auch Punkte im Vorterrain der

Forts , welche ihr zur Etablirung von Batterien dienen können . — Es

ſind dies ſpeciell die nicht dominirten Höhen , auf welche ſich der Bois

de Bondy hinaufzieht . Dieſelben liegen zwar mit ihrem Weſtfuß 5000

Schritt von dem Oſtfuß des befeſtigten Plateaus von Romainwille ent⸗

fernt , ſo daß die Offenſive ſich ſchwerlich darauf einlaſſen könnte , von ihnen

aus mit Feldgeſchützen gegen die auf gemeſſene Entfernungen und mit

ſchwereren Kalibern wirkenden Forts —ſich in ein Artillerie - Duell einzu⸗

laſſen , allein zwiſchen beiden befinden ſich Höhen , welche die Fortification
unberückſichtigt gelaſſen hat (öſtlich des Dorfes und des Forts de Rosny ) .
— Geſchähe überhaupt gegen dieſen ſtarken rechten Flügel der Fortfront
ein Angriff , ſo würde die Offenſive wohl ſuchen , ihn durch Etablirung von

Batterien an den Abhängen des linken , nicht befeſtigten Marne⸗Ufers zu

unterſtützen , deſſen Höhen allerdings flacher ſind , als die jenſeitigen. An

demſelben befindet ſich und zwar zum directen Schutz der letzten Marne⸗
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brücke bei Charenton , nur ein Werk , das völlig in der Ebne gelegeneFort Charenton .
Immerhin iſt der von dem ſtark befeſtigten Plateau von Romainvilleund dem ebenfalls fortificirten Bois de Vincennes eingenommene Raumder dominirende Theil der Geſammtfortificationen auf der Oſt⸗ undNordoſtfront von Paris , und hat die Einnahme deſſelben für die Offen⸗ſive das Reſultat , einen großen Theil der Stadt beſchießen zu können, wasderen Einnahme zur unmittelbaren Folge haben dürfte .

Nördlich des Canal de l ' Ourcg , der das Gefechtsfeld tactiſchtheilt , weil er nicht anders als über die zahlreichen Brücken zu paſ⸗ſiren iſt , und welcher an ſeinem Südufer dicht von der Route de Metzet de Strassbourg begleitet wird — iſt bis St . Denis , dem linkenFlügel Stützpunkt der geſammten Fortslinie , völlig ebnes Terrain . —Die Offenſive hätte hier zu beiden Seiten der Straße Soiſſons⸗Paris zuoperiren und würde auf den linken Flügel der Forts⸗Enceinte ſtoßen , —
welcher durch die Werke beim Dorfe Pantin am Ourcg⸗Kanal in defenſi⸗ver Verbindung mit dem ſtärkeren vechten ſteht und eine Frontausdehnungvon nahezu einer Meile hat . — Dieſelbe wird ausgefüllt durch1) das Fort d ' Aubervilliers ( 5 Baſtionen ) , halbwegs zwiſchendem Ourcq⸗Kanal reſp. den Werken bei Pantin und dem Dorf Auber⸗
villiers ;

2) das Dorf Aubervilliers , vor deſſen Nordoſt - Liſiere ein Bachfließt der durch St . Denis ſich in die Seine ergießt .
3) ein Fort in der Mitte zwiſchen dieſem Ort und St . Denis ,4) die Stadt St . Denis mit einem der Nordſeite vorgeſchobenen

geräumigen Fort von 4 Baſtionen und einem kleineren zwiſchen dem letz⸗teren und der Seine angelegten Werk .
Hier wie überhaupt auf der ganzen Front wird das Zwiſchenterrain

zwiſchen den einzelnen Fortificationen von den Batterien der letzteren voll⸗
ſtändig beſtrichen . Fehlen dieſem Nordabſchnitt ( linker Flügel ) auch jenedominirenden Höhen , welche die Vertheidigungsfähigkeit des Südabſchnitts(rechter Flügel ) ſo weſentlich erhöhen , ſo findet andererſeits aber auch der
Angreifer nirgend im Vorterrain überhöhende Emplacements und ſtießeüberdies jenſeits der Fortlinie auf den Kanal von St . Denis , welchervon dorther aus der Seine ſenkrecht zu dem Ourcg - Kanal geleitet iſt und

mit dieſem innerhalb der Stadtenceinte zuſammentrifft . — An dieſem Ka⸗
nal ſind zwei Uebergangspunkte durch kleine Werke geſchützt , augenſcheinlichfür den geſicherten Rückzug der aus dem vorliegenden Dorfe Aubervilliers
etwa zurückgedrängten Truppen .

Wir haben mit der Skizzirung der Befeſtigung von Paris nur eben
Material für eine ganz allgemeine Beurtheilung derſelben geben wollen ,

—die detaillirte Beſchreibung und die Würdigung der Fortificationen in
Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 26
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ihrer Geſammtheit für die Vertheidigung , wie für den Angriff würde in

Anbetracht der Weitläufigkeit derſelben beſondere eingehende Studien be⸗

anſpruchen .
Was wir noch zu erwähnen haben , iſt die Anlage einer Gürtel⸗

Eiſenbahn , die bei einer Ausdehnung von 17 Kilometern ringsum die

Stadt und zwar dicht hinter deren Enceinte ſämmtliche Bahnhöfe

der großen Capitale verbindet und ſomit nicht ſo ſehr der örtlichen Defen⸗

ſive derſelben , als namentlich auch der Landesvertheidigung zu Gute

kommt , inſofern ſie der Ueberleitung von Truppen⸗ , Materialien - und Le⸗

bensmittel⸗Transporten von einer zu der anderen der vielen Schienenſtra⸗

ßen dient , welche hier ihren Centraliſationspunkt erhalten haben . — Mit

der Zerſtörung dieſer Gürtelbahn , welche allerdings die Einnahme eines

Theils der Feſtung in ihren beiden Enceinten vorausſetzt , und welche am

wirkſamſten durch die Sprengung reſp . Einſchließung der für ſie gebauten

beiden Seine⸗Brücken zu effectuiren wäre , würde der Landesvertheidigung

um ſo mehr ein bedeutender Schaden entſtehen , als bei einem Rückſchlag

der Ereigniſſe zu ihren Gunſten und nach Wiederräumung von Paris von

Seiten des Feindes — ihrer nunmehr wieder offenſiven Action die Fühig⸗

keit vorerſt benommen wäre , die Eiſenbahnen ſchnell mit in Verwendung

zu ziehen .
Die Befeſtigung von Paris iſt erſt das Werk des letzten halbenJahr⸗

hunderts . Im Jahre 1814 , als die Höhen des Montmartre , von Belle⸗

ville und Mesnilmontant noch außerhalb der Stadt lagen , hatte Napo⸗

leon eine Befeſtigung derſelben nicht angeordnet . Nur die Thore zwiſchen

den Barrieren waren durch Paliſaden⸗Tambours gedeckt und als die Mar⸗

ſchälle Mortier und Marmont bei ihrem Rückzuge von Nangis her vor

der Hauptſtadt angelangt waren , die Dörfer Charenton , Mandé und Cha⸗

ronne beſetzt hatten , blieb eben nur noch ſo viel Zeit , um in Eile einige

Bruſtwehren auf den Höhen von Romainville zu errichten und mit den

disponiblen Mitteln von 30,000 Mann die Vertheidigung der Oſt⸗ und

Nordfront zu organiſiren . Die Verbündeten innerhalb der ganzen Breite

zwiſchen St . Denis a. d. Seine und Nogent ſur Marne vorgehend, muß⸗

ten ſich das Terrain ſchrittweiſe erobern , weil der Feind von den Höhen

eine zu dominirende Artillerie - Wirkung hatte und er die zwiſchen den

Artilleriepoſitionen gelegenen Dörfer hartnäckig zu vertheidigen imStande

war . Der Angriff wurde zu einem opfervollen Sturm , wobei es weniger

auf Manöver als auf den immer und immer wiederholten Stoß mit den

Maſſen gegen den wenig verwundbaren Feind ankam . Die Wegnahme

W Dorfes Romainville auf dem heute ſo ſtark befeſtigten Plateau von

Seiten der Ruſſen war die erſte Breſche . Von ihrer Artillerie auf den

ue ven Belleville unterſtützt, rückten franzöſiſche Kolonnen wieder zur

egnahme dieſes Dorfes vor , reüſſirten jedoch nicht , wodurch die Offen —

den.
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ſive beträchtliche Maſſen (preußiſche Garde , ruſſiſche Grenadiere) gegendas Dorf Patin und Pré St . Gervais zu entwickeln im Stande war .Man mußte dreimal vergeblich Sturm laufen , obgleich der Feind von denflankirenden Höhen nur mit 10 und 4 Geſchützen wirkte , und erſt nachdem vierten Anlauf und bedeutenden Verluſten vermochte man ſich inbeiden Dörfern zu halten . Während es ſich hier im Centrum und beimlinken Flügel der Offenſive dann ferner um die weitere Entwicklung derSturmkolonnen auf den Hochflächen zur gänzlichen Zurückdrängung desFeindes von demſelben reſp . von den an ſeinen der Stadt zugekehrtenWeſtabhängen gelegenen Dörfern Charonne , Mesnilmontant und Bellevillehandelte , rückte der rechte Flügel in dem ebnen Abſchnitt zwiſchen demOurcq⸗Kanal und St . Denis in der Richtung auf die Ortſchaften la Vi⸗lette , la Chapelle , ſowie gegen Montmartre vor (welche ſämmtlich heutezur Stadt gehören) . Man konnte hier beiderſeits Kavallerie und vonSeiten der Verbündeten mit größerem Vortheil , als in dem andren Ab⸗ſchnitt, Geſchütz entwickeln , woran man ſehr überlegen war , ſo daß eineverſchanzte franzöſiſche Batterie von 18 Geſchützen, welche zwiſchen la Vi⸗lette und Rouproy placirt war , durch 24 dagegen aufgefahrene Kanonen
zum Schweigen gebracht und danach durch preußiſche Huſaren erobertwurde . Eine heftige Beſchießung der genannten Dörfer leitete den Sturm
gegen dieſelben ein . Man reüſſirte ſchließlich in Folge großer Ueberlegen⸗heit und zäher Beharrlichkeit , ſo daß am äußerſten rechten Flügel auchder mit 29 Kanonen beſetzte Montmartre erſtürmt wurde . Der Kampfhatte am 30 . März von früh bis Nachmittag 3 / Uhr gedauert , dann
capitulirte Marmont und überließ die Stadt den Verbündeten , welche mit
Gewinnung des Montmartres , namentlich der auch die Stadt dominirenden
Hochflächen von Romainville in die Lage gekommen waren , die Stadt zubeſchießen.

Ein Bombar dement duldet die Einwohnerſchaft von Paris nimmer⸗
mehr , ebenſo wie ſie eine Einſchließung auch nur auf die Dauer von eini⸗0 gen Tagen kaum dulden dürfte , weil die eingeſchloſſene Million Menſchenin ihrem Unterhalt zu ſehr von den Maſſen⸗Naturalien⸗Transporten ab⸗hängt , die ihnen namentlich der Norden Frankreichs täglich ( von der Hand
zum Mund ) zuſchickt . Paris wird nieeine Einſchließung , noch wenigereine Belagerung ſehen oder dulden . Iſt die Entſcheidung noch vor Parisnicht ausgefochten , ſo kann im Weichbilde der Hauptſtadt die Kriſis nur
ganz kurz dauern . Die franzöſiſche Armee muß allerdings vorher gründ⸗

le
lich geſchlagen worden ſein , wenn ſie dieſe ultima ratio — die Wälle der

Hauptſtadt aufſucht , ein Entſchluß , der von einem franzöſiſchen Monarchen
ſchwerlich anders , als dann gefaßt wird , wenn er ſeine geſchlagene Armee
im offnen Felde nicht mehr halten kann . Die Armee , welche in Paris an⸗16
kommt, wird alſo in jeder Beziehung weſentlich geſchwächt ſein , ſie findet

26 *



aber ein ſtarkes fortifikatoriſch vorbereitetes Schlachtfeld lals ſol —

ches hat die Befeſtigung von Paris zu gelten ) , hinter deſſen Forts⸗Gürtel

ſie ſich zur Vertheidigung rangiren kann . Die Ueberlegenheit iſt dann auf

Seiten der Defenſive und ihre Hauptforcen ſind die ſchweren Ge⸗

ſchützkaliber in den armirten Forts , eine kräftige fortifikatoriſch berech⸗

nete Artillerie wirkung aus derſelben . Vielleicht findet ſie auch auf

dem weiten Plateau von Romainville ein verſchanztes Lager vorbereitet .

Allein da man eine ganz bedeutende numeriſche und moraliſche Ueberlegen⸗

heit von Seiten der Offenſive vorausſetzen muß , um überhaupt die Ver⸗

legung des Schauplatzes bis hierher nach Paris ſupponiren zu dürfen ,

und da andrerſeits eine Feſtung , die wegen ihres großen Umfanges nicht

gehörig ſich einſchließen läßt , auch aus demſelben Grunde nicht kräftig ver⸗

theidigt werden kann , ſo wird der Angriff auch in der Lage ſein, irgendwo

durchzudringen . Die Tendenz muß immer die ſein , ſoweit vorzudringen ,

daß man in der Lage iſt , die Stadt beſchießen zu können . Der Sturm

von den Höhen auf einen breſchirten Theil der baſtionirten Stadtenceinte,

welche nicht weniger als 80 Fronten , alſo 160 Flanken hat , würe even⸗

tuell bis zu dem Reſultat der Beſchießung abzuwarten . Dieſelbe würde ,

wie äuch vorher der Angriff gegen einen Theil des Forts⸗Gürtels um ſo

wirkſamer ſein , je mehr die Heeresleitung es verſtanden hätte , für die

Herbeiſchaffung von ſchwereren Kalibern Sorge zu tragen , wofür gleich bei

Beginn des Feldzuges die nöthigen Maßregeln getroffen werden müßten . )

Im Jahre 1815 hatte Napoleon noch bevor er gegen die engliſchen

und preußiſchen Heere in Belgien aufbrach , die Befeſtigung des Mont⸗

martre und des Mesnilmontant und ihre Ausrüſtung mit 300 Geſchützen

angeordnet , desgleichen wurde St . Denis , la Vilette verſchanzt und die

Dörfer auf dem Plateau von Romainrille vertheidigungsfähig eingerichtet.

Zur Vertheidigung dieſer Nordoſt - und Oſtfront hatte man aus den Be⸗

wohnern der Vorſtädte , die nicht zu den 30,000 Mann Nationalgarde

gehörten , 24 Bataillone Tirailleurs gebildet ( 17,200 Mann ) und 20 Kom—⸗

pagnien Marine⸗Artillerie zur Bedienung der Geſchütze beſtimmt .

So war die Situation bei Paris , als Blücher nach der Schlacht bei

Belle Alliance auf der Straße von Senlis bei ſeiner Verfolgung am 29.
Juni vorwärts von Goneſſe eintraf und gegen St . Denis und Paris

recognosciren ließ . Er hatte die Reſte der franzöſiſchen Armee unter

Grouchy ſich gegenüber , welche durch die von der Loire herbeigezogenen
Depots etwas mehr als 55,000 Mann betrugen , 200 neue Geſchütze aus

Paris erhielten und von jenen 30,000 vorerwähnten Nationalgarden ,

17,200 Mann Vorſtädtern und 1000 Artilleriſten aufgenommen wurden.
Die Allürten griffen die befeſtigte Front nicht an, wechſelten bei Argen⸗

4*) Siehe Seite 362 „Paris als Angriffsobject . “
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teuil das eine Mal und danach bei St . Germain das zweite Mal die
Seineufer , um ſich mit Rechtsabmarſch vor die Südfront von Paris
zu ſchieben , die minder vertheidigungsfähig und gegen den Angriff nicht
vorbereitet — leichter genommen zu werden verſprach . Man fand zwar dort
die Ortſchaften Sevres , Meudon , Moulineau und Iſſy beſetzt, aber war
ſchon nach einem Gefecht von mehreren Stunden Herr derſelben . Der
Verſuch des Marſchall Davouſt , Iſſy wieder zu erobern , wurde abge⸗
wieſen , und kam nachdem Napoleon ſchon am 29 . Juni von Malmaiſon
nach Rochefort abgegangen , am 3. Juli eine Capitulation zu Stande , in
Folge welcher Paris übergeben wurde .



Schluß - Reflexionen
über

die Defenſiv - und Hffenſioökraft der Aheinfront .

Die deutſchen Uheinfeſtungen .

Es erſcheint nothwendig , jede der Feſtungen erſt „ für ſich “ und

danach die Beziehungen jeder einzelnen zu ihrer Geſammtheit zu be⸗

trachten .

1. Die Feſtungen am Oberrhein .

Die Strecke zwiſchen Baſel bis zur Murg iſt garnicht befeſtigt , weder

in der Thalebene , noch im oberen und mittleren Schwarzwald . Die nächſte

der Defenſive dieſes Abſchnittes indirect dienende Feſtung iſt Ulm . (Siehe
die Angaben über ihre Befeſtigung und eine Beurtheilung ihres Werthes
in ſtrategiſcher Beziehung Seite 290 —95 . )

Die Batterien bei Kehl . Als ſeiner Zeit die Lieferungen für den

„ Feſtungsbau bei Kehl “ ausgeſchrieben wurden , erregte die Angelegenheit
eben ſo viel Aufmerkſamkeit und Debatten im militairiſchen Publikum , als

vorher der Entſchluß feſte Eiſenbahnbrücken über den Rhein zu bauen.

( Es ſeien „ goldene Brücken, “ die man dem Feinde baue . ) — Trotz des

Intereſſes für die Fortificationsanlagen iſt man heute in weiteren Kreiſen

doch gerade hierüber ſehr wenig aufgeklärt . Die Franzoſen dürften vielleicht

beſſer Beſcheid wiſſen und da die Brücke wie ihre Befeſtigung dicht vor den

Augen der Citadellenbeſatzung vor Straßburg liegen , ſo begeht man keine

Indiscretion , die Geheimniſſe zu enthüllen . —

1. Die Eiſenbahnbrücke , welche nicht für Fußgänger oder Fuhr⸗

werkpaſſage eingerichtet iſt und in dieſer Beziehung durch eine nahe ober⸗

halb liegende Schiffbrücke erſetzt wird , gehört zur Hälfte den Franzoſen,
zur Hälfte nach Baden , d. h. der Unterbau iſt deutſch , der obere Gitter⸗

bau iſt „ welſch, “ ſo daß eine Schädigung nicht die Deutſchen treffen
würde . Am dieſſeitigen Ufer iſt ein Schienendrehwerk , welches — an

das Ufer gewendet , eine Lücke von ca. 95 Schritt erzeugt ( für den Brücken⸗

belag ) . Das jenſeitige Ufer iſt flach und gehört zu einer Inſel (franzöſich),

Hetbe
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welche — einige hundert Schritt breit — durch einen zweiten Flußarm ,
den „kleinen Rhein “ von dem ſchmalen Vorterrain der Straßburger
Citadelle getrennt iſt , die nach dieſer Seite ein Hornwerk mit diverſen
kleinen Außenwerken ( naſſe Gräben ) vorgeſchoben hat . — Die Inſel iſt
durch Buſchwerk u. ſ. w. coupirt , ſo daß man von der Citadelle aus keinen

guten Schuß dahin haben ſoll . —

2. Die Batterien bei Kehl haben nicht den Zweck einer Brücken⸗

ſperre , ſondern können nur den einer Brückenbeſtreichung haben. In dieſer
Abſicht iſt dieſſeits der Brücke eine crenelirte Mauer in Form eines Tam⸗

T Hhithy bours angebracht , welcher den Oſtausgang im Halbkreiſe umfaßt und in

ſeiner Mitte einen gedeckten , bombenſicheren Unterkunftsraum hat , von wel⸗

chem aus durch Gewehrſcharten die Brücke der Länge nach beſtrichen wer⸗
den kann .

Zu beiden Seiten dieſes Tambours nach rückwärts liegt je eine bom⸗

benſichere , im Mauerwerk ſehr ſtarke Batterie , — und zwar nur ein

Paar Hundert Schritt entfernt und mit dem Tambour in einer Peri⸗
pherie . — Dieſe Batterien ſind von Gräben mit Ausfallglacis umgeben
und kehren der Brücke je 4 Geſchütze ſo zu , daß die Flugbahnen ihrer

in Geſchoſſe bei dem Tambour vorbei auf die Mitte der Brücke in einem
Winkel zuſammentreffen .

Die hinteren Räume der Batterien ſind im Frieden für die Unterkunft
des Wachdetachements beſtimmt , welches aus einer Compagnie beſteht .
Man wolle ſich mit dieſen Angaben begnügen , anderweitige Notizen gehö⸗
ren nicht hierher , — wir erwähnen nur noch , daß die Batterien vom an⸗
deren Ufer aus direct nicht beſchoſſen werden können , weil die dieſſeitigen
Uferbauten hoch ſind , daß auch der indirecte Schuß ſchwer ſein dürfte .
Man müßte landen , um die Batterien einzuſchießen . —

15 2. Die Feſtungen am Mittelrhein .

Erſte Gruppe : Raſtadt , Germersheim , Landau .

Raſtadt . Die Feſtung iſt eine Hinterlaſſenſchaft des alten Bundes .

Ihr Bau , ſeit dem Jahre 1842 begonnen , intereſſirte namentlich Oeſter⸗
reich , das andauernd die Verbindung eines größeren verſchanzten Lagers
mit der Stadtbefeſtigung befürwortete , während Preußens Stimme der

einfachen , ſoliden Befeſtigung das Wort ſprach . Es iſt ſchließlich zwar
durch weitere Detachirung einiger Werke Raum für ein eventuell durch
Erdwerke noch zu verſtärkendes Lager entſtanden , allein nicht in der Aus⸗

dehnung , wie es Oeſterreich anfänglich proponirte .

. Die Feſtung liegt völlig in der Ebene , wird von der Murg durch⸗
floſſen und ſtellt ein lang gezogenes Viereck dar , deſſen kürzeſte Linie die

Südfront iſt . — Um einen Theil derſelben fließt der Oosbach und der
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Rohrgraben , welche beide nach theilweiſer Verwendung für die Füllung der

Wallgräben ſich links in die Murg ergießen .
Die Stadtbefeſtigung beſteht aus 3 in das Vorterrain hineingrei⸗

fenden großen Forts , welche durch die einfache Enceinte mit einander ver⸗

bunden ſind . — Zwei derſelben und zwar das Südfort (Leopold) und

das Weſtfort liegen auf der linken Uferſeite der Murg , ſind unter

einander durch den „ mittleren Anſchluß “ verbunden , füllen aber die

Enceinte auf dieſer Seite noch nicht aus . Nur das Weſtfort lehnt näm⸗

lich ſeine Flanke (die rechte ) da an die Murg an, wo dieſer Fluß aus der

Stadt hinaustritt , während die Leopoldsveſte in der Verlängerung ihrer
linken Flanke durch den „ oberen Anſchluß “ von dem linken Ufer der

Murg getrennt iſt , durch denſelben aber mit dem Oſtfort fortificato⸗

riſch verbunden wird . — Das Letztere iſt ſeinerſeits mit der rechten Flanke

dicht an das rechte Murgufer gebaut , während die linke an den „ unte⸗
ven Anſchluß “ lehnt und durch denſelben in Verbindung mit dem Weſt⸗
fort gebracht worden iſt .

Demnach ſammeln ſich im Südfort ( Leopold) die Straßen von Kehl
und Offenburg , im Oſtfort die von Karlsruhe und Durlach , während das

Weſtfort nach dem Rhein hin Front macht .

1. Die Stadtbefeſtigung am linken Murgufer .
Das Südfort ( Leopold) iſt das größte und hat in der Kehle eine

Breite von 675 Métres . Um einen ſehr geräumigen Hof reihen ſich 6

unregelmäßige , ſtumpfwinklige Baſtione ohne Courtinen , deren gemeinſame
Feuerlinie ungefähr einen Halbkreis darſtellt , deſſen Mittelpunkt in einem

großen , caſemattirten , mehretagigen Reduit zu ſuchen iſt , von welchem nach
beiden Seiten hin als Kehloerſchluß kaſemattirte geradlinige Verzweigun⸗
gen abgehen , deren ſchmale Lücken durch crenelirte Mauern geſchloſſen ſind .
In den ſtumpfen Baſtionsſpitzen je 1 caſemattirtes Geſchütz, — die ande⸗
ren feuern über Bank . —

Breite trockene Gräben , mit vorzüglicher Grabenbeſtreichung , welche
dadurch effectuirt wird , daß vor den Capitalen der drei ungraden Ba⸗
ſtionen abgeſonderte Caponniören angebracht ſind , während die drei grade
numerirten Baſtione durch Anlage niedriger Batterien am Fuß der Flanke
doppeltes Flankenfeuer und außerdem noch eine kausse braie (crenelirte
Mauer ) haben , welche die Facen umfaßt . —

Die Caponniérenſpitzen ſind ihrerſeits wieder durch kleine caſemattirte
Werke gedeckt , die in den Graben gebaut —mit ihren oberſten Etagen :
zugleich den gedeckten Weg und das Glacis beſtreichen . —

Um dem Fort eine zweite innere Defenſivlinie zu geben , hat man den
weiten Hof in der Kehle durch eine Reihe von maſſiven , bombenſicher ein⸗
zudeckenden Reduiträumen vollſtändig abgeſchloſſen , welche in der Mitte ihre
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Vereinigung in einem hufeiſenförmig und flankirend hervortretenden Sail⸗
lant - Reduit haben ( 3 Etagen : Geſchütze) , hinter welchem abgeſondert das
Central - Reduit liegt , ein großer Montallambert ' ſcher Thurm . — Dieſe
Reihe von Reduits , welche als Unterkunftsräume für die Beſetzung des
Forts angewendet werden , iſt ihrerſeits durch einen trockenen Graben und
ein beſonderes Glacis von dem Hofe des Forts geſchieden , — den die
Reduits beſtreichen . —

Der Leopoldsveſte auf 300 Meétres vorgebaut und zwar auf die Ca⸗

pitale der mittleren Baſtione (3. und 5. ) ſind : 2 große Lünetten , mit
einer Facen - und Flankenlänge von je 40 Metres , caſemattirten Batterien
im ausſpringenden Winkel , trockenen aber gemauerten Grabenwänden und

je einem geräumigen Thurm als Reduit , von welchem als Kehlverſchluß
crenelirte Mauern ausgehen . — Beide Lünetten communiciren von ihren
Reduits aus mit den Baſtionen , vor welchen ſie gebaut ſind , durch offene
tiefgelegte und vertheidigungsfähige Gänge . —

Das Fort bildet die ſchmale Südfront der Feſtung , beherrſcht das

Dorf Niederbühl , durch welches die Murgthalſtraße in den Platz führt ,
wird von dem Oßbach derart theilweiſe umfloſſen , daß deſſen Waſſerrinne
zuerſt zwiſchen die vorgeſchobenen Lünetten hindurch geht und dann hinter
dem einen um das Glacis der 3 linken Flügelbaſtione herum ſich durch
die Stadt — links in die Murg ergießt . — Da dieſe ſchmale Südfront

nirgends von anderen Enceinten - oder detachirten Werken flankirt wird

und namentlich auch die Straße von Straßburg - Kehl (GRheinſtraße) ,
wie die von Offenburg und Baden (zugleich mit der Eiſenbahn am Fuß
des Gebirges hinführend ) durch das Fort in die Stadt eintreten , überdies

das Vorterrain , auf welchem dieſe Straßen gebaut ſind , im Niveau um

ca. 27 Fuß höher liegt , als die „Bruchwieſen, “ welche dem „mittleren An —

ſchluß “ vorliegen , ſo ſcheint dieſe Front die ſchwächere und zugleich die be⸗

drohteſte zu ſein .
2. Das Weſtfort “ ) (Friedrich ) , ebenfalls am linken Ufer der

Murg gelegen , iſt durch den „mittleren Anſchluß “ von der Leopoldsveſte
geſchieden.

Der mittlere Anſchluß beſteht aus einer baſtionirten Front , ſpeciell
aus einem großen Halbbaſtion , welches ſich — wenngleich fortificatoriſch
durch crenelirte Mauern getrennt — an das Südfort anlehnt und einem

vollen Baſtion , beide mit Orillonflanken und caſemattirten Reduits . —

Dieſe Werke ſind bei Facen von 95 Metres Länge und einem ſtumpfen

vorſpringenden Winkel von 140 Fuß —ſehr geräumig und in ihren reſp .

Höfen zweifach durch crenelirte Mauern abgetheilt , ſo daß das Reduit in

) Wir geben dieſe Benennung der leichteren Orientirung wegen. — Das

Oſtfort heißt ſonſt die Ludwigs⸗ , das Weſtfort die Friedrichs - Veſte .



dem Kehlraum liegt , mit der vorderen Spitze aber noch in den Ba⸗

ſtions raum hineingreift .
Dieſelbe Mauer , welche rückwärts die Baſtione abſchließt , führt auch

längs des Wallganges der Courtine entlang , welche das Mittelbaſtion
einerſeits links mit dem Halbbaſtion und andererſeits rechts mit dem Weſt⸗
fort verbindet . — Dieſe Courtinen ſind 125 reſp . faſt 200 Metres lang
und je in ſich nach vorwärts gebrochen ( im Saillant eine caſemattirte Tra⸗

verſe ) . —

Vor der ganzen Front des mittleren Anſchluſſes iſt der Wallgraben
naß , auch jenſeits des Glacis eine Lünette angebracht , in welche die
Gräben aus dem Mühlbach und von den „ Bruchwieſen “ hineingelettet
ſind . —

Zwiſchen dem Mittelbaſtion und dem Weſtfort geht durch die Cour⸗
tine eine Poterne zu der Brücke , über welche die Beſatzung von drei

ſtarken Redouten , welche zur Vertheidigung eines Uebergangs über den

Mühlbach 800 reſp . 900 M. vorgeſchoben worden ſind , mit der Stadten⸗
ceinte communiciren kann . Die Courtinenpoterne wird durch eine im naſſen
Graben liegende Tenaille , wie durch eine jenſeits deſſelben aufgeführte Fleſche
gedeckt ( mit Reduit ) . —

Das Weſtfort (Friedrich ) lehnt die rechte Flanke ſenkrecht an das
linke Murgufer , berührt mit der anderen die Linie des „mittleren An⸗
ſchluſſes, “ wird aber von dieſem theils durch crenelirte Mauern , theils durch
naſſe Gräben getrennt , — hat eine doppelte Reihe von naſſen Gräben
vor ſeinen Wällen und die Murg dicht als Kehlverſchluß hinter ſich. Es
iſt ſomit ſehr ſelbſtändig und ſtark und greift ſoweit in das Vorterrain
hinaus , daß es ſowohl das flache Vorterrain des mittleren Anſchluſſes
( Südweſtfront ) flankirt , als auch andererſeits das Dorf Rheinau am lin⸗
ken Murgufer , wie mit einigen Geſchützen ſelbſt das Vorterrain des „un⸗
teren Anſchluß “ am jenſeitigen Ufer beſtreicht . —

Das Trac « des Forts iſt etwa folgendes :
1. Zwei geräumige Baſtione mit zweietagigen Orillonflanken in der

Größe des vorher beſchriebenen , werden durch eine in der Mitte vorwärts⸗
gebrochene Courtine mit einander verbunden ( jeder Arm 200 Metres lang) .
Im Hof jedes Baſtions : ein Reduit ; im Bruchpunkt der Courtine : ein in
der Capitale des Werkes gelegener maſſiver Capalier , der ſowohl in
den Hof als auch in den Graben hineinreicht . Letzterer iſt naß .

2. Der große Hof des Fort , deſſen dem linken Murgufer angelehnte
Kehle 500 Metres breit iſt , wird von einer zweiten Walllinie getheilt ,
welche vor ſich einen trockenen Graben mit gemauerten Wänden hat . Zwei
große Defenſivkaſernen — im Hofe dieſer zweiten Enceinte dienen als Re⸗
duits und ſind unter einander durch crenelirte Mauern als Kehlabſchluß
verbunden .
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3. Dem naſſen , die vorderſte baſtionirte Enceinte umgebenden Graben
folgt ein Glatis mit gedecktem Wege , danach abermals ein waſſergefüllter
Graben und jenſeits deſſelben ein zweites Glacis , welches ſich in dem des
„mittleren Anſchluß “ verlängert .

Im vorderſten Graben : 2 Lünetten mit Thurmreduits und crenelir⸗
ter Kehlmauer . —

Namentlich dem Weſtfort mit ſeinen 4 ſtarken Defenſivlinien kommen
die Schleußenwerke der Murg zu gut , mit deren Hülfe auch die Gräben
des mittleren Anſchluſſes gefüllt und das Fort ſelbſt iſolirt werden kann .

Wir haben geglaubt , dieſe der Anmarſchrichtung von Straßburg zu —
gekehrten Fronten der Feſtung Raſtadt etwas näher characteriſiren zu
müſſen , einmal um Denjenigen , die mit der Feſtung garnicht bekannt ſind ,
einen Anhalt für die Beurtheilung ihrer Fortificationen im Allgemeinen zu
geben und dann , weil dieſe am linken Ufer der Murg gelegene Front bei
der Möglichkeit , daß eine Feldarmee unter Anlehnung an die Fortificatio⸗
nen hinter dem Fluß eine Defenſivſtellung bezieht , — am meiſten in⸗

tereſſirt . —

Wir erwähnen noch , daß dieſe durch das Weſtfort , den mittleren An⸗

ſchluß und die Leopoldsveſte gebildete Front durch den in der Verlängerung
der zurückgebogenen linken Flanke des Letzteren gelegenen „ oberen An⸗

ſchluß “ ( baſtionirte , einfache Enceinte mit naſſem Graben ) —ſich ober —

halb der Stadt wieder an die Murg lehnt , ſo daß das Vorterrain deſſel⸗
ben beſtrichen wird : von den Fortificationen der

Stadtbefeſtigung am rechten Ufer ,

ſpeziell von dem Oſt⸗Fort ( Ludwig ) . Daſſelbe beſtreicht den Bahnhof und

die Chauſſee wie die Schienenſtraße von Carlsruhe , welche beide in der

Verlängerung ſeiner Capitale ſich der Feſtung nähern . Das Werk hat ein

vierſeitiges Grundtracee , in welches diagonal zwei Baſtione aufgeführt

ſind — getrennt durch einen abgeſtumpften Saillant , während die der

Stadt zugekehrte Kehle ( circa 300 M. ) wiederum durch eine krenelirte

Mauer geſchloſſen wird , deren Lücke in der Mitte ein 180 M. langes

caſemattirtes Reduit einnimmt , das in drei Etagen gebaut , ſeinerſeits ge⸗

gen den geräumigen Hof des Fort durch Graben und Glacis abgeſchieden

iſt . Da das Oſtfort keine naſſen Gräben hat , ſo iſt für die niedere Gra⸗

ben⸗ und Glacisbeſtreichung , wie für die des gedeckten Weges in derſelben

ſehr conſequenten Weiſe geſorgt als , — wie ſchon beſprochen — bei der

Leopolds⸗Veſte .
Der „untere Anſchluß “ füllt den Raum zwiſchen dem Oſt - und dem

Weſt⸗Fort und entſpricht bei einem Baſtionär - Tracee und naſſem Graben

im Weſentlichen den für den mittleren Anſchluß gewählten Fortifikationen .



.

Innerhalb der geſammten Stadtbefeſtigung , für welche — wie aus

Obigem zu erkennen — mit beiſpielloſer Conſequenz das Prinzip durchge⸗
führt iſt , die Forts , wie die einzelnen Fortifikationsabſchnitte für eine Ein⸗

zelvertheidigung von einander zu trennen , jedem Werk eine beſondere Kehl⸗
vertheidigung zu ſichern und einem jeden je nach der Größe kaſemattirte
Reduits zu geben , — iſt ein genügender Bewegungsraum gelaſſen und

hinreichend für den Uferwechſel geſorgt .
Wir hatten erwähnt , daß die von Carlsruhe thalaufwärts kommende

Eiſenbahn faſt in der Richtung der Capitale des Oſtfort ' s gegen die

Feſtung zuläuft . Unter den Kanonen deſſelben biegt ſie plötzlich oſtwärts
ab , ſo daß der Bahnhof nur circa 430 M. von der nächſten Baſtions⸗
ſpitze dieſes Forts entfernt liegt . Er hat übrigens noch ſeine ſelbſtändige
Befeſtigung ( 3 Lünetten ) , welche mit der Front nach Oſten ſich ſo an das

rechte Murgufer lehnt , daß ſie daſſelbe beſtreicht . Außerdem kann der Bahn⸗
hof von den Wällen des „ oberen Anſchluß “ direct mitvertheidigt werden .

Zwiſchen beiden fließt die Murg und künſtliche Waſſerrinnen , die eine
etwa beabſichtigte Inundation des oberen Anſchluſſes vertheilen ſollen .

Die Murg hat indeſſen im Sommer ſo wenig Waſſer , daß dieſe , wie
die anderen oben erwähnten Inundationen nur unter der Bedingung eines

begünſtigenden Waſſerſtandes möglich ſein dürfte .

Das befeſtigte Lager ,

d. h. der Raum für die eventuelle Aufnahme einer urſprünglich auf 25,000
Mann normirten Feldtruppenmaſſe liegt am rechten Murgufer unterhalb
der Stadt und wird durch vier von der Stadt und Nordweſtfront vorge —
ſchobene Lünetten markirt . Man hat nämlich auf 1100 Meter Entfer⸗
nung von dem „unteren Anſchluß “ reſp . vor deſſen Verlängerung ( der linken
Flanke des Oſtforts ) : drei große Lünetten vorgeſchoben ( mit Reduit und
Kehlverſchluß ) und dieſelben durch eine Courtine derartig verbunden , daß das
offene , ebene Vorterrain mehrfach beſtrichen wird . Dieſe nach Norden ge⸗
kehrte Lünetten - Front hat bei einer Länge von kaum 1300 M. vor dem
rechten Flügelwerk ein ſehr hohes Glacis und wird hier rückwärts mit dem
Oſtfort durch eine von deſſen linker Flügelbaſtion vorgeſchobene Lünette
verbunden , während ſie ſich auf der anderen Seite dicht an das linke
Murgufer lehnt .

Die Murgbrücke bei Rheinau , ſowie das am linken Ufer gelegene
Dorf liegen im Bereich der Geſchützwirkung der Feſtung , ſo daß für die
zum Lager gehörenden Truppen der Wechſel der Murgufer geſichert iſt .

Die Truppen⸗Entwicklung gegen die Feſtung wird für den Feind
dadurch ſehr begünſtigt , daß ringsum die Feſtung ſich Waldſtreifen aus⸗
dehnen , die den detachirten Werken ſo nahe kommen, daß z. B. die drei
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Werke , welche vor der dem Rhein zugekehrten Weſtfront zur Vertheidigung
des Uebergangs über den Mühlbach vorgeſchoben ſind , ganz unweit des

Holzes liegen. ⸗Nur die Ufer der Murg ſelbſt ſind ſowohl oberhalb als

unterbalb der Feſtung waldfrei , ſo daß ſpeziell das niedere Gelände des

verſchanzten Lagers , als auch das Schußfeld vor deſſen „Lünettenfront “

nicht coupirt ſind .
Die Feſtung Raſtadt liegt eine Meile vom Rhein entfernt , alſo zu

fern , um als Rheinſperre gelten zu können . Sie iſt indeſſen Sperr⸗

punkt ſowohl für die Rheinthal - Eiſenbahn als auch für beide Chauſſeen
und liegt in der Flanke für Operationen , die auf Straßburg baſirt gegen
die Queich - Linie Landau - Germersheim oder auf das Kinzigthal gerichtet
ſind . —

Der nächſte Rheinübergang liegt bei Plittersdorf , wo im Frieden eine

Fähre geht , er führt in den Rücken der ehemaligen Weißenburger Linien .

Feindliche Truppen , welche an der Lauter gegen die Queich aufmarſchiren ,

müſſen daher in der Gegend von Seltz um ſo mehr detachiren , je ſtärker

die Garniſon in Raſtadt iſt . “)

*) Wir verweiſen auf : Plan et description de la citadelle fédérale de

Rastadt , par le baron Maurice de Sellon , capitaine du génie dans la Con -

fédération suisse ( 3 Pläne ) und geben das folgende daraus als Citat , deſſen

Anſchauungen freilich zum Theil zu Folge der Befähigung des Platzes , mit den

ſeitdem eingeführten Präciſionswaffen weiter zu wirken , nicht mehr gelten können .

In Bezug auf die Leopoldsveſte ( auch „ A“ genannt ) heißt es :

C' est un point saillant sur lequel aucun des ouvrages de la place ne

peut exercer d' action protectrice ou défensive directe . Les plateaux dits

Im - Munchfeld et Hurtsfeld sont traversés par des routes qui servent d' a-

venues et de communications très - commodes aboutissants aux villages de

Sandweier , Haueneberstein , Oos , et aux foréts d ' Iffezheimer - Wald et de

Niederbuhler - Wald . L' assiégeant , en dirigeant ses approches sur ce front ,

serait maitre des cours d' eau de la Murg , de I ' Oosbach et du Rohrgraben .

En outre , c' est le cöté de Kehl : dans Ihypothèse d' une attaque de la

part de la France , le front sud de Rastadt serait son point objectif naturel .

Les ingénieurs autrichiens se sont : ils suffisamment pénétrés de l ' importance

de ce front dans le tracé qu' ils ont adopté ? c' est ce que nous allons examiner .

Si la ligne magistrale de l ' Oberer - Anschluss au lien de suivre une

ligne courbe avait été poussée suivant la direction du bief du moulin , à

600m environ du point X (pl. , et se füt appuyée là au bastion No. 1 du

fort A, les fronts du fort Léopold eussent acquis une valeur de résistance

bien autrement grande en obligeant l ' ennemi à déborder ce front sur la

rive droite de la Murg , et par cela méme à préter le flane de plus près

au bastion 26 du fort B ( Oſtfort „ Ludwig “ ) et aux redoutes 45 et 47.

Au lieu de cela , en choisissant pour capitale principale des attaques

celle du bastion No. 4 ( Voy. pl. III ) , une fois prises Ies Iunettes 33 et 34,
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Das Studium der Feldzüge hat gezeigt , daß die Murglinie mehrfach
der Sammelpunkt ſolcher Corps war , welche anfänglich oberhalb Raſtadt
zur Rheinbewachung poſtirt — nach einem gelungenen Uebergang ſtärkerer
franzöſiſcher Maſſen bei Kehl oder an der Illmündung —ſich rückwärts
hinter der Murg rangirten , um entweder iſolirt oder unterſtützt von
Reſerven die unterhalb Raſtadt bis zur Neckarmündung hin in Cordons
vertheilt geweſen waren , nunmehr aber auch herbeieilten — hier den Feind
abzuwarten . Wiewohl die Operationsrichtung des Letzteren ſtets in einer
zum Rhein ſenkrechten Linie ( durch den mittleren Schwarzwald gegen
die obere Donau ) geſucht wurde , glaubte derſelbe dennoch immer erſt ſich

P' assiégeant n' a pas à redouter le moindre coup de revers . Nous conve -
nons que les batteries 5, 10 et 13 sont vues ( Voy. pl. III ) par le bastion
26 et les redoutes 45 et 47, mais elles ne sont pas d' une nécessité absolue ,
surtout celles No. 10 et No. 13 ; elles pourraient , si elles venaient à souffrir
trop du feu de la place , étre desarmées et reconstruites entre la Ire et la
2e parallèle , en arrière du village de Niederbuhl où elles rempliraient
Egalement bien leur objet . Mais , nous le répétons , sauf des coups directs
ou plongeants , les trois attaques dirigées suivant les capitales I, II , III ,
sont à peine vues de revers et à des distances trop eonsidérables pour
que les bouléts ou les obus de Lassiégé puissent géner Passaillant dans
ses tranchées .

Comme point fort , le bastion No. 30 de ' Oberer - Anschluss nous pa-rait mériter une mention spéciale , non à cause de son tracé , mais à cause
de sa situation topographique . Le bief de la Murg et la rivière elle - méme
generaient beaucoup l ' ouverture de la tranchée dans l ' exereier Plata ,
et le bastion 26 du fort Bexercerait sur les approches de L' assaillant une
action flanquante très - redoutable .

Comme tracé , le fort C ( Weſtfort „Friedrich “) aurait notre préférence .Il faudrait en effet que L' assiégeant commence par prendre les deux
lunettes 39 et 38 qui ont des réduits oasematés d' une grande capacité de
résistance , et pour cela qu' il exécute un passage de fossé à l ' eau: il faut
qu' il se loge sur le deuxième glacis sous le feu du cavalier et des bastions
13 et 14; il faut qu' il opère un nouveau passage de fossé à l ' eau pours ' établir sur le terre - plein du fort C, et qu' il construise ses batteries de
bréche contre les ouvrages casematés 13 et 14, et contre l ' escarpe de la
deuxième enceinte : il faut qu' il s' y établisse et qu' il fasse brèche aux deux
réduits casematés de la gorge .

Cela fait en tout quatre époques de batteries de brèche et deux pas-sages de fossé à P' eau! II y aurait Ià de graves difficultés .
Toutefois il nous est impossible de ne pas remarquer que le fossé

des faces du bastion 13 est mal défendu et que le feu des flanes ou oril -
lons du bastion 13 et du bastion 14, fiche dans le massif du cavalier et
réciproquement .
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links Rheinthal⸗abwärts entwickeln zu müſſen ; das heißt er reſpectirte
die Flankenſtellung an der Murg und griff ſie an.

Wollen wir auch nicht von der Vorausſetzung ausgehen , daß je die
deutſchen Heere wieder ihren Rhein in langgedehnten Cordonſtellungen zu
vertheidigen geſonnen ſein werden , ſo liegt immerhin die Situation einer

Aufſtellung an der Murg bei dem etwa wechſelnden Actionsſpiel der Ar⸗
meen und in Folge ungünſtiger Ereigniſſe bei dem linken Flügel der deut⸗

ſchen Rheinarmeen um ſo weniger außerhalb der Berechnung , als nach wie
vor es für eine feindliche Weſtarmee eine Hauptoperationslinie Straßburg⸗
Stuttgart oder Straßburg⸗Ulm giebt. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt Ra⸗

ſtadt berufen , einer Armee oder einem Theil derſelben die Vortheile zu
geben , die eine Feſtung als Flügelanlehnungspunkt in einer Defenſivlinie
oder im anderen Falle als Baſis für eine offenſive Gegenoperation eben

geben kann . —

Landau und Germersheim .

Beide Feſtungen ſind — nur einen Marſch auseinander und an der

Queich gelegen — zunächſt jede für ſich und danach in Bezug auf ihre
gemeinſame Aufgabe zu betrachten .

Landau : Man hat ſich gewundert , weshalb bei der Feſtung Landau

in allerjüngſter Zeit ſo beträchtlich viel zerſtört worden iſt , eine Militair⸗

zeitung brachte im November 1868 die Nachrichten : die Feſtungswälle an
der Oſt - und Südfront ſeien zum Theil ſo gut wie geſchleift oder durch⸗

brochen . So führe vom Bahnhof jetzt ein directer Weg nach der Stadt ;
das große Fort am Bahnhof , welches ſeiner Zeit die Geſellſchaft der

Maximilians⸗Bahn hätte erbauen müſſen , ſei nebſt der Redoute nach Neu⸗

ſtadt zu ( die Horſtſchanze ?) eingeebnet und verſchwunden , ebenſo die Außen⸗
werke auf der Wolmersheimer Höhe und an der Impflinger Straße , welche
die Stadt beherrſchten . Das verhält ſich nun allerdings ſo, die Vorwerke

der Oſt⸗ und Südfront , ſpeziell das Eiſenbahnwerk und das Cornichon ,
ſind aufgegeben worden und man hat hier nur die Stadtenceinte — Ba⸗

ſtionärtracee mit abgeſonderten nach Innen gebrochenen Courtinen und Gra —

benſcheeren — beibehalten . Erhalten aber iſt das große durch das naſſe

Wieſenthal der Queich von der Nordweſtfront getrennte Fort , welches

zwiſchen der Neuſtädter - und der Anweilerthalſtraße auf einer flachen
Bergkuppe liegt . Feſtungen , welche wie dieſe ſo ungünſtig am Fuß von

Höhenzügen liegen, verlieren ihren fortifikatoriſchen Werth mit jedem Schritt ,
den die Belagerungs⸗Artillerie in Bezug auf Schuß diſtance und Treff⸗
ſicherheit weiter macht . Nun beginnt zwar das „Gebirge “ erſt eine kleine

Meile weſtlich der Stadt und die Vorſtufen deſſelben ſenken ſich ungemein
ſanft gegen die Feſtung , — aber dieſelbe wird natürlich dennoch in der

Entfernung eines Kanonenſchuſſes von flachen Höhen aus eingeſehen , und



416

nur die Oſtfront dominirt ihrerſeits . Wollte man Landau derart umgeſtalten
reſpective erweitern , um dem Platz für zukünftige Belagerungen eine Stärke

gegen die heutige Artillerie zu geben , wie ſie in den vergangenen Kriegen
gegen die Hülfsmittel der damaligen Belagerer war , ſo würde man
Mittel anwenden müſſen , welche der Krieg ſchwerlich rentabel machen dürfte
und die auf anderen Punkten nothwendiger ſind , als auf einen Poſten von
an ſich ſecundärem Werth . ( Man müßte ſchließlich bis auf die Berge hin—
aufklettern und das Klettern würde immer ohne Ende ſein ) . Als Sperr⸗
punkt der pfälziſchen Maximilians - Eiſenbahn ( Straßburg⸗Mainz ) und der
von der bayeriſchen Regierung ſoeben genehmigten , für unſere Offenſibe
recht werthvollen Bahnlinie Germersheim - Landau - Pirmaſens⸗Zweibrücken
( eventuell bis Saarguemines ) hat man aber Landau als befeſtigten Platz
nicht aufgeben wollen . Hierfür genügten die bisher beſtandenen Befeſti⸗
gungen vollkommen ( gegen gewaltſamen Angriff ) , ſie genügen aber in die⸗

ſem Sinne auch nach geſchehener Reduction , man hat nur eben „Beſatzungs⸗
truppen geſpart “ und iſt im Stande geweſen , die Garniſon auf eine ent⸗

ſprechende Zahl zu erniedrigen , unbeſchadet einer namhaften , ſtarken Ge⸗

ſchütz - Ausrüſtung . Wird die Feſtung die rechte Flügel - Anlehnung einer

andrerſeits an Germersheim gelehnten Armee oder eines größeren Trup⸗
pencorps , ſo iſt ſie befähigt geblieben , ihre Schuldigkeit heute ebenſo zu
thun als bisher , namentlich weil ihr das Fort und die ebenfalls nach dem

Anweiler⸗Thal zugekehrte Weſtfront unverändert geblieben ſind . Sollten
ſich andrerſeits in Zukunft Situationen ergeben , wie im Feldzug 1793 und
1794 , wo alſo die Operationen hier im Rheinthal und in der Pfalz zum
„ ſtehen “ kommen , wozu heute keine „Zeit “ mehr iſt , weil wieder die
„ Völker aufeinanderſchlagen “ und das ganze materielle Leben auch der nicht
mit den Waffen engagirten Staaten zu ſtark vibrirt , ſo würde es wohl
wieder zum „Schanzen “ kommen und dann dürfte das ſich — als die
nächſte Gegend vor der Weſt - und Südfront der Feſtung dominirend —
markirende Plateau in dem Dörferdreieck Arzheim , Ilbesheim und Woll⸗
mersheim vielleicht ein verſchanztes Lager erhalten können .

Eine nochmalige Sperrung der Maximiliansbahn ſüdlich von
Landau ſcheint Luxus , ſo ſehr auch an ſich der Schanz - Berg nördlich
des ebendaſelbſt naſſen Erlenbach - Grundes ( geht abwärts nach Rheinza⸗
bern ) geeignet für eine dominirende Fortifikation ſein mag .

Germersheim iſt die ſüdlichſte am Rhein ſelbſt gelegene deutſche
Feſtung und , wie wohl noch nicht erprobt , ſo doch — ſcheint uns —

glücklich gewählt .
Die kleine Stadt liegt am linken Ufer des Rheins , deſſen Schiff⸗

fahrtsarm hier in der Richtung von S . nach N. fließt , während ſeine
breiten Nebenarme ſowohl unmittelbar oberhalb , als / Meile unterhalb
der Stadt ſoweit nach O. reſp . nach W. ausbiegen , daß zwei Inſeln
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entſtandenzſind . Die Inſel oberhalb des Ortes (Eliſabethwörth genannt ) ,
welche zum Theil mit fortificirt iſt und die am rechten Ufer des Schiff⸗
fahrtsarmes in die rechtsrheiniſche Ebene eingreift , iſt circa / OM .
groß , flach, ſumpfig und zum Theil bewaldet , während die andre (Grü⸗
newald ) unterhalb der Stadt links vom Stromufer in die linksrheiniſche
Ebene hineinreicht , kleiner und faſt vollſtändig mit Gehölz bedeckt iſt .
Dieſe Flußwindungen begünſtigen die Vertheidigung der Feſtung , weil ſiedie Offenſive auf ein kleineres Angriffsfeld beſchränken und einzelnen For⸗
tifikationen eine Flanken⸗Anlehnung geben . Außerdem iſt in Anbetrachtvieler Lachen, alter Flußarme u. ſ. w. , die in beträchtlicher Breite das
linke Stromufer begleiten , die Südfront der Stadtbefeſtigung wenig
zugänglich . Nur die Weſtfront derſelben , deren Vorterrain durch die
Queich (ſenkrecht zum Rhein ) getheilt wird , geſtattet eine der Offenſive
günſtigere Annäherung , indem der große Forſt , welcher zu beiden Seiten
der Queich Meile öſtlich von Landau beginnt — ſich bis auf einige
100 Schritt den Vorwerken der Feſtung nähert . Er hat hier eine dem
Rhein zugekehrte Breite von / Meilen und nimmt weſtwärts — von
großen Lichtungen unterbrochen — allmählich ab. Die chauſſirten Ver⸗
bindungen beider Feſtungen umgehen den Wald nördlich , wie ſüdlich .

1. Die Stadtbefeſtigung . Der kleine Ort liegt nicht hart am
linken Stromufer , iſt vielmehr durch einen ſchmalen Landſtreifen von dem⸗
ſelben geſchieden , welcher zum Theil mit Lachen erfüllt iſt , die man
benutzt hat , um dem ſchmalen Glacis der Stadtenceinten⸗Oſtfront ein Zu⸗
gangshinderniß vorzulegen .

Die Stadtenceinte — durch einen hinreichenden freien Bewegungs⸗
raum von der Stadt ſelbſt geſchieden —iſt ſehr unregelmäßig , aber den Spe⸗
cialbedürfniſſen einer möglichſt großen Wirkung über das Vorterrain an⸗
gemeſſen tracirt , es wechſeln Baſtione mit Tenaillen und Saillants . Für
die Grabenbeſtreichung und die Sicherheit des gedeckten Weges ſind ähn⸗
liche Anlagen gebaut , als wir ſie bei Raſtadt angegeben haben , auch hat
man —ähnlich wie dort — den einzelnen Werken Reduits oder für eine
Kehlvertheidigung Defenſiv - ⸗Kaſernen gegeben . Außenwerke exiſtiren nicht,
jedoch iſt der Oſtfront in weiterer Ausdehnung eine erſte Vertheidigungs⸗
linie dicht an das Rheinufer vorgelegt , beſtehend in einer mehrfach gezack⸗
ten Bruſtwehr (die Iſenburger Front ) , welche ſich links an eine Redoute
( Vorwerk ) lehnt und rechts um die Südoſtecke der Stadtenceinte herum
verlängert wird ( die Hertlings Front ) . Von dieſen „ Fronten “ wird mit
Infanteriefeuer der Rhein quer beſtrichen , von der erſterwähnten ſpeciell
die Kehle des am rechten Ufer gelegnen Brückenkopfs , von der andren
aus — die Verbindung des auf der Inſel Eliſabethwörth gelegenen Vor⸗
werks „ Zandt “ geſichert .

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge , 27
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2. Der Brückenkopf liegt auf der rechten Seite des hier circa 420 Schritt

breiten Stroms und iſt über denſelben durch eine Schiffsbrücke mit der

Stadt verbunden . Die beiden den Brückenkopf bildenden Werke ſind nicht

unmittelbar mit der Kehle an das Stromufer gelehnt . Man hat nämlich eine

Inſel abgeſtochen, deren Oſtrand ebenfalls von Rheinwaſſer beſpült wird .

Dieſe geräumige Inſel iſt der Hof des Brückenkopfs im weiteren Sinne ,

in ſich aber wieder durch einen breiten Rheinwaſſergraben getheilt , um eine

Abſchnittsvertheidigung zu ermöglichen . Die Werke beſtehen aus dem

eigentlichen „ Brückenko pf, “ deſſen rechte Flanke nur auf kleine Kanonen⸗

ſchußdiſtance von dem die Inſel Eliſabethwörth umfließenden Rheinarm

entfernt liegt und dem Vorwerk „Seydewitz . “ Der erſtere beſteht aus

zwei regelmäßigen Baſtionen mit krenelirtem Kehlverſchluß . Die Baſtione

werden von einer in dem ſehr breiten Waſſergraben gebauten General⸗

Kouvreface umgeben (für Infanterie⸗Vertheidigung eingerichtet ), in deren

Mitte vor der Kourtine des Hauptwalls ein maſſives Reduit gebaut iſt .

Das Vorwerk Seydewitz iſt eine vollſtändig von Waſſer umſchloſſene

Lünette mit Reduit . Detachirt und zwar oberhalb des zuletzt genannten

Werks iſt eine größere Lünette , das Vorwerk „ Treuenberg, “ gegenüber

der Südſpitze der Inſel Grünwald und ſo nahe dem rechten Rheinufer

gelegen , deſſen Waſſer wiederum für die Füllung ihrer Gräben benutzt iſt ,

daß deſſen Ufer in der Verlängerung der Lünetten⸗Kapitale beſtrichen wird .

Dieſe drei Werke , zwiſchen denen ſich die verſchiedenen nach der Schiffs⸗

brücke führenden Straßen ſammeln , bilden — jedes an ſich ſehr unzugäng⸗

lich — die Vertheidigung des rechten Ufers .

3. Die detachirten Werke am linken Ufer . Vor der Stadt⸗

enceinte ſind fünf „ Vorwerke “ derart halb kreisförmig vorgeſchoben, daß

die beiden äußerſten ſich an das linke Rheinufer lehnen . Von dem End⸗

punkt der Schiffsbrücke am Stadtufer aus gemeſſen, dehnt ſich die Peri⸗

pherie dieſer Fort - Enceinte durchſchnittlich ſo weit aus , daß die Radien
eine Länge von etwas mehr als einer Viertelmeile haben ( circa 2700 Schritt),

Dazwiſchen liegt die befeſtigte Stadt , ſo daß von ihr zwar das ganze

flache Feld bis zu den Vorwerken , als auch das Terrain zwiſchen denſelben

vollſtändig beſtrichen werden kann , aber nur ein mäßiger Raum lin der

Breite zwiſchen 900 und 2000 Schritt ſchwankend ) für ein geſichertes

Lager von Truppen übrig bleibt .

Dieſe Vorwerke , von welchen die beiden an den Flügeln liegenden

ringsherum naſſe Gräben haben, und von denen die drei mittleren nach

dem unweit gelegenen Wald Front machen , ſind große , offne dreiſeitige

Redouten , deren Kehle mit Reduit und krenelirter Mauer abgeſchloſſen
ſind . Heute würde man vermuthlich die mittleren Forts auf eine dop⸗
pelte Entfernung vor die Stadtenceinte legen , den in jeder Beziehung ſehr
genirenden Wald raſiren und der Feſtung dadurch eine größere Vertheidi⸗
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gungsſtärke an ſich , namentlich aber auch eine größere Verwendbarkeit füreine operirende Armee geben , welche bei Germersheim den Uferwechſel ge⸗ſichert effectuiren will und vor ihrer Entwicklung ein größeres geſchütztes
Lagerfeld verlangt . Wir kommen hiermit auf die Bedeutung von Ger⸗
mersheim für eine Rheinvertheidigung. Sie iſt eine dreifache:

a) Germersheim iſt Rheinſperre , d. h. es ſoll dem Feinde die Schiff⸗
fahrtsſtraße nehmen , der Art , daß ſeine Fahrzeuge verhindert ſind , Bela⸗
gerungsmaterial , Verpflegungsmittel und Heergeräth im Falle eines glück⸗
lichen Feldzuges für eine Beſchießung oder Belagerung von Mainz reſp .
Coblenz den Strom hinab zu ſchaffen . ) Es wird dem Ingenieur zufal⸗len , bei Fort „ Vincenti “ ſeiner Zeit die nöthigen paſſiven oder exploſi⸗ven Sperrmittel in den Strom zu legen .

b) Germersheim iſt linker Flügel⸗Stützpunkt für eine Armee oder
ein Truppencorps , welches für offenſive oder defenſive Zwecke ( etwa als
Flankendeckung für die vor der Linie Manheim⸗Metz operirende Haupt⸗
Armee) an der Queich⸗Linie poſtirt iſt , ſich andrerſeits an Landau lehnt
und darüber hinaus den rechten Flügel durch das Anweiler⸗Thal in das
Gebirge detachirt hat . — Wir proponiren zwar keine ſo gedehnte Aufſtel⸗
lung reſp. Operationsfront und haben dem Studium der Feldzüge entnom⸗
men , daß eine ſo dünne Linie , die über die ganze Breite des Rheinthals
geſperrt — noch die hohen Partieen der Vogeſen umfaſſen muß , weil gerade
hier erfahrungsmäßig immer die Entſcheidung lag, effectlos wäre . Han⸗
delt es ſich um eine Defenſiv⸗ oder Obſervations ſtellung mit der Front
gegen feindliche hinter der Lauter zuſammengezogene Truppenmaſſen , ſo iſt
man ja heute mehr, als ehemals befähigt , den linken Flügel an der Rhein⸗
ſtraße zu ſchwächen , da hier die Feſtung Germersheim ſichernd wirkt und
zwiſchen dieſer und Raſtadt der Feind ſchwerlich die Ufer wechſeln wird .
Man iſt alſo befähigt , das Centrum etwa vorwärts Landau am Kling⸗
bach - Abſchnitt aufgeſtellt , und andrerſeits auch den rechten im Gebirge
( etwa am Thal der oberen Lauter ) poſtirten (Offenſiv⸗) Flügel ſtärker zu
machen, wogegen der Feind , falls er aus der Lauterſtellung offenſiv her⸗
vorbricht , ſich vorher durch Detachirungen zur Beobachtung der Raſtadter
Garniſon , ſowie danach zur Sicherung gegen Germersheim ſchwächen muß.

e) Germersheim iſt nächſt Mainz ein geſicherter und vorbereite⸗
ter Uferwechſelpunkt für die Entwickelung deutſcher Armeen am linken
Rheinufer in der Pfalz zu Beginn des Feldzuges oder für ein offenſives
Hervorbrechen aus Sammelſtellungen am rechten Ufer . — Die Feſtung iſt
ein Manövrirpunkt und ſichert eine hinreichende Stromſtrecke , ſo daß
man innerhalb derſelben in der Lage ſein wird , 2 bis 3 andere Schiffs⸗

) Siehe die Notizen über die Feſtung Straßburg Seite 373 .

27 *
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brücken neben der beſtehenden zu etabliren , um einen ſchnellen Uferwech⸗

ſel mit Maſſen effectuiren zu können . —

Da nothwendiger Weiſe alle oberhalb von Germersheim am Rhein

angebrachten Verkehrsanſtalten ( der Knielinger Eiſenbahntraject ) eingezogen

werden dürften , ſo ſtünden dieſelben für eine Verwendung daſelbſt eventuell

bereit .

Der Feſtung haben bisher die für einen Manövrirpunkt nöthigen Eiſen⸗

bahn⸗Verbindungen gefehlt. Mit Landau communicirte ſie nur durch zwei

Chauſſeen , von denen die eine — ſüdlich des Waldes 3 / Meilen — die

andere —nördlich deſſelben 3ù Meilen lang iſt ; ferner war ſie nur

Kopfſtation für die von ( Manheim - ) Speier kommende Eiſenbahn

2 Meilen bis Speier ) . —

Allein wir hatten ſchon erwähnt , daß neuerdings die bayriſche Regierung

den Bau einer Bahn Germersheim - Landau u. ſ. w. genehmigt hat , ſo daß

beide Feſtungen dieſelben ſperren . Es bleibt nunmehr nur noch die —

allerdings wichtigſte Verbindung — Germersheim ' s mit dem rechtsrhei⸗

niſchen Schienennetz herzuſtellen , was am beſten über Graben nach dem

Knotenpunkt Bruchſal ( 3¾ Meilen ) zu geſchehen hätte . Dafür überlaſſe

man die Sorge den Landes - Vertheidigungscommiſſionen . — Brauchen

wir die Verbindung , ſo wird es unſchwer ſein , ſie herzuſtellen ! —

Mainz .

Wie ſehr dieſe Feſtung intereſſirt , geht aus der Fülle von Broſchüren

und Aufſätzen hervor , welche namentlich nach dem Jahre 1859 erſchienen

ſind und aus dem das deutſche Publicum das Stichwort „Bollwerk
Deutſchlands “ entnommen hat . Sie iſt dadurch am meiſten gekannt, ihre
Beſchreibung auch — ohne den Plan zu geben —noch ſchwieriger als die
der eben beſprochenen . — Wir beſchränken uns deshalb um ſo mehr nur

auf generelle Angaben , als mit dem Garniſons - Beſitzwechſel , welcher

nach 1866 eingetreten iſt , die Frage wegen der ſchon lange angeſtrebten
partiellen Umänderung der Stadtbefeſtigung , der Verlegung der Nord⸗
und Nordoſtfront derſelben weiter in das jetzige Vorterrain , ſowie der

größeren Ausdehnung der das verſchanzte Lager markirenden erſten Linie
der Forts —ihre definitive Beantwortung noch nicht gefunden hat . Dieſe

ſteht jedoch zu erwarten , trotzdem die Beſitz - und Koſtenregulirung von

Seiten der fiscaliſchen Behörden mit den ſtädtiſchen noch immer Gegenſtand
der Erörterung ſind . —

Die eng zuſammengebaute Stadt , deren unregelmäßig gewundene

Straßen für Truppen unbequeme Defileen bilden — liegt ganz am flachen
linken Stromufer und hat eine ſehr alte Enceinte von 15 —ſehr un⸗

regelmäßigen — Baſtionen , wozu ſchon 2 Baſtione zu der Citadelle
gehören , die über die tiefer gelegene Stadt etwas erhoben — vom Hauft —
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wall der Südfront zwar geſondert iſt , aber mit ihm einen gemeinſamen
Graben hat. Die Baſtione haben ſehr kurze oder gar keine Courtinen ,
kleine Ravelins oder Capitalenveloppen , welche ſämmtlich in trockenen
Gräben ſtehen. Nur für die Nordfront der Feſtung iſt Rheinwaſſer in die
Gräben geleitet worden . —

Gegen den Rhein hin hat die Feſtung einen Mauerabſchluß mit fünf
zum Theil caſemattirten Batterien , — die „Rheinkehle . “ —

Durch die 1666 Fuß lange Schiffsbrücke mit der Stadt verbunden
liegt auf dem anderen Ufer : Caſtel , ein kleiner Häuſercomplex , den als
Brückenkopf im weiteren Sinne eine Enceinte von 5 Baſtionen umgiebt ,
vor deren naſſen Graben und Glacis 4 Lünetten den Courtinen vorgelegt
ſind . — Als Reduit dient eine 1832 erbaute Defenſivcaſerne , welche ba⸗
ſtionsförmig dem Oſtausgang der Brücke vorgelegt iſt und als Brücken⸗
kopf im engeren Sinne zu gelten hat. — Uebrigens wird Caſtel von den

Hochheimer Höhen eingeſehen . —

Dies iſt der ältere Kern der Mainzer Fortificationen ; ſeit den Revo⸗

lutionskriegen wird aber mit gewiſſen Unterbrechungen unaufhörlich gebaut ,
ſo daß allmälig aus dem Bedürfniß der Feldzüge ſich von ſelbſt ein be⸗

feſtigtes Lager vor die Stadtenceinte gebaut hat , deſſen weitere Ausdeh⸗
nung mit dem numeriſchen Wachſen der ſtehenden Armeen und neuerdings
zu Folge der bedeutenden Erweiterung der Schußdiſtancen — zur Bedin⸗

gung geworden iſt , um ſo mehr, als die ſanften Höhen, welche das Fluß⸗
ufer begleiten und nach Weſten allmälig im Niveau zunehmen , dem Be⸗

lagerer — gegenüber den beſtehenden Vorwerken — dominirende Bat⸗

teriepoſitionen geben würden .

Die dem Hauptwall mit ſeinen Ravelinen und Contregarden unmit⸗
telbar vorgeſchobene zweite Enceinte —eine Reihe von ſelbſtändigen
Forts und Lünetten , welche unter einander durch nach Innen mehrfach
gebrochene Courtinen verbunden ſind — genügen fortan eben ſo wenig,
als die Enceinte der detachirten Forts , welche ſich vor der Weſt⸗
und Südfront hart an dem Bachravin von Zahlbach ausdehnen und de⸗

ren linker Flügel in einem großen , ſtarken Werk , dem Fort Weiſenau

oberhalb der Stadt endigt. Daſſelbe liegt an den Abhängen der Uferhö⸗
hen und hat in der Verlängerung ſeiner rechten Face nach rückwärts eine

vertheidigungsfähige Verbindung mit dem der Citadelle vorgebauten Fort

„ Carl “ ſo daß — gerade gegenüber der Mainmündung —ein von dieſen
Fortificationen und dem Rhein eingeſchloſſener Raum entſteht : das Wei⸗

ſenauer Lager . —

Trotz dieſer großen Anzahl in drei Enceinten vor einander geſchobe⸗
ner Werke und trotzdem ferner über dieſe hinaus noch ein vierter Gür⸗

tel detachirter Werke angebracht iſt, welcher weit unterhalb der Stadt

mit der „ Inundationsſchanze, “ gegenüber der Südſpitze der Ingel⸗



heimer Aue (Rheininſel ) in dem völlig flachen Wieſenterrain vor der Nord⸗

front der Stadtenceinte — beginnt und durch 2 Forts auf dem Hardeberg ,

wie einigen kleineren Werken vorwärts des Zahlbacher Grundes fortgeſetzt

iſt , iſt durch alle dieſe Enceinten nur ein verhältnißmäßig geringer Raum

eingeſchloſſen , der einem „ Lager “ für große Armeemaſſen nicht genügt und

andererſeits vorliegende Höhen nicht mit umfaßt , von denen in ziemlich ge⸗

ſichertem Abſtand der Belagerer das ſchmale Feld zwiſchen den Enceinten
bis in die Stadt hinein beſchießen könnte .

Bereits hat man neuerdings in der Richtung auf Bingen neue For⸗

tificationen noch weiter vorgeſchoben und geht damit um : einmal durch
weitere Vorlegung der nördlichen Stadtumwallung der Stadt⸗ſelbſt : Raum

zu ihrer eigenen Erweiterung zu geben und ſodann vielleicht mit der For⸗

tiftcation der Höhen weſtlich von Bretzenheim , ſowie der von Hechts —

heim den Ausbau der Feſtung abzuſchließen .
Die Befeſtigungen am rechten Ufer beſtehen außer dem großen

Brückenkopf von Caſtel noch aus dem Hornwerk Fort Montebello ,

welches oberhalb des Brückenkopfes und mit dieſem durch einen Anſchluß⸗

wall verbunden — angelegt iſt , um dem Feinde den Zutritt über den

ſchmalen Rheinarm nach der Inſel „ Petersaue “ zu verwehren . Dieſe

Inſel , wie die zunächſt unterhalb liegende andere : die Ingelheimer
Aue iſt beſonders befeſtigt und liegen beide ſo innerhalb des engeren

Feſtungsrayons , daß man im Stande iſt mit ihrer Benutzung Uferver⸗

bindungen einzurichten , ſo daß das Fort Montebello ( Großh . v. Heſſen)

zum Brückenkopf für dieſelben werden würde .

Oberhalb von Caſtel bis zur Mainmündung ſind drei geräumige
„ Rheinſchanzen “ mit verſchiedenem Tracé in einer durch Graben und cre⸗

nelirte Mauer hergeſtellten geradlinigen Verbindung derart angelegt , daß

ſie mit den durch Reduits geſchloſſenen Kehlen dem Rheinufer nahe liegen und

frontal das niedrige Gelände zwiſchen der Südfront von Caſtel und dem rech⸗

ten Mainufer beſtreichen . — Dem rechten Flügelwerk dieſer Rheinſchanzen⸗
linie gegenüber lag bisher an der anderen Seite des Main , da wo beide

Flüſſe ihre Waſſer miſchen , auf der Inſel Mainſpitze eine Lünette mit

feſtem Reduit .

Dies Werk —in gleicher Höhe mit dem auf dem anderen Rheinufer
ſichtbaren Fort Weiſenau — war bisher das äußerſte rechte Flügelwerk
auf der rechten Rheinfront . —

Seitdem aber die Eiſenbahn - Rheinbrücke —nicht wie vielfach ge⸗

wünſcht zwiſchen Kaſtel und der Stadt Mainz — ſondern von der Main⸗

ſpitze aus ( alſo oberhalb der Mainmündung ) ſo aufgeführt iſt , daß ſie
beim Weiſenauer⸗Lager dicht an der auf ein ſchmales Defilee beſchränkten

Ludwigsbahn einmündet und es darauf ankam , dieſelbe am rechten Ufer

zu ſichern , hat man neuerdings einen Eiſenbahn - Brückenkopf aufgeführt ,
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und unter deſſen Kanonen zugleich den Uferwechſel über den Main bei

Koſtheim gelegt . Derſelbe wird im Frieden durch eine Fähre bewirkt ,

für den Fall einer Belagerung dürfte eine Pontonbrücke etablirt werden, “)
wie überhaupt gerade für Mainz eine mehrfache Uferverbindung durch

Schiffsbrücken und Dampffähren um ſo unerläßlicher iſt , je mehr man ſich
des Werthes der Feſtung als Manövrirpunkt bewußt iſt . Wir kom⸗

men ſpäter noch auf dieſe Frage gelegentlich der Reflexionen über den

Werth von Mainz zurück , welcher außer Zuſammenhang mit den Ge⸗

ſammt⸗Defenſiv⸗Einrichtungen unſerer Weſtgrenzen nicht zu beurtheilen iſt .

Daß die Rhein⸗Eiſenbahnbrücke nicht zwiſchen Kaſtel und der Stadt

liegt, iſt vielleicht nicht zu bedauern , weil die Stadt zu eng iſt und ihre viel⸗

gekrümmten , ſchmalen Straßen eine unbequeme Paſſage für Truppenmaſſen

ſind , welche ſich — neben denen , die von der Schiffsbrücke herkommen
—jenſeits der Feſtung entwickeln ſollen . Schlimmer iſt das Verhältniß ,
wenn aus dem weſtlichen und ſüdlichen Vorterrain der Feſtung Truppen⸗

maſſen ſchnell zurück auf das andere Ufer geworfen werden ſollen . Es

erſcheint deshalb nicht in dem Maaße , wie es beurtheilt wurde , bedauerns⸗

werth , daß man die Brücke oberhalb der Feſtung angebracht hat, ſo daß

nunmehr ihre Mündung auf das Waiſenauer Lager trifft . Techniſche

Schwierigkeiten ( die aber in Cöln überwunden ſind ) ſollen die Linie Kaſtel⸗

Mainz verhindert haben , ebenſo die Anlage der Brücke dicht unterhalb
der Mainmündung . Nur das letztere können wir bedauern .

Die Schienenſtränge , welche die Ufer des Rheins zu beiden Sei⸗

ten begleiten , ſind alſo eben ſo wenig mit einander direct verbunden , als

die Parallel⸗Bahnen an beiden Ufern des Main . Kaſtel hat alſo einen

beſonderen Bahnhof und iſt daſelbſt mehr Raum für Aus⸗ und Einſchif⸗

fung von Truppenmaſſen . Sehr unglücklich und eng liegt der Bahnhof

am linken Ufer und zwar dicht hinter dem linken Flügelbaſtion der Stadt⸗

enceinte , nahe dem Fluß . Da die beiden Bahnhöfe nicht in Schienenver⸗

bindung ſtehen , ſo müſſen beide groß ſein . Mainz bedarf aber eines

großen Militair⸗Bahnhofs mit großen Unterkunftsräumen für ein paar

Tauſend Wagen , beſonders großen Proviant - Magazinen und weiten

Räumen für die gleichzeitige Ein⸗ oder Ausſchiffung größerer Truppen⸗Ab⸗

theilungen . Vielleicht werden dieſe Bedürfniſſe bei der Frage über Erwei⸗
terung der Stadt mit berückſichtigt .

Coblenz .

Der franzöſiſche Kaiſer hat vor einigen Jahren der Feſtung Coblenz

die Ehre angethan , ſie durch eine Commiſſion von Generalen , die — wie

) Der Bau einer Eiſenbahnbrücke bei Koſtheim zur directen Verbin⸗
dung der Schienenſtränge am rechten Mainufer mit denen am linken , wodurch auch



wir glauben gehört zu haben — das neue Material für Belagerungs⸗Ar⸗
tillerie theoretiſch berathen ſollten , zum Schein belagern zu laſſen : — Die

deutſche Armee hatte am linken Ufer die Partie verloren und wurde eben

auch über den Rhein weiter verfolgt , als am linken Moſelufer auf den

Metternicher Höhen der Belagerer begann , eine große Beſchießung
gegen die Franzens - Veſte zu inſceniren . Das war aber nur eine artil⸗

leriſtiſche Finte , ein demonſtrativer Scheinangriff , dem in der nächſten Nacht
die erſte Parallele am rechten Moſelufer von den Kühkopfabhängen
aus gegen das Fort Alexander folgte . Am Schluß der ſechsten Woche
ſollten die Kommandanten des Ehrenbreitenſtein und des Aſterſtein am
anderen Rheinufer die Tricolore auf der Alexander - Veſte ſehen ! — Was
dabei intereſſirt , iſt : Wahl des Objects für die theoretiſche Prüfung des

franzöſiſchen Belagerungsparks , die Wahl der Angriffsfront , die Zeit
imnerhalb welcher man mit der Eroberung des Platzes fertig zu werden

gedenkt ( denn der Einnahme des Fort Alexander müßte natürlich ſofort die
der über 300 Fuß tiefer gelegenen Stadt erfolgen ) , und dann , daß man
eventuell doch gegen 90,000 Mann für Belagerungs⸗ , Einſchließungstrup⸗
pen und zur Obſervation gegen Cöln hin rechnet (die Einſchließung von

Mainz ſeinerſeits vorausgeſetzth . Sollte die deutſche Defenſive wirklich
in der Weiſe zurückgedrängt werden , daß die Armee ſelbſt ſchon das Actions⸗

ſpiel von den befeſtigten Lagern von Mainz und Coblenz aus aufgegeben
und das rechte Rheinufer vollſtändig geräumt hat , alſo nunmehr die ganze
Schwere der Rheinfeſtungen in das Gewicht für den Ausgang der Landes⸗

vertheidigung fällt , ſo thun dieſe großen Feſtungen vollſtändig
ihre Schuldigkeit , wenn jede derſelben den Feind in dem
Maaße für die Fortſetzung ſeiner Offenſive ſchwächt , wie es
Coblenz thun wird . Wollte man ſelbſt wirklich nur 6 Wochen für die
Zeit der Belagerung rechnen , ſo wäre das eben ein Zeitgewinn , der für
die Entſcheidung im freien Felde der Landesvertheidigung zu gute käme.
Eine ſo weſentliche Schädigung an Streitmitteln Seitens der Offenſive ,
dürfte die Defenſive um ſo mehr wieder für die Umkehr zum Angriff be⸗
fähigen , als ſie ſich ihrerſeits ihren Hilfsmitteln , ihren Erſatzkräften nähert .

Eine Belagerung oder Einſchließung der Feſtung iſt nur dann anzu⸗
nehmen , wenn das für die Aufnahme von Truppen befeſtigte Lager nicht
bezogen iſt , allein ſelbſt bei nur normaler Kriegsbeſatzung gehört eine minde⸗
ſtens dreifache Ueberlegenheit dazu , um die Einſchließung mit einiger Sicherheit
effectuiren zu können , und das ſechsfache, um neben der Einſchließung eine
Belagerung energiſch betreiben und gleichzeitig gegen Cöln hin die Be⸗
lagerungsarbeiten ſichern zu können . Die Schwierigkeiten liegen für den

Kaſtel mit Mainz in direete Eiſenbahn⸗Communication gekommen wäre , iſt nicht
durchgeführt .
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Feind eben hier in dem Terrain , indem ſein Einſchließungsgürtel nicht
bloß durch den Rhein , ſondern auch durch die Moſel getheilt wird . Beide
Thäler ſind eng , ſteil und tief, ſo daß, ſelbſt wenn der Belagerer Brücken
etablirt die Communication zwiſchen den einzelnen Abſchnitten ſehr ſchwierig
iſt. Die Abſchnitte werden daher ſehr ſelbſtändig ſein müſſen und ſelbſt
innerhalb derſelben beeinträchtigt die Dichtigkeit der zu beiden Seiten der
Flüſſe gelegenen Wälder , ſowie am rechten Rheinufer für die dem Ehren⸗
breitenſtein und dem Fort Aſter gegenüberſtehenden Truppen : die vielen
ſehr tiefen , ſteilwandigen Schluchten ſehr die Ueberſichtlichkeit der Truppen⸗
leitung .

Man hat die Befeſtigung von Coblenz gleich nach der preußiſchen Be⸗
ſitzergreifung zu bauen begonnen ( 1816) , ſo daß auch die von den Fran⸗
zoſen 1799 zerſtörte Veſte Ehrenbreitenſtein , nachdem Napoleon zu deren
ſchon 1813 angeordnetem Wiederaufbau nicht mehr Zeit gehabt , neu und
erweitert hergeſtellt wurde . Dem Terrain entſprechend , erhielt die in der
kleinen Ebene am rechten Moſel⸗ und am linken Rheinufer tief gelegene
Stadt eine einfache Stadtenceinte ohne Außenwerke , hinter deren beiden in
der Südfront liegenden Thoren große caſemattirte Defenſiv⸗Kaſernen an⸗
gebracht ſind . 336 Fuß über dem ( 178 Fuß über dem Meere gelegenen)
Rheinſpiegel erhebt ſich jenſeits der Stadtenceinte und zwar den ganzen
Raum des ſpitzen , nach Süden geöffneten Moſel - Rhein - Winkel ein⸗
nehmend : — die Karthauſe , ein kahles Plateau , welches nach allen
Seiten hin ſteil abfällt und auch durch Ravins von dem bis zu ſeinem
Fuß dicht mit Tannen bewaldeten „Kühkopf “ geſchieden iſt . Die Karthauſe
trägt die Alexander⸗Veſte mit den Forts Großfürſt⸗Thronfolger und
Conſtantin .

Mit dem linken Ufer der mündenden Moſel iſt die Stadt durch eine
Eiſenbahn und eine andere Brücke verbunden . Beide führen zur Veſte
Franz , deren Kernwerk auf dem niederen Petersberg angelegt iſt . Das⸗
ſelbe communicirt mit zwei kleineren nach rechts und links detachirten Wer⸗
ken , die mit ihm zuſammen wie mit einem Dritten in der Neuendorfer
Ebene gelegenen — die Verſchanzung für ein großes Truppenlager
bilden . Innerhalb deſſelben ſammeln ſich Eiſenbahn und Straßen von
Cöln und Trier .

Die zum Theil bewaldeten Metternicher , ſowie die ihnen nordwärts
vorgelegten Rübenacher Höhen dominiren jedoch mit ihren ſanft geneigten
Abhängen die Veſte , wie deren Umgebungen , ſo daß dieſelbe nur für den
Kern eines verſchanzten Lagers angeſehen werden dürfte , welches in glei⸗
cher Höhe mit der am anderen Moſelufer gelegenen Karthauſe auf jene
Höhen weiter vorzuſchieben wäre .

Durch die Rheinbrücke mit dieſen Befeſtigungen communicirend , erhe⸗
ben ſich über den ſteilen , hart an den Strom herantretenden Felsufern



auf der rechten Seite die Veſte Ehrenbreitenſtein und das Fort Aſter⸗

ſtein . Das ſchmale , von drei Seiten durch tiefe Felſenſpalten abgeſchie⸗

dene Plateau , welches durch die Steinbauten der erſteren gekrönt wird ,

überragt den Rheinſpiegel um 365 Fuß und hängt auf der Nordoſtſeite

mit den vielfach durch Schluchten zertheilten Bergmaſſen zuſammen , welche

ihn allerdings überhöhen , aber nur ſehr allmählich anſteigen .

Der Aſterſtein auf den Pfaffendorfer Höhen oberhalb des Ehrenbrei⸗

tenſtein und hart an den ſteilen , zum Rhein abfallenden Felſenwänden ge⸗

legen —iſt ein kleineres , durchaus ſelbſtändiges Fort , das durch das tiefe

Thal Ehrenbreitenſtein von dem erſteren getrennt iſt und vor ſeinen Fron⸗

ten ein zwar weiterhin höheres , aber durch eine Menge Bergſpalten und

ſchmaler , tiefer Schluchten ſehr unzugängliches Terrain hat . In der Rich⸗

tung der Capitale des Forts , welche nach S . ⸗O. weiſt , hat man demſelben

ein kleineres Werk vorgelegt , zwei andere in ſeinen Flanken . Beide am

rechten Ufer gelegene Forts ſtehen in Wechſelwirkung , während andererſeits

die Kanonen des Aſterſteins und die der Karthauſe eine weite Strecke des

Rheinlaufes oberhalb der Karthauſe mit der in demſelben gelegenen flachen
Inſel Oberwerth beſtreichen . Das weiterhin waldbedeckte Terrain öſtlich

reſp . ſüdöſtlich des Ehrenbreiten - wie des Aſterſtein iſt zu difficil und zu

ſteinig für eine Belagerung , und gegen den gewaltſamen Angriff ſind beide

Forts vollſtändig ſichergeſtellt .
Der Angriff von den Metternicher Höhen aus könnte den Feind aller⸗

dings ſchließlich zum Herrn der Veſte Franz und dem niedrigen Gelände
links der Moſelmündung machen . Allein er tritt dann ſofort in das Kreuz⸗

feuer der ſtarken Artillerie - Armirung der mächtigen auf und an der Kar⸗

thauſe gelegenen Forts und der beiden Veſten des rechten Rheinufers , d. h.

alſo er hätte die geſammte Artillerie der nach Innen gekehrten Feſtungs⸗

fronten zu bekämpfen , ohne in der Lage zu ſein , ſie zu erwidern .

Es iſt deshalb nicht zu verwundern , daß die Franzoſen — wie wir

oben berichteten — ihre Aufmerkſamkeit auf die Südfront des Forts

Alexander richten , die der Belagerer zwar nicht umfaſſen kann , weil die

Karthauſe dicht mit Steilabhängen zu den beiden Flüſſen abfällt , die aber
durch die Abfälle des ſich ihr ſüdwärts vorlagernden Kühkopfs domi⸗

nirt wird . Der Gipfel dieſes Berges liegt nahe der alten Landſtraße nach

Bingen , / Meile von dem Südfuß der Karthauſe entfernt , überragt den

Rhein um 1022 Fuß , die Hochflächen der letzteren aber um 686 Fuß,
fällt gegen dieſelbe nur ziemlich allmählich ab und iſt überall dicht mit

Waldungen bedeckt , ſo daß der Belagerer zwar ſeine Truppen verbergen ,

ſeine Parks ſchützen kann , aber dieſelben nur ſchwer heranbringen und für

ſeine Etablirung erſt umfaſſende Rhodearbeiten vornehmen muß . Für die
Unterbringung der Truppen finden ſich weithin keine Ortſchaften , das

nächſte und ſehr iſolirte Walddorf ( Waldeſch ) liegt eine Meile zurück .
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3. Die Feſtungen am Niederrhein .

Cöln⸗Deutz . Cöln liegt 11 Meilen von Coblenz in einer baumloſen
Ebene , gegen die ſich die den Rhein links in einem Abſtande von 1 —1 / Meile
begleitenden Höhen des „Vorgebirges “ oder des „Viller Waldes “ in der Ferne
abheben . Gleich eben , wenn auch hier und da durch flache Mulden un⸗
terbrochen , ſind die Uferlandſchaften rechts vom Rhein , ſo daß für die
ſeit 1816 in Angriff genommenen , dem alten Plane⸗nach vollendeten For⸗
tifikationen ſich nirgends markirte Punkte oder ſchwierige Verhältniſſe im
Vorterrain ergaben . Man legte deshalb die Werke in regelmäßigem Tracs

an, indem man vor die alte , ſtarke , mit Scharten verſehene Ringmauer
( mit tiefem Vorgraben ) , welche die Stadt in einem Bogen umfaßt , deſſen
Sehne 3800 Schritt lang das Rheinufer bildet , eine baſtionirte Stadtum⸗

wallung baute und jenſeits derſelben auf einer Entfernung von theilweiſe 1200

Schritt einen Gürtel von 11 Forts ſo vorſchob , daß die Flügelwerke ſich ober⸗

halb reſp . unterhalb der Stadt an den Rhein lehnen . Das Schußfeld iſt
nirgends beeinträchtigt , die Werke ſind aber einander ſo nahe und die bei⸗
den Enceinten ſo wenig von einander abgerückt , daß das ganze Syſtem
weder die Fernwirkungen unſerer Präciſionsgeſchütze für eine möglichſt um⸗

fangreiche Beſtreichung des Vorterrains zur Geltung bringt — noch aber
Raum genug für Lagerung von Truppenmaſſen geſtattet . Gleichzeitig drängt
die reiche , große Stadt ſehr nach außen , ſo daß augenblicklich Verhandlun⸗

gen über die Erweiterung dieſer , wie der Feſtung ſchweben . Es ergiebt
ſich daraus die Niederlegung der Stadtenceinte und die Verlegung einiger
Forts vorwärts der jetzt beſtehenden Vorwerke , welche letztere als erſte
Enceinte erhalten bleiben würden . Mit dieſen neuen Forts dürfte man

wohl rheinaufwärts bis zu dem Hügelterrain vorgehen , welches von der

Chauſſee nach Bonn in einer von der Stadtbefeſtigung⸗ab gerechneten Ent⸗

fernung von 3800 Schritt durchſchnitten wird , während andererſeits rhein —
abwärts die Werke bis in die Höhe der am rechten Ufer gelegenen Stadt

Mühlheim vorgeſchoben werden ſollen ( Mühlheimer Haide ) , um ein An⸗

griffsfeld gegen die ſchwache Nordweſtfront in die Befeſtigungslinie mit

hineinzuziehen , welches zufolge der ungünſtigen Rheinbiegung nach Oſten
dem Belagerer die Etablirung von Batterien zur directen Beſchießung
der vollſtändig eingeſehenen Rheinbrücken geſtatten würden . Das

Rheinfort Nr . 11 auf dem Zuckerberg und das Fort Wilhelm ( Nr . 10) ,

welche der durch den vorliegenden Sicherheitshafen ſturmfreien Nord⸗

front vorliegen , genügen nebſt den zur Nordweſtfront gehörenden beiden

benachbarten Forts wohl nicht , um den Belagerer zu verhindern , von den

flachen Niveau - Erhebungen weſtlich der Mühlheimer Haide aus — die
Brütcken zu beſchießen. Auch ſind die beiden im Norden vor der Stadt gelege⸗
nen Bahnhöfe durch die beſtehenden Fortifikationen nicht ausreichend geſichert.
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Die Brücken führen — beide , ſowohl die Eiſenbahnbrücke , als die

Schiffsbrücke ( 653 Schritt lang ) — in die circa 1600 Schritt breite Kehle
des Brückenkopfs von Deutz .

Der Brückenkopf ſchließt mit einer unregelmäßig baſtionirten Umwallung
die kleine Stadt Deutz ein und hat ebenfalls eine Enceinte von Vorwer⸗

ken vorgeſchoben , welche ſich mit dem Fort Nr . 12 an den rechten Flügel
der am linken Rheinufer gelegnen Werke anſchließt , ſich mit dem Deutzer

Eiſenbahn⸗Fort ( Nr . 13 ) fortſetzt und in dem der Oſtfront des Brücken⸗

kopfs vorgelegten Fort endigt . Die Nordfront deſſelben unterſtützt zwar

durch eine gute Artilleriewirkung bis Mühlheim dieſſeits und bis über die

Mühlheimer Haide jenſeits des Stroms die Beſchießung aus der Cöl⸗

ner Nordfront eben dahin , allein die ihr vorliegenden oben genannten

Werke ( Nr . 12 und 13 ) flankiren das nördliche und nordweſtliche Vor⸗

terrain der Feſtung Cöln nicht und dieſes dürfte um ſo mehr das ver⸗

muthliche Angriffsfeld ſein , als der Feind — wie erwähnt —von hier

aus die beſte Wirkung gegen die Brücken hat und er —allerdings nur

falls er in der Lage iſt die Verbindung mit Belgien zu nehmen —ſich

auf die Achen⸗Lütticher⸗Eiſenbahn baſiren kann . Man kann erwarten , daß

dieſe hier angedeuteten Verhältniſſe und Fragen durch den neuen Umände⸗

rungs⸗ reſp . Erweiterungsplan die günſtigſte Löſung finden werden .

Für die Beſatzung des großen Brückenkopfes dient die geräumige Ka⸗

vallerie - Kaſerne zum Caſernement , durch welche in Verbindung mit dem

von den Wällen miteingeſchloſſenen Mindener Bahnhof im engeren Sinne

ein Brückenkopf für den Oſtausgang der Eiſenbahnbrücke hergeſtellt wer⸗

den kann .

Für die Aufnahme des größeren Theils der zahlreichen Dampf⸗ ,

Schlepp⸗ und Perſonenſchiffe im Fall des Verluſtes der linksrheiniſchen
Lande iſt Cöln durch den Beſitz zweier geſicherten Häfen beſonders geeig—
net . Wir brauchen außerdem kaum zu erwähnen , daß die Feſtung der

Durchgangs⸗ reſp . Sperrpunkt von 8 Eiſenbahnlinien iſt , welche entweder

direct oder nachdem einzelne unweit dieſer Centralſtation die Vereinigung
unter einander hergeſtellt — die wichtige Verbindungsbrücke ſuchen .

Weſel .

Weſel liegt in der Nähe des rechten Rheinufers dicht unterhalb der

Lippe - Mündung (ſchiffbar). Die Feſtung umſchließt durch eine alte un⸗

regelmäßig baſtionirte Enceinte mit großen Ravelinen und eini—

gen Außenwerken eine Stadt von 15,000 Einwohnern . Der Südfront

legt ſich eine Citadelle vor , ein Stern mit fünf regelmäßigen Baſtionen ,

Ravelinen , gedecktem Wege und vorgeſchobenen Lünetten , deren Glacisfuß
die Lippe berührt . Vor deren Mündung umfließt der eingedämmte Rhein
die flache , leicht befeſtigte Inſel Rüderich , welche ſowohl mit der Feſtung,
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als auch nach dem andren Ufer durch je eine Pontonbrücke mit dem

Fort Blücher communicirt . Letzteres gilt als Brückenkopf , hat aber keine

offne Kehle, ſondern iſt ein vollſtändig geſchloſſenes Vierſeit mit Eckbaſtio⸗
nen . Das Vorterrain der Feſtung iſt nach allen Seiten hin meilenweit

Niederungsland ohne Hügel noch Wald .

Bis jetzt iſt Weſel nur durch die rechtsrheiniſche Uferbahn mit dem

deutſchen Schienennetz verbunden , durch die neue directe Berlin - Pariſer⸗
Bahn lüber Lehrte - Hannover - Feſtung Minden ) wird aber auch hier der

Rhein eine Ueberbrückung erfahren , welche die Feſtung zum Sperr —⸗
punkt einer eventuell ſehr wichtigen Linie macht und vor allem ſie in
directe Verbindung mit der Weferfeſtung Minden ( 24½ Meile ) und mit
den deutſchen Nordſee - Küſten bringt ( nach Emden auf der Erns⸗

bahn , nach der Jahde über Osnabrück ) . Weſel iſt die Nordſperre des

Rheinſtroms , wie Germersheim die Südſperre .

Die Mittel für den Uferwechſel am Rhein .

Indem wir in Bezug auf den Rhein als Fluß und über deſſen Ueber⸗

gangspunkte darauf hinweiſen , was wir in den betreffenden militair⸗geogra⸗
phiſchen Abſchnitten Seite 112 und 175 erwähnt haben , wiederholen wir

hier zugleich mit einigen näheren Angaben über die Beſchaffenheit derſelben
die ſtehenden Rheinbrücken .

Kehl : 700 Fuß lang , Doppelgleiſe , Eiſenoberbau auf 6 Pfeilern

( demnächſt die Eiſenbahnbrücken 1) über die Schutter und deren Niede —

rung , 791 Fuß lang , Stein , 3 Pfeiler , 2) über die Kinzig 365 Fuß lang ,

Eiſen ) .
Manheim : ſtehende Eiſenbahnbrücke mit 2 Geleiſen , einem Fahrweg

und 3 Oeffnungen . Eiſernes Fachwerk .

Mainz : eiſerne Bahnbrücke für Doppelgeleiſe und Fuhrwerkpaſſage .
Coblenz : eiſerne Bogen- Gitterbrücke mit Doppelgeleis und Perſonen⸗

paſſage .
Cöln : doppelte , horizontale Gitterbrücke mit 4 Oeffnungen ; 2 Geleiſe ,

ein Fahrweg , ein Weg für Perſonenverkehr .
Alle dieſe Uferpunkte haben außerdem noch Pontonbrücken .
Die Schienenſtraßen auf den Brücken ſind zur Benutzung für die

Paſſage von Wagen - Kolonnen durch einfachen Bohlenbelag ſchnell

herzuſtellen , wofür wohl in den betreffenden Feſtungen Vorbereitungen ge⸗

troffen ſein dürften .
Die Eiſenbahntraject - Anſtalten können im Fall der Gefähr⸗

dung in kurzer Zeit abgebrochen und durch Dampfer in Sicherheit nach

der nächſten Feſtung geſchleppt werden . Sollen ſie irgendwo anders der

Uferverbindung dienen , wie z. B. die Trajectanſtalt bei Knielingen ober⸗

halb von Germersheim , ſo müßten wohl ebenſo vorher Vorkehrungen ge—
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troffen werden , als für Etablirung von Dampffähren ( Cöln ) . Der große

Reichthum an Dampfſchiffen , namentlich an Schleppern ſichert zumal

bei zeitweiliger Nichtverfügung über dieſe oder jene Schienenſtrecke den

Transport von Material und Verpflegungsbedürfniſſen . Es ſteht zu er⸗

warten , daß die Dampffahrzeuge für und während eines Feldzuges in dem

Maße , als es die Heeresleitung für nöthig findet zur ausſchließlichen Ver —

werthung für die Armee geſtellt werden und daß dieſelben , wie auch die

kleine Moſel⸗Flottille , falls die Defenſive auf das rechte Ufer beſchränkt iſt,

in den Feſtungen eingeſchloſſen und zu deren Dienſt geſtellt werden .

Die Rheindampfſchiffe reſp . Dampffähren ſollen aufnehmen : / Ba⸗

taillon oder / Escadron oder / Batterie . Hierzu werden Voranſtalten

nöthig .
Die größten Dampf - Schleppfahrzeuge ſchleppen 10 Aheinlaſt⸗

ſchiffe und darüber .

Außer dieſen ebenerwähnten Verkehrsanſtalten ſtehen eventuell fol —

gende andre für den Uferwechſel zur Dispoſition :
1. Fliegende Fähren . Sie ſind an ſolchen Punkten , wo ihr Be⸗

trieb organiſirt war , bei günſtigen Stromverhältniſſen in ein paar Stun⸗

den dienſtfähig und können die größeren von ihnen am Mittel - und

Nieder - Rhein aufnehmen :
ein Bataillon , oder eine Escadron ( beides ohne Fahrzeuge)

oder ¼ Batterie (inel . Munitions - und Vorrathsfahrzeuge ) .
2. Schalen . Unter dieſem Namen exiſtiren auf dem Rhein große

flache Kähne , welche 80 —100 Mann zu Fuß , oder 25 —30 Mann und

Pferde oder 4 Geſchütze mit Protze ( zuſammen geſchoben ) oder 2 bis 3

Wagen nebſt einigen Stangenpferden laden können .

Die Schalen gehen langſamer als die Kähne , man kann für län⸗

geren Transport ihrer zwei aneinander koppeln . Dieſe Transportmittel
ſind natürlich in ihrer Leiſtung ſehr abhängig von den Stromverhältniſſen .
Wenn wir an andrer Stelle erwähnten , der Rhein friere durchſchnittlich
alle zwei Jahre zu, ſo iſt das die Durchſchnittszahl nicht von den Erfah⸗

rungen nur eines Decenniums , ſondern langjähriger Beobachtungen . Er

friert auch nicht ſtets ſo zu, daß man ſeine Decke als Fahrſtraße zu be⸗

nutzen im Stande iſt , dieſelbe iſt ſogar in der Regel ſehr ungleich und

mit zuſammengeſchobenen Eisſcheiben bedeckt . Der Eisgang , ein Er⸗

eigniß, was zwiſchen den Monaten November bis Anfang Februar den

ſtatiſtiſchen Jahresberichten zu Folge in der Regel zwei bis dreimal ein⸗

zutreten pflegt und wobei Fähren und Pontonbrücken auf Wochen oder

Tage abgefahren werden müſſen , iſt das gewöhnlichere . Wie ſehr Witt⸗

genſtein 1814 aufgehalten worden iſt , wie ſehr andrerſeits zu derſelben
Zeit Winzingerode ſich aufhalten ließ , jener bei Fort Louis , dieſer bei

Düſſeldorf den Rhein zu paſſiren „weil Eis auf demſelben ging, “ hat das
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Studium des Feldzugs gezeigt. Man wolle ſich andrerſeits auch über den
Rheinübergang des zweiten preußiſchen Armee - Corps (v. Kleiſt ) informiren .
Daſſelbe kam circa 15,000 Mann ſtark am 17 . Januar 1814 bei Thal .
Ehrenbreitenſtein an, als der Strom mit Eis ging . Während die In⸗
fanterie und Artillerie ebendaſelbſt hinübergeſchafft wurde , hatte die Kaval⸗
lerie bei Neuwied den Uferwechſel zu effectuiren . Erſt am 1. Februar ,
alſo nach 15 Tagen , war die Queue am linken Ufer ! An manchen Tagen
hatte man kaum einige Kompagnieen hinüber ſchaffen können .

Die Schalen gebrauchen für das Ein - und Ausladen und für eine

Hin⸗ und Rückfahrt bei mäßigem Eisgang mehr als zwei Stunden . Iſt
derſelbe aber ſtark , ſo drückt der Strom das Fahrzeug wohl gar ſoweit
ſtromabwärts , daß daſſelbe mit oder ohne Ladung eine viertel oder eine

halbe Meile hinaufgetrödelt werden muß , wofür allemal an beiden Ufern
eventuell Vorkehrungen getroffen werden müſſen .

3. Flöſſe . Die Koſacken Tſcherniſcheffs ſind im Januar 1814 mit

Pferden auf Flöſſen übergeſetzt und zwar während der Strom mit
Eis trieb .

Es leuchtet ein , wie ſehr bei einem an den Rhein ſelbſt gefeſſelten
Feldzug im Winter der Beſitz geſicherter feſter Brücken der Defenſive zu
gut kommt , namentlich wenn die Brückenfeſtungen dann als Ausfallsthore
für größere Heeresmaſſen benutzt werden .

Das linksrheiniſche Grenzland und die Sicherung deſſelben .

Mit dem Schritt über den Rhein hinweg in das weſtliche Grenzge⸗
biet Deutſchlands treten wir auf das Feld von Speculationen und müßten

vorher eigentlich ſchon folgende Fragen entſchieden haben .
1. Soll Süddeutſchland direct am Oberrhein oder indirect auf der

Baſis des Mittelrheins vertheidigt werden ?

2. Soll man den Rhein — am Rhein vertheidigen ? oder

3. Will man im Falle des politiſchen Angriffes gegen den Rhein
von Weſten her ſich befähigt halten , Deutſchland durch eine Offenſive

zu vertheidigen ?
Die beiden erſten Fragen gehören zu denen , welche im Prinzip

beantwortet werden müſſen , wir kommen auf dieſelben ſpäter zurück, die

letzte ſollte allein abhängig ſein von dem erſten Grundſatz : das Syſtem
der Landesvertheidigung ſo einzurichten , daß es der Defenſive innerhalb

und an den Grenzen ebenſo dient , als wie der Offenſive außerhalb der⸗

ſelben . In dieſer Beziehung iſt Frankreich gegen den Rhein hin durch
die großen Feſtungsſchwerpunkte Straßburg und Metz , welche beide an

größeren Flußbarrieren dicht an der Grenze liegen ſehr günſtig ſituirt ,

Deutſchland deſto weniger , namentlich ſeitdem wir Luxemburg ver⸗

loren . Was der Diplomat geglaubt hat, aufgeben zu müſſen — iſt der
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Militair geneigt , erſetzt zu ſehenk ) und er hat um ſo mehr Grund dazu ,

als ſelbſt die franzöſiſcherſeits reſpectirte Neutralität den Verluſt nicht er⸗

ſetzt . Luxemburg wirkte weſentlich offenſiv , weil es — auf der Central⸗

Operationslinie vom Mittelrhein gegen Paris — mit den Moſelfeſtungen

Metz und Thionville , welche zugleich als Armee - Sammelplätze gelten ,

in einer Linie liegt , den Werth derſelben für die franzöſiſche Landesver⸗

theidigung alſo abſchwächte , weil es 2) mit Saarlouis und den Poſitionen

bei Trier , welche beide erſt durch die aufgegebene Feſtung einen Werth

erhielten , das Sammeln deutſcher Armeen an den Grenzen ſicherte , weil

es 3) das Straßennetz zwiſchen einer Operationslinie , die vom Mittelrhein ,
und einer andren , die vom Niederrhein über Lüttich durch Belgien auf

Paris weiſen , zum Theil als Eiſenbahnſperrpunkt beherrſcht , zum Theil

beeinflußt , und weil es ſchließlich auch für die ſtricte Vertheidigung der

Rheinlande ein großes Gewicht in die Wegſchale der Defenſive warf . Die

Feſtung ſicherte der deutſchen Armee eine größere Freiheit der Bewegung

zu beiden Seiten der unteren Moſel , deckte die innerhalb ihrer Mauern

zuſammenlaufenden rückwärtigen Schienen - Verbindungen über Achen reſp .

Prüm ( im Bau ) nach Cöln am Niederrhein , ſowie die Waſſer - und Land⸗

ſtraßen über Trier längs der Moſel zum Mittelrhein ( Coblenz - Mainz ) ,

Verbindungen die nunmehr der gegen den Rhein gerichteten Offenſive
eventuell dann geſicherter zufallen , wenn man dieſer die deutſchen links⸗

rheiniſchen Provinzen von vornherein überlaſſen wollte oder in Folge

nachtheiliger Ereigniſſe eine Zeit lang überlaſſen müßte . Ueber den Werth

Luxemburgs in Verbindung mit den durch die Feſtung geſicherten Poſitio⸗

nen bei Trier für einen Rückzug deutſcher Heere aus den Argonnen in

der Richtung auf Coblenz iſt der Feldzug 1792 ein Belag geweſen.
Hat nun die deutſche Landesvertheidigung mit dem Aufgeben von Luxem⸗

burg ſo viel an Defenſiv - und Offenſivkraft verloren , daß die reiche Pfalz und

die Moſellandſchaften der auf Metz- Thionville baſirten feindlichen Inva⸗

ſion offen liegen , ferner daß ein Sammeln der Armeen vorwärts des

Rheins mehr als früher von der größeren Kriegsbereitſchaft ab—

hängt und ſchließlich unſrer eventuellen Invaſion eine offenſive Zwi —
ſchenbaſis fehlt , ſo liegt die Frage wegen Erſatzes des Verluſtes nahe .

Nur Trier könnte den Schaden erſetzen , weil es als Moſelſperre
und für beide Theile des Kriegsſchauplatzes zugleich wirken müßte , näm⸗

lich für den Schauplatz nördlich der unteren Moſel und für den ſüdlich
dieſer Flußlinie . Die Feſtung Trier würde um ſo günſtiger liegen, falls
es einer von Weſten kommenden Invaſion , die aber mit Belgien nicht
coalliürt iſt , darum zu thun iſt in der Richtung über Cöln und Weſel in

*) Siehe am Ende des Abſchnittes 1792 , Seite 32 „Obſervationen betreffend
Luxemburg⸗Trier⸗Saarlouis . “
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Cooperation mit einer Nordarmee zu treten , die in Verein mit einem dä⸗
niſchen Reſerveheere beſtimmt iſt , gegen die Nordſee - Küſten in Action
zu treten , oder welche gar vor der beweglichen Baſis ihrer Flotte ſchon
operirt . Dieſe weitgreifenden Vorausſetzungen ſind vielleicht ungewöhn⸗liche Speculationen , allein ſie ſind ja nicht originell , und weil der
Feſtungsbau bei Trier ſich noch auf weit nahe liegendere Motive gründen
würde , ſo ſind ſie ja nicht die einzigen . Die Stadt liegt aber für ihre Be⸗
feſtigung zu ungünſtig gedehnt und in einem Becken, das von Höhen an
beiden Seiten des Moſelthals dominirt wird . — Man würde vermuthlich ,

um Herr der Saarbrücke bei Conz , ſo wie der Eiſenbahn⸗ und feſten
Brücke über die Moſel zu bleiben und bei dem Bedürfniß über beide
Saar⸗ und beide Moſelufer zu verfügen , den Fortificationen eine Aus⸗
dehnung geben müſſen , die einem Armeelager gleichkämen. Das Terrain
und die Anlagen würden außerordentlich koſtſpielig ſein und vermuthlichbei ihrer Ausdehnung und der Wichtigkeit , welche der Feind ſeinerſeits auf
den Beſitz dieſes Platzes legen dürfte , eine Truppenmaſſe als Defenſivbe⸗
ſatzung verlangen , deren Abgabe die operirende Armee geniren möchte .
Auch hätte der Bau ſeine politiſchen Conſequenzen !

Der Gedanke , bei einer uns drohenden Invaſion uns ſchnell wieder in
Beſitz von Luxemburg zu ſetzen , um das Verlorne mit allen ſeinen Conſe⸗
quenzen wieder zu gewinnen , gehört nicht in den theoretiſchen Calcül . Im
Uebrigen ſähe uns ein ſolcher Schritt nicht ähnlich und ſelbſt wenn wir ,
benachrichtigt von dem Anmarſch eines feindlichen Truppencorps eben dort⸗
hin , uns auch unſererſeits auf einen Concurrenzmarſch einlaſſen wollten , ſo
könnten wir doch eben keine Feſtung beſetzen , ſondern nur eine Ruine ,
welcher die Armirung fehlt . Der Feind würde zunächſt nicht mehr er⸗
reichen , denn über die von Luxemburg zum Niederrhein führenden Eiſen⸗
bahnen erlangt er erſt die Verfügung , wenn er nach eventueller Gewinnung
unſerer linksrheiniſchen Provinzen die daran vorgenommenen Zerſtörungen
beſeitigt hat . —

Befeſtigt man Trier nicht — und wir haben die Schwierigkeiten
hierfür nachzuweiſen geſucht — ſo würde ſich nothwendiger Weiſe die Re⸗

cognoscirung für eine andere Feſtung auch ferner an die Landſchaften der
unteren Moſel halten müſſen , um dieſelben Bedingungen zu erfüllen , die

für Trier geltend gemacht wurden :

1. Sperrung der mittleren Operationslinie gegen den Rhein ;
2. Sperrung der Moſel ſelbſt ;
3. Geſicherter Uferwechſel zwiſchen Hundsrück - und den Eifelſtraßen .
4. Wirkung ſowohl nach dem Kriegsſchauplatz nördlich der Moſel ,

als nach dem ſüdlich derſelben . —

Es iſt früher gelegentlich von der Errichtung eines Truppenlagers
im Hundsrück oder auf der Eifel die Rede geweſen , —andererſeits

Cardinal v. Wibdern, Rhein und Rheinfeldzüge . 28
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iſt auch mit dem Moment , wo man ſich nach einem Erſatz für Luxemburg

umſah , auf die ehemalige Moſelfeſtung Montroyal hingewieſen worden ,

um ſo mehr als zur Anlage der feſten Moſelbrücke für eine von Euskir⸗

chen nach Kirn ( an der Nahe ) projectirten Eiſenbahn , reſp . für die Lunie

Brüſſel⸗Mainz , die Gegend von Trarbach gewählt worden iſt , welche

in den Feldzügen , die wir unſerem Studium unterworfen hatten , ſo häufig

für den Uferwechſel geſucht worden und von daher noch heute viele verfal⸗

lene Schanzen aufweiſt .
Sieben Meilen von Trier , 11 / Meile von Coblenz, “ ) 12½ Meile

von Mainz entfernt gelegen , würde dieſer Punkt zur Wahl einer befeſtigten

Stellung mit einem Kern - Werk zur Sperrung der Moſel , der Brücke , wie

der Eiſenbahn um ſo mehr geeignet ſein , als die andererſeits projectirte und

militairiſch ſehr wichtige Schienenlinie Coblenz - Trier unweit davon das

linke Ufer ( über Wittlich ) begleiten ſoll . —

Die Letztere in dem Thal anzulegen , verbietet deſſen Tiefe und vor

allen Dingen deſſen auf die vielgewundene Waſſerader beſchränkte geringe
Breite . Um dieſe zweite Bahn artilleriſtiſch zu beherrſchen , müßten die

Befeſtigungen an dieſem Ufer eine entſprechende Ausdehnung erhalten und

der Schwerpunkt einer befeſtigten Stellung reſp . des Lagers auch ſchon

deshalb auf das linke Ufer gelegt werden , weil das Terrain und die di⸗

recte rückwärtige Schienenverbindung mit Coblenz dafür ſprechen .
Die Ruinen von Montroyal ſtehen auf einem Ausläufer der ſüd⸗

lichen Eifel , der gleich den benachbarten in ſteilen Böſchungen zur Moſel

abfällt , von dieſer aber auf 3 Seiten in einer faſt eine Meile langen Win⸗

dung ſo vollſtändig umfloſſen wird , daß die Halbinſel nur durch einen im

Fuß 1000 Schritt , auf der Höhe nur 300 Schritt breiten , im Ganzen aber

etwa 1500 Schritt langen Damm mit dem nächſten Gebirgsſtock der Eifel
verbunden iſt . Am Südfuß dieſes Halbinſelberges liegt das Städtchen
Traben , ebenſo gewerbfleißig und wohlhabend , als das gegenüber in en⸗

ger Felsſpalte gelegene Trarbach . Noch ſind hier die Spuren der ehe⸗
maligen Feſtung vorhanden , die — kaum erbaut — in Folge des Rys⸗
wicker Friedens von Seiten der Franzoſen zerſtört werden mußte . — Im

Feldzug 1793 ſollen deutſche Ingenieure ſchon das Tracé für eine Neu⸗

anlage abgeſteckt haben .

Es würde ſich durch die Anlage dieſes Forts „ Königsberg “ aller⸗

dings leicht ein großes Reduit für ein Lager herſtellen laſſen , deſſen Aus⸗

dehnung durch den Bergrücken beſtimmt wird , der durch das tiefe Thal
der unteren , eine Meile unterhalb des Königsbergs mündenden Alf einer⸗

9 Trarbach liegt direet gemeſſen nur 5 Meilen von Trier , 8 von Coblenz ,
allein es liegt nicht an den beiden großen Straßen und muß die Verbindung erſt
aufſuchen . — Dorthin führen mehrere Chauſſeen.
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ſeits und das Moſelthal andererſeits eingefaßt wird und nach Nordweſtmit kahlen Abhängen allmählich zu dem niederen Gelände abfällt , welchesdie Stadt Wittlich am linken Ufer der Lieſer umgiebt . )
Der Rücken dieſes nach allen Seiten hin abgegrenzten Bergzuges iſtin ſeinem größeren weſtlichen Theil kahl und breit , hängt nur durch einen

ſchmalen Felſendamm mit dem öſtlichen Theil zuſammen , ſo daß eine Ab⸗
ſperrung dorthin leicht zu effectuiren iſt. Die ſteilen Moſelabhänge ſind
kahl, — während die zum Wieſenthal der Alf abfallenden Hänge Wald
tragen . —

Von dieſem Nordabſchnitt des Lagers , durch die Moſel geſchieden,
würde auf der anderen Seite ein Südabſchnitt durch einen Gürtel von
Schanzen umzogen werden müſſen , deſſen Ausdehnung ziemlich beliebig ge⸗
wählt werden könnte , da es den Hochplateaus , an deren Fuß die Stadt
Trarbach liegt , nicht an tiefen Ravins als Front⸗ und Flankenanlehnung
fehlt. —

Die Verbindung beider Abſchnitte würde die Eiſenbahnbrücke ſein und
erſt nach Wahl des Uebergangspunktes könnte für den Südabſchnitt das
Nähere in Bezug auf die Ausdehnung und die Lage der Forts beſtimmt
werden . —

Jedenfalls müßte dem Fort „ Königsberg “ auch ohne die Anlage eines
größeren Lagers die Herrſchaft über die Brücke geſichert werden , ſo daß
auch die Paſſage auf der Moſel geſperrt werden kann , um dem Feinde die
Waſſerſtraße für den Transport von Belagerungsmaterial aus Metz und
Thionville für eine eventuelle Belagerung von Coblenz nehmen zu können .

Für kleinere Unternehmungen der lagernden Truppen würden die

Moſeldampfſchiffe an geſicherter Stelle unterzubringen ſein .
Die Prüfung , ob ein permanentes Friedens⸗Uebungslager mit der

Anlage der Befeſtigungen verbunden ſein könnte oder ſollte , gehört nicht
hierher . Jedenfalls würde eine ſolche Maßregel dazu beitragen , die Trup⸗
penſtärke in den linksrheiniſchen Landſchaften etwa um eine geſchloſſene
Diviſion zu erhöhen . Für ihre kriegsmäßige Ausrüſtung könnte ein eiſer⸗
ner Beſtand von Fahrzeugen in dem Fort bereit gehalten werden , ſo daß
ihre Mobiliſirung innerhalb des Lagers ſtattfindet und die Erſatzmann⸗
ſchaften armirt zur Complettirung herangezogen werden . — Trotz der

ſchroffen Terrainformationen fände ſelbſt die lagernde Cavallerie ein weites

Uebungsfeld in der Nähe von Wittlich .

Wenn nicht überhaupt die Anlage einer Zwiſchenbaſis zwiſchen dem

Rhein und den deutſchen Weſtgrenzen mindeſtens bis dahin aufgegeben

) Ueber die Poſition von Wittlich ſiehe Seite 101 und 102.
28˙⁰



436

iſt , bis man mit den gegebenen Mitteln die Rheinfeſtungen elbſt der⸗
art eingerichtet hat , daß an ihnen „nichts mehr zu wünſchen übrig bleibt, “

—ſo würde ſchon jetzt über dieſe Frage entſchieden werden müſſen , welche

mit der über die Sicherung der linksrheiniſchen Lande , ſpeciell des Eiſen⸗

bahnnetzes zuſammenfällt .
Nachdem bisher für das Letztere in den weſtlichen Grenzlanden ſehr

wenig geſorgt worden war , werden wir ſchon in wenigen Jahren ein ziem⸗

lich verzweigtes Bahnſyſtem ſowohl in der Pfalz , als auch nördlich

der unteren Moſel haben . Auf daſſelbe näher einzugehen , ſcheint

nicht unſre Aufgabe zu ſein , weil das Capitel über die „ Wichtigkeit “

der Eiſenbahnen im Allgemeinen , wie das einer jeden Linie im Beſonderen

nunmehr bekannt iſt , und andererſeits die Eiſenbahnkarten die verbrei⸗

teſteten ſind . — Was die Landesvertheidigung anbetrifft , ſo fällt ihr in

Bezug auf die Eiſenbahnen — abgeſehen von der Mitwirkung derſelben

bei Anlage neuer Linien — vor Allem die Sicherung derſelben für die

der Mobilmachung folgenden Truppenconcentration und ferner die Sper⸗

rung derſelben gegen den Gebrauch von Seiten des Feindes anheim — für

den Fall des momentanen Verluſtes einiger Grenzlandſchaften .

Sämmtliche von Frankreich und Belgien nach Deutſchland führenden

Schienenwege erfahren am Rhein eine Sperrung durch die Feſtungen ,

bis auf diejenigen , welche gegen die Manheimer Brücke zuſammenlaufen .

Dieſe Communication iſt eine ſo ſehr wichtige , daß man im Kriegsfall wird

bemüht ſein müſſen , ſie durch einen großen Brückenkopf und durch An⸗

lage von Batterien am rechten Ufer zu ſichern , letzteres auch , um im Falle

des directen Angriffs durch den Feind ſie — wenn durchaus nöthig —

einzuſchießen oder auf electriſchem Wege mit der Mine zu zerſtören . Viel⸗

leicht wären für dieſe Brücke ähnliche Sicherheitsanſtalten zu treffen als

ſie bei Kehl beſtehen . Der Feind wird übrigens eintretenden Falls nicht

geneigt ſein , ſeinerſeits die Brücke zu zerſtören , weil ſie die einzige iſt,
über die er hoffen könnte , ſeine großen Verpflegungs - Transporte
auf das rechte Ufer zu fördern . Diejenigen Eiſenbahnen , deren Uferwech⸗
ſel auf die Traject - Anſtalten baſirt iſt , würden eventuell ſofort durch

Abfahren derſelben in die nächſte Feſtung die Verbindung verlieren .

Ganz offen und ſchutzlos liegen dagegen die linksrheiniſchen Eiſenbahn⸗
ſtrecken , ſo daß ein ſiegreicher bis zum Rhein vordringender Feind den

Nutzen , welchen die Bahnen namentlich haben : Sicherung des Verpfle⸗
gungsnachſchubes aus den Hinterländern , Transport von Erſatzmannſchaf⸗
ten , von Heergeräth und ſchwerem Belagerungsmaterial , Rückſchaffung der
Kranken u. ſ. w. bald , d. h. nach Beſeitigung der vorgenommenen Zerſtö⸗

rungsarbeiten zu genießen im Stande ſein wird . Geht die deutſche Armee

wirklich hinter den Rhein zurück , ſo kann das wohl nur in Folge großer
ungünſtiger Ereigniſſe ſtattfinden . Dann aber iſt ein Zuſtand der Schwäche
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vorhanden , den das Gewicht der mächtigen Feſtungen wohl ausgleichen
kann , wobei es ſich doch aber fragen dürfte , ob das Wiederherausbrechen
durch die großen Offenſivthore Cöln , Mainz , (eventuell auch Manheim )
oder Germersheim —offenſiv gegen den Feind nicht zu lange dauert , ſo
lange —bis er ſich unſer linksrheiniſches Eiſenbahnnetz oder die mindeſt
beſchädigte Linie hat nutzbar machen können . )

Wenn wir alſo Sperr - Veſten an den Knotenpunkten anlegen woll⸗
ten , ſo müßte ihre Haltbarkeit mindeſtens nach jenem allerdings nur ſehr
approximativ ſchätzbaren Zeitraum berechnet werden . Andererſeits könnten
die Punkte für die Anlage ſolcher ſelbſtändigen , ſtarken Forts ( wie ſie die
Franzoſen aus älterer Zeit in den im Verhältniß zur Pfalz difficileren
nördlichen Vogeſen erhalten haben und conſerviren , als Bitche , Petite
Pierre ꝛc. ) möglichſt mit natürlich gegebenen Defenſiv⸗Abſchnitten zu⸗
ſammenfallen , um der abſchnittsweiſen Vertheidigung größere Forten zu
geben .

Die Frage wegen der Sperr - Veſten im linksrheiniſchen
Gebiet iſt aber im Prinzip zu entſcheiden , weil — falls ſie durch
den vordringenden Feind iſolirt werden , ſie ſich doch auf eine ins Ge —
wicht fallende Zeit ſchwerlich halten könnten . Man kann ſie nicht zu
Feſtungen machen , andererſeits ſoll ihre Beſatzung nicht zu ſtark ſein ,
damit ſie die operirenden Streitkräfte nicht ſchädigen , und das kleine
Proviantmagazin nicht ſo bald geleert werde . Liegen ſie dem Feinde wirk⸗
lich im Wege, ſo wird er ſie trotz günſtig geſuchtem Bauterrain dennoch
einzuſchießen wiſſen , weil das „ Fort “ nur einen Punkt beſetzen kann .
In den gebirgigen Landſchaften aber , in denen dieſe Sperr - ⸗Veſten ange⸗
legt werden müßten , dürfte der Feind innerhalb der heutigen Schußdiſtan⸗
cen überall Poſitionen zur Etablirung ſeines Geſchützes finden , und nur
bei ganz beſonders günſtiger , durchaus dominirender Lage ſolcher Forts
wäre die Wahrſcheinlichkeit längerer Widerſtandsfähigkeit annehmbar .

Man ſcheint nicht damit umzugehen , dergleichen bauen zu wollen , vor⸗

ausſichtlich weil das Prinzip verworfen .
Die wichtigeren Punkte für den Bau von Sperr - Veſten

wären :

) Wir haben Coblenz nicht aufgeführt , weil das die Feſtung umgebende
Terrain der Entwicklung großer Truppenmaſſen ungünſtig und nur oberhalb der

Moſelmündung eine ſchnelle Entfaltung geſtattet , d. h. aus dem durch die Veſte
Franz befeſtigten Lager . Bei allen übrigen Feſtungen , ſpeziell bei Cöln , iſt die

ſchnelle Entwicklung großer Maſſen durch das offene Terrain begünſtigt , welches
die Plätze umgiebt , der Germersheimer Wald könnte allerdings fallen . Bei Mainz
und Cöln iſt auch die Verpflegung durch die Landſchaft ſelbſt reſp . vermittels der

zahlreicheren Bahnen am geſichertſten .



a) im Abſchnitt nördlich der Moſel bei Düren und Euskirchen

an der Roer , weil beide : große Eiſenbahn - Knotenpunkte ſind und an dem

wichtigſten defenſiven Zwiſchenabſchnitt zwiſchen der ( belgiſchen ) Maas und

dem Niederrhein liegen , der bei Euskirchen auch von der Linie Trier⸗Cöln

durchſchnitten wird ; )

b) im Abſchnitt ſüdlich der unteren Moſel , weſtlich von Saarbrück

bei Neukirchen ,

Homburg ,

Z3Zbweibrücken,

ſämmtlich Knotenpunkte für die von dem wichtigen Saarübergang bei Saar⸗

brück ſich verzweigenden pfälziſchen Bahnen . Dieſe drei Sperr - Forts wür⸗

den — in einer der Saar parallelen Linie am Blies reſp . Erbach⸗Thal ge⸗

legen — zugleich gemeinſam einem natürlich markirten Defenſiv - Abſchnitt um

ſo mehr eine größere tactiſche Haltbarkeit geben , als die genannten Orte

gleichzeitig auch die Landſtraßen ſammeln , welche von Saarbrück und Saargue⸗
mines über den Weſtrich und die Haardt in das Rheinthal führen . Dieſer

durch die drei Forts bezeichnete Abſchnitt hat eine Ausdehnung von 3

Meile ( auf den Chauſſeen gemeſſen) , iſt nur einen mäßig ſtarken Marſch

von der Saar entfernt und liegt quer vor der Operationsrichtung von

dieſer ( reſp . Metz ) über Kaiſerslautern ) nach Manheim .
Die im Bau begriffene Bahn Zweibrücken - Pirmaſens⸗Landau⸗Ger⸗

mersheim iſt allerdings durch die beiden letztgenannten Feſtungen geſperrt,

dürfte aber — falls das Prinzip der Sperr⸗Veſten überhaupt zur Durch⸗

führung käme — um ſo mehr noch innerhalb des Gebirges , etwa bei

Pirmaſens , beſſer aber wohl bei Zweibrücken (weil Knotenpunkt ) eine Sper⸗

rung erfahren müſſen , als eine Verlängerung dieſer Linie bis Saar⸗

guemines in Ausſicht genommen worden iſt .
Die franzöſiſche Feſtung Bitche iſt von Zweibrücken und Pirmaſens

gleich weit entfernt , nämlich einen Marſch .

Ganz abſeits liegt die Feſtung Saarlouis , und unter ihren Ka⸗

nonen führt nur die ſehr exponirte Saar - Thal⸗Bahn hin . Wenn wir an an⸗

derer Stelle ( Seite 34 ) die Anſicht ausſprachen , daß die Moderniſirung reſp.

Erweiterung ( Verlegung auf die Höhen ) dieſes Platzes eine Bedingung für

ihre Rentabilität ſei und daß ſie in dieſem erweiterten Zuſtande dadurch

nutzbar gemacht werden könnte , daß man ihr eine Ausrüſtung mit ſolchen
ſchweren Kalibern geben müſſe , welche eventuell für den Belagerungs⸗

park gegen die nahen Moſelfeſtungen dienen könnten , die aber —falls
in Mainz oder Coblenz deponirt — etwa wegen zerſtörter Eiſenbahnen ꝛe⸗

nur langſam heranzuziehen wären , ſo wollen wir doch der Feſtung , wie ſie

1 Ueber den Roer - Abſchnitt ſiehe Seite 104.
) Ueber die Poſition von Kaiſerslautern ſiehe Seite 99 —105 .
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beſteht , nicht das Wort geredet haben , wünſchten vielmehr , man brauchte
ſie gar nicht zu unterhalten .

Sollen wir Süddeutſchland direet am Oberrhein oder auf der
Baſis des Mittelrheins vertheidigen ?

Wenn wir von einem Feldzuge reden , bei dem uns die Invaſion durch
einen Feind droht , der uns den Rhein nehmen und den Main , d. h.
dieſe ominöſe Linie laſſen will , welche politiſch bis jetzt erſt durch das

Zollparlament überbrückt iſt , ſo nehmen wir unſererſeits die einfachere
Form der politiſchen Conſtellationen an , die nämlich : wo dem Feinde nicht
Alliancen zur Seite ſtehen , welche vielleicht mehrere Angriffsfronten , alſo
wohl auch mehrere Defenſivfronten wahrſcheinlich machen.

Wir unſererſeits ſprechen ja nur von Rhein - ⸗Feldzügen . Iſt alſo
der Rhein das ausſchließliche Vertheidigungsobject , oder iſt im anderen

Fall der Rhein die ausſchließliche Baſis für unſere gemeinſame Offenſiv⸗
entwickelung , ſo ſcheint die Frage wegen directer oder indirecter Vertheidi⸗
gung Süddeutſchlands ſowohl vom militairiſchen als vom nationalen Stand⸗

punkt — und andere ſollen nicht gelten ! — dahin zu beantworten zu ſein :
Die norddeutſchen wie die ſüddeutſchen Heerestheile haben zu einer

Armee nach der Mitte d. h. am Mittelrhein zuſammenzuſchließen und ſich

auch ferner nicht zu trennen . Man wolle ſich aus dem Studium der Feld⸗

züge entſinnen , daß ſelbſt bei nur directer , abwartender Flußvertheidigung
—wie ſie bei dem damals beliebten Cordonſyſtem beabſichtigt wurde —

die Armee , welche am linken Flügel der geſammten Rheinfront ſtand und

den Oberrhein zugleich mit den Schwarzwald - Eingängen decken wollte ,

den Rheinübergang des Feindes nie gehindert hat , zu zerſtreut war , um

deſſen Entwicklung in der Ebene zu inhibiren und ſchließlich ſtets darauf

angewieſen war , ſich in einem Querabſchnitt d. h. hinter der Rench oder

hinter der Murg zu ſammeln . Dort fiel dann auch die erſte Ent⸗

ſcheidung , weil dieſe Sammelſtellung : der franzöſiſchen Offenſive in der

Flanke lag und letztere nicht gewillt war ( etwa von Kehl ) ſich durch die

Schwarzwald - Defileen gegen den mittleren Neckar ( Stuttgart ) oder gegen
die obere Donau ( Donaueſchingen ) zu entwickeln , bevor nicht die Rhein⸗

thalebene geſäubert war . Die Franzoſen ſchwenkten daher unmittelbar nach

ihrer Rheinpaſſage ſtets links ab und detachirten in die betreffenden Schwarz⸗

wald⸗Thäler nur geringere Streitkräfte .

Erſt nachdem ſie den Feind an der Reuch oder an der Murg geſchla⸗

gen , nahmen ſie die Hauptoperationsrichtung d. h. die gegen den Neckar

reſp. gegen die obere Donau wieder auf . Dies Operationsbild wiederholt

ſich im Verlauf der Geſchichte der „directen Vertheidigung Süddeutſchlands

mit der Aufſtellung längs des Oberrheins und der Baſirung auf die obere

Donau “ mehrfach .
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Das Heil Deutſchlands , die Sicherung unſeres Rheins hängt über⸗

dies nicht ſo ſehr von der peinlichen Feſthaltung der betreffenden Hei⸗
maths - ⸗Baſen von Seiten der diverſen Contingente , als von dem engſten

Zuſammenwirken mit „vereinten Kräften “ ab, um ſo mehr , als die Kraft
derer , die gegen den Rhein marſchiren , wie keine andere centraliſirt iſt
und auf die politiſche , wie ſtrategiſche Iſolirung einzelner Bruchtheile der

deutſchen Geſammt⸗Armee ſpeculirt . Wenn wir auch die Communicationen

mit unſerer Baſis „einen Augenblick verlieren ſollten , ſo iſt “, ſchreibt Blü⸗

cher an York , „ daran nichts gelegen , da wir die Communicationen

mit der großen Armee benutzen können . “ “ )
Bei der Concentration der deutſchen Heere gegen den Mittelrhein ,

denken wir uns , falls eine Vertheidigung des Rheins am Rhein beliebt

würde , Raſtadt als den ſüdlichſten Sammelpunkt für die ſüddeutſchen

Armee⸗Corps , falls aber die Landesvertheidigung in einer Offen ſive jenſeits
des Stroms geſucht werden ſollte , zwiſchen Landau und Germersheim .

Der obere Schwarzwald braucht deshalb eventuell noch nicht freige —

geben zu werden , für ihn wäre eine beſondere Landwehrvertheidigung zu
organiſiren und dieſer als Kern ein beſonderes Corps von Feldtruppen zu
geben , zum Theil entnommen aus den Beſatzungen von Ingolſtadt und

Ulm , auf welche letztere Feſtung die Schwarzwald⸗Vertheidigung ſich baſi⸗
ren würde .

Sollen wir den Rhein — am Rhein vertheidigen ?

Das Sammeln für eine Vertheidigung am Rhein könnte nicht an⸗
ders als hinter demſelben geſchehen , da eine Concentration jenſeits des
Stroms in der Pfalz und an der Saar nur angänglich erſcheint , wenn
die verſammelten Armeen zur Offenſive übergehen ſollen . Das Con⸗
centriren am rechten Rheinufer und die Abſicht, ſich auf nichts anderes ein⸗

zulaſſen , als ſich hinter der Fluß - und Feſtungslinie zu ſchlagen , hat die

Aufgabe der linksrheiniſchen Provinzen und Verzicht auf deren Hülfsmittel
an Perſonal und Material zur Folge , unbeſchadet deren vorläufiger
Ausnutzung und Deckung durch die Poſtirung von einigen Diviſionen
längs der Saar und etwa bei Pirmaſens ſo lange , als bis die Trup⸗
penentfaltung dahinter am Rhein vollendet und der Feind es ſeinerſeits
zuläßt . Dann würden ſich dieſe vorgeſchobenen Diviſionen vom rechten
Flügel etwa auf Mainz , die vom linken über Landau oder Kaiſerslau⸗

10 zurückzuziehen und unterwegs die Eiſenbahnen gründlich zu vernichten
aben .

Der Feind könnte ſchwerlich etwas angenehmeres wünſchen , als die

Freigebung der geſammten Lande bis zum Rhein , und wäre für ihn eine

) Siehe Feldzug 1814 , Seite 356.
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ſo organiſirte Landesvertheidigung ſchon ein halber Sieg : er käme
an allen Punkten ungeſchwächt an der Rheinbarriödre an . Die Deutſchen
wären nicht werth den Rhein zu beſitzen, wollten ſie denſelben ſo zu ver⸗
theidigen ſuchen .

Eine Vertheidigung des Rheins mit der Aufſtellung hinter dem
Fluß kann nur durch zweierlei Vorausſetzungen begründet ſein :

1. Falls die deutſchen Armeen zu Beginn des Feldzuges zu Folge
einer verfehlten Offenſive jenſeits des Stromes in einem Maße ge⸗
ſchwächt worden ſind , daß ſie um Zeit und einen Kraftausgleich zu ge⸗
winnen , die Strom - und Feſtungslinie ſuchen müſſen .

2. Falls der Feind in der Mobiliſirung ſeiner Armee uns ſo bedeu⸗
tend zuvorgekommen und ſchon im Vormarſch begriffen iſt , ſo daß unſere
Heere nicht mehr im Stande ſind , ſich jenſeits der Feſtungen zu ent⸗
wickeln .

In beiden Fällen käme der Rhein als befeſtigte Defenſivlinie zu voll⸗
ſter Geltung , aber auch unter dieſen Suppofitionen muß das Beſtreben
ſein : 1) nach dem Mittelrhein zuſammenzuſchließen , nach dem ſtrategiſchen
Schwerpunkt der Rheinlinie , d. h. ſpeciell nach dem großen Manövrirplatz
Mainz , und 2) die Rheinvertheidigung nicht hinter dem Rhein abzu⸗
warten , —noch nie hat eine Armee damit reüſſirt ! — ſondern ſie ſo⸗
bald es der Kraftzuſtand der Armee zuläßt , durch den Ausfall mit den
Maſſen aus einer oder aus mehreren der gerade im Operationsbereich ge⸗
legenen Feſtungen wieder auf das andere zu verlegen .

Der Defenſive am Rhein kommt weſentlich die Eiſenbahn zu gut ,
welche ununterbrochen parallel zum Strom — oberhalb des Mains
den Gebirgsfluß begleitet und nördlich der Mainmün dung ſich wie
der Schienenweg auf der anderen Seite dicht am Flußufer hält . Man iſt
hierdurch in die Lage geſetzt mit Benutzung des Materials der anderen in
dieſe Linie aus dem Innern einmündenden Eiſenbahnen , zum Theil auch
mit Benutzung dieſer ſelbſt — eine Armee , die ſich in mehreren Bruchthei⸗
len hinter den Rhein zurückgezogen hat oder eben noch nicht genügend in
ſich aufgeſchloſſen iſt , etwa aus den befeſtigten Lagern von Raſtadt , Ger⸗
mersheim , Mainz und Coblenz hinter der Feſtung plötzlich zu ſammeln ,
aus der heraus die Offenſive wieder beginnen ſoll . Der Feind kann ſei⸗
nerſeits ſich ſo ſchnell nicht bewegen , weil ihm die deutſchen Bahnen in den
von ihm occupirten linksrheiniſchen Landen ſobald nach ſeiner Ankunft am
Rhein nicht zur Verfügung ſtehen dürften , theilweiſe ihm auch geſperrt
ſind . —

Er dürfte auch ſchwerlich in der Lage ſein , die Benutzung der erwähn⸗
ten Eiſenbahnlinien , deren Sicherung ganz beſonders ( durch Landweh —
ren ) organiſirt werden müßte , zu inhibiren , weil der Rheinſtrom ſchon an
ſich eine Barrière iſt , an welchem ſtets die Operationen einen Stillſtand



erfahren haben und die er auch ohne längere Vorbereitungen nicht über⸗

winden kann . — Ein Manöver , wie es der Erzherzog Carl im Jahre fa

1796 ausgeführt hat , — nur mit entſcheidenderen Maſſen unternommen , Iun

—indem er am linken Ufer durch Mainz ſich auf das rechte zog , ſich 0

danach gegen die Lahn etwickelte , hier die bei Düſſeldorf ꝛc. übergegangene 1

feindliche Niederrheinarmee ſchlug , zurückdrängte und danach wieder durch R

dieſelbe Feſtung auf das linke Ufer debouchirte , um ſich erfolgreich gegen 18

die feindliche Oberrheinarmee zu wenden , welche von der Moſel und aus ＋

dem Elſaß ſich ſo ausgedehnt hatte , daß ſie u. A. vor Manheim ſtand und

mit ſtarken Bruchtheilen Mainz einſchloß — ein ſolches Manuöver ent⸗

ſpräche um ſo mehr einer Rheinvertheidigung , als die Defenſive fortan

weit mehr hierzu befähigt iſt . “) — Denn gleichviel, ob die ganze deutſche

Rheinfront zu vertheidigen iſt oder einzelne Abſchnitte derſelben , die vier

Feſtungen Cöln , Coblenz , Mainz und Germersheim ſind mehrfach über⸗

brückte geſicherte Uebergangspunkte , ſtehen am dieſſeitigen Ufer telegraphiſch
und durch Eiſenbahnk ) in Verbindung und haben befeſtigte Lager , ſo daß

je nach der jeweiligen Situation durch jede derſelben die Armee offenſio

auf das linke Ufer hervorbrechen kann .

Dieſe Feſtungen liegen ſo nahe bei einander , daß der Feind ſtets auf

zwei derſelben Rückſicht nehmen muß , während ſie ſelbſt ſo ſtark ſind , daß

ſie ſich für eine Weile auch mit geringerer als der Normalbeſatzung zu

halten im Stande ſind und im Falle die äußerſte Anſpannung aller Defen⸗ Pit
ſivmittel nöthig werden ſollte , einen Theil ihrer reſp . Garniſonen direct 15
oder indirect der Offenſive leihen können .

Eine Lücke in der Feſtungslinie iſt die Flußſtrecke zwiſchen Germers⸗ 11
heim und Mainz . Manheim iſt nicht mehr befeſtigt , die Wiederbefeſti⸗ 05
gung jedenfalls nicht beabſichtigt , trotzdem der Rhein hier — an der 8
Neckarmündung — nunmehr eine Eiſenbahnbrücke trägt . Wir haben über

die eventuelle Sicherung derſelben ſchon geſprochen . Jedenfalls iſt voraus⸗

zuſetzen , daß für eine Defenſive am Rhein ſelbſt , wie wir dieſelbe eben
W0

flüchtig fkizzirt haben , dieſe Lücke, in welcher Manheim ungefähr die Mitte
6

bildet , von Seiten des Feindes — falls er überhaupt gegen den Mittel⸗

rhein operirt — in ſeinen Calcül gezogen werden dürfte . Dann aber

wird er vor dieſer Lücke ſtehen oder ſich gegen dieſelbe bewegen , was für
die Defenſive , wenn ſie beabſichtigt ihre Maſſen in der angedeuteten
Weiſe bei einer der Feſtungen zu ſammeln , um aus derſelben offenſiv ge⸗ 4

don

) Siehe aus dem Feldzug 1796 das betreffende Capitel Seite 192. 10

* ) Germersheim hat noch keine Verbindung mit der rechtsrheiniſchen
but

Thalbahn , liegt aber nur einen kleinen Marſch von ihr entfernt . Bei dem bevor⸗ int
ſtehenden Bau der Linie Landau - Germersheim iſt die Fortſetzung nach Bruchſal

zu erwarten . A

ſihf
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gen den Feind hervorzubrechen — die Nothwendigkeit vorausſetzt , bei Man⸗

heim Bruchtheile ihrer Streitkräfte ſtehen zu laſſen . Vielleicht fällt dieſen
dann die Aufgabe zu, die Concentrationsbewegungen auf den Eiſenbahnen
— durch Demonſtrationen zu maskiren reſp . den Feind feſtzuhalten .
—Uebrigens aber ſtünden ſie rückwärts durch den kurzen Schienenweg
nach dem Knotenpunkt Friedrichsfeld ( 1⅜10 Meilen ) mit der Reinthalbahn
in Verbindung , ſo daß ſie eventuell dahin nachgezogen werden könnten , wo
die Armee ſchlagen will . “) —

Man müßte ſpecielle Operationsbilder entwerfen , um auf die verſchie⸗
denen Möglichkeiten zu kommen , unter welchen dieſe und jene Feſtung der

operirenden Armee beſonders dienen würde , wir glauben davon abſtehen
zu dürfen , weil das Studium einer Reihe von „ Rheinfeldzügen, “ die

wir dieſen Reflexionen vorangeſchickt haben, am beſten in dem Kriegstheater
bekannt macht und daſſelbe für unſere Vorſtellungen belebt erhält .

Daſſelbe iſt ſeit dieſen Kriegen ja weſentlich verändert , für die deutſche
Defenfive durch Neuanlage von 4 Feſtungen , ſowie durch Schienenwege und

Telegraphen weſentlich verſtärkt worden , wir haben auch den Werth der

einzelnen Plätze anerkannt und ſpecialiſirt , — allein es iſt keine nur auf

hiſtoriſche Vorſtellungen beruhende Auffaſſung , wenn vorher Mainz , die

einzige ſtarke damalige Rheinfeſtung der „ſtrategiſche Schwerpunkt
der Rheinlinie “ genannt wurde . —Die Feſtung iſt auch der natürliche

Mittelpunkt , der deshalb nie außerhalb des Operationsgebietes liegen

dürfke , deſſen unmittelbares Hinterland ( das untere offene Mainthal ) durch

die Menge Communicationscentren für Bahnen , welche ſich aus Süd⸗ und

Norddeutſchland zugleich hier ſammeln — im weiteren Sinne als ein ein⸗

ziger Centralbahnhof gelten kann . — Mainz deckt außerdem das reiche

Frankfurt direct und ſperrt im Verein mit Coblenz die natürliche d. h.

kürzeſte Operationslinie von Paris über Erfurt “ ) nach Berlin .

Wir haben bisher nur der Vertheidigung am Mittelrhein gedacht ,

weil wir — wie erwähnt — von der Vorausſetzung ausgingen , daß die

Geſammtarmee ſich dorthin zu concentriren habe , ſei es bei Beginn des

*) Um die großen Truppenmaſſen bei einer wenn auch nur zeitweiſe ähnlich

organiſirten Rheinvertheidigung , in ihrer Verpflegung ſicher zu ſtellen , würden

ambulante Magazine nöthig werden . Wir verſtehen darunter einen Complex

von beladenen Eiſenbahntransportwagen , die einem beſtimmten Beamten unter⸗

ſtellt , auf den nächſtrückwärts gelegenen Linien bereit ſtehen , um — telegraphiſch
beordert — den Truppenbewegungen zu folgen . Die Heeresleitung würde hier⸗

durch freier .
* ) Siehe Seite 121 : „ Main⸗Gebirgslinie “ und Seite 122 : „ Die kürzeſte

Operationslinie aus dem Gebiet des Mittelrheins ( Mainz⸗Manheim ) in das der

ſächſiſchen Elbe . “
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Feldzuges , ſei es auch in Folge eines Rückzuges hinter die Strombarriöre .

Im letzteren Falle würde an und für ſich die Armee , welche ſich auf
Ulm baſiren wollte , ſchwerlich weiter oberhalb als bei Germersheim oder

Raſtadt das rechte Ufer wieder auffuchen , weil Straßburg dann mit in die

Wagſchale zu Gunſten des verfolgenden Feindes fällt . Bis dahin ſtünde

ſie jedenfalls in Fühlung mit dem Centrum und dem rechten Flügel , die

vielleicht bei Manheim und Mainz die Ufer wechſeln . —

Droht dann der Feind , deſſen Maſſenentwicklung wir uns — auf Metz

baſirt — durch die Pfalz denken , durch ein Rechtsſchieben von Straßburg
aus über den Oberrhein zu gehen , ſo entſtände für die ſüddeutſchen Corps
eine Kriſis , die ſie veranlaſſen könnte , ſich eiligſt vor ihre directen Verbin⸗

dungen mit Ulm zu ſchieben . Ob ihr die norddeutſche Armee dahin nach⸗

folgt oder ob fortan dann eine Rheinvertheidigung mit divergirenden

Baſen beginnt , iſt theoretiſch nicht vorauszuſehen . Inſofern wir aber

hierfür das Kriegstheater prüfen ſollen , ſo kann man nur urtheilen ,

daß daſſelbe dem Bundesfeldherrn geſtatten würde , ſeine Maſſen gedeckt

durch die Rheinfeſtungen — wieder dann noch rechtzeitig gegen den Ober —

rhein hin zu concentriren , wenn der Feind ſich ſeinerſeits wirklich mit

ſeiner Haupt⸗Armee dorthin wendet . Unter verſchiedenen Combinationen

erwähnen wir zwei :

a) Die ſüddeutſchen Armee - Corps ſind bei Germersheim über den

Rhein zurückgegangen , — die norddeutſche Hauptarmee bei Manheim und

Mainz . Man erfährt , daß bei der Verfolgung in der Richtung von Metz
ſenkrecht zum Rhein der Feind nur ſchwächere Bruchtheile ſeiner Streit⸗

kräfte gegen den Mittelrhein ſtehen gelaſſen habe , mit dem Gros aber

ſich auf Straßburg abgewendet habe . Abgeſehen von der Fähigkeit,
nun deutſcherſeits über Mainz oder Manheim offenſiv gegen den ſchwa⸗
chen und iſolirten linken Flügel dieſes Feindes hervorzubrechen u. ſ. w. ,
wäre die Heeresleitung in der Lage : 1) den Schutz des Mittelrheins im
im Weſentlichen den Feſtungen mit ihren verſtärkten Beſatzungen zu über⸗

laſſen , 2) die füddeutſchen Corps anzuweiſen , ſich im Lager von Raſtadt
geſammelt zu halten und 3) die norddeutſchen ( zum Theil auf der Eiſen⸗
bahn ) ebendahin in Marſch zu ſetzen . Den feindlichen Maſſen gegenüber
würden ſich die Deutſchen alſo an der Murg ſammeln , wobei der Vor⸗
theil der Bewegungsſchnelligkeit deshalb auf unſerer Seite liegen dürfte ,
weil wir — die Landſchaften links vom Rhein verlaſſend — die Eiſen⸗
bahnen zerſtört haben würden , die unſerigen aber vorausſichtlich fahrbar
geblieben ſein müßten . Benachtheiligt würden wir allerdings durch den
Zeitverluſt werden , der entſtände zwiſchen der Zeit , von welcher ab der
Feind ſeine Direction vom Mittelrhein gegen den Oberrhein ändert und
der , wo wir mit Sicherheit davon Kenntniß bekommen . Im Uebrigen
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würde ſich der Zeitverluſt durch den ausgleichen , welchen der Feind für
ſeinen Rheinübergang ( bei Straßburg ſupponirt ) erleidet .

b) Der Feind macht daſſelbe Manöver , worauf die ſüddeutſchen
Armee - Corps nach Zurücklaſſung ( etwa) der badenſchen Truppen im Lager
von Raſtadt ſich in den Schwarzwaldpäſſen direct auf Ulm baſiren ; dann
iſt die ( norddeutſche ) Haupt⸗ - Armee entweder in der Lage, wiederum auf
Raſtadt vorzumarſchiren mit der Abſicht , gegen den von Straßburg her⸗
vorbrechenden Feind offenſiv zu verfahren oder ſich von Mainz - Manheim mit⸗
telſt der zahlreichen Schienenverbindungen am mittlern Neckar rückwärts
defenſiv zu entwickeln ( was das ungünſtigere und unwahrſcheinlichere wäre) .

Wenn wir darauf eingegangen ſind , Reflexionen über eine Defenſive
hinter dem Rhein reſp . am Rhein anzuſtellen , ſo geſchah dies durchaus um
ihrerſelbſt Willen d. h. um auf die Forcen aufmerkſam zu machen , welche
die Rheinfront an ſich dem Vertheidiger giebt . Wir hatten aber anderer⸗
ſeits auch die Bedingungen hervorzuheben nicht geſäumt , unter welchen
allein wir uns den Feldzug an die große Flußbarriere ſelbſt gefeſſelt
vorſtellen könnten .

Sollen wir den Rhein jenſeits des Stroms vertheidigen ?
Die Frage iſt eigentlich vorher ſchon beantwortet . Wir haben kaum

nöthig darauf aufmerkſam zu machen , daß
Ein Sammeln der deutſchen Armeen in den linksrheiniſchen Provinzen

vor dem Mittelrhein ſpeciell mit den Teten zwiſchen Trier und Saar⸗
brück — kaum etwas als die Etappe zur Offenſive bedeuten dürfe .
Entweder hinter dem Rhein die Defenſive oder vor dem Rhein die Of⸗
fenſive : Abwarten kann man wohl nur hinter der Strombarriere ,
wobei allerdings eine in der Mitte liegende Speculation möglich iſt :
nämlich ſich mit den Maſſen am Mittelrhein zu ſammeln und in dem
Moment wo ein auf Metz baſirter Feind ſich dieſſeits der nur durch Vor⸗

truppen vertheidigten Saarlinie entwickelt — über ihn herzufallen . “)
Ein Sammeln jenſeits des Rheins hängt aber in allererſter In⸗

ſtanz von der Fähigkeit ab, den Gegner in der Schnelligkeit der Mobi⸗

liſirung , ſowie in den Leiſtungen unfrer Eiſenbahnen für die Concentra⸗
tion der mobiliſirten Truppen zu überbieten . Das iſt Sache der Frie⸗

densvorbereitung und der Adminiſtration . Was uns betrifft , ſo halten
wir uns nicht befähigt , die hierbei mitwirkenden Factoren in einen Ver⸗

gleich zu ziehen, es iſt dies Sache der täglichen Arbeit ſolcher General⸗

ſtabs⸗Abtheilungen , die in ſteter Fühlung mit dem, was jenſeits des Rheins
vorgeht — die Friedens - Garniſonkarten der einzelnen konkurrirenden

) Vergleiche Seite 99 und 100, Abſchnitt „Kaiſerslautern . “
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Staaten ſtets revidirt halten , denen die reſpectiven Mobilmachungspläne
als ein mehr oder weniger geöffnetes Buch vor Augen liegen und welche,
verſehen mit allen dahin einſchlagenden Materialien , allein in der Lage
ſind , die Leiſtungen der Commnnikationsmittel für den Transport von

Truppen nach den Grenzen in Vergleich zu ziehen . Die Herzählung ſol⸗

cher Eiſenbahnlinien , die in Deutſchland reſp . in Frankreich in erſter oder

zweiter Linie der Grenze parallel laufen und andrer , die aus dem In⸗

nern der beiden Länder ſenkrecht auf dieſe Linien einlaufen , von denen

die letzterwähnten dem Sammeln der Truppen , die erſteren der Ver⸗

theilung reſp . dem ſtrategiſchen Manöver dienen können : die Maſ⸗

ſen unerwartet vor eine Angriffsfront zu dislociren , auf welche der reſp.
Gegner nicht gefaßt iſt , die Herzählung dieſer Eiſenbahnen , meinen wir ,

iſt nicht nothwendig , indem hiervon die beſcheidenſte Karte eine richtige
Vorſtellung giebt. Für das Sammeln der Armeen an den Grenzen ſprechen

außer den erwähnten noch andre Factoren mit , die wir außer Stande

ſind , in die Speculation hineinzuziehen ; es konkurriren nicht bloß die Eiſen⸗

bahnnetze an den Grenzen , ſondern vielmehr die Leiſtungsfähigkeit des

geſammten Bahnorganismus der ſich gegenüberſtehenden Staaten , wobei

wiederum nicht bloß die verſchiedene Meilenzahl in Rechnung zu ſtellen

iſt , ſondern auch 1) deren Verhältniß zum Staatsareal 2) deren Geſammt⸗
Schienenlänge (die eine haben Doppel⸗ die andre einfache Geleiſe ) 3) deren

Wagen⸗ und Maſchinen - Reichthum und ſchließlich 4) deren Vorbereitung
für Ein⸗ und Ausſchiffen von Truppen u. ſ. w. zu berückſichtigen ſind .

Ein flüchtiger Vergleich unſrer Leiſtungen für Truppenverſammlungen
nach den Weſtgrenzen mit denen unſres weſtlichen Nachbarn beruhigt uns
über unſre Fähigkeit , den Rhein jenſeits der Feſtungslinie eventuell offen⸗
ſiv vertheidigen zu können , indem auch die am weiteſten öſtlich garniſoni⸗
renden Truppen durch den der Vollendung nahegeführten Ausbau des

oſt⸗ und weſtpreußiſchen wie des poſenſchen Eiſenbahnſyſtems auf
verſchiedenen Linien eine ſchnelle Heranziehung der reſp . Armeecorps an
die Weſtgrenzen ermöglicht . Andrerſeits iſt die Vervollſtändigung des

Schienennetzes im ſüdlichen Würtemberg und Baden ſchon in der

Ausführung begriffen , und was die linksrheiniſchen Lande betrifft , ſo ſind
ſowohl in der Pfalz , als auch weſtlich des Nie derrheins (Linie Cöln⸗
Trier u. ſ. w. ) neuerdings Bahnlinien genehmigt worden , welche die bisher
militairiſch ſehr fühlbar geweſene Lücke weſentlich ausfüllen .

Befähigen die Communicationsmittel , wie auch wohl die Schnelligkeit
der Molbiliſirung die Heeresleitung der deutſchen Armee für ein rechtzei⸗
tiges Sammeln jenſeits des Rheins , alſo auch für die Abwehr gegen eine

fremde Invaſion — durch die Offenſive , ſo ſpräche für dieſelbe noch ein
andrer wichtiger Factor ernſtlich mit , der nämlich : daß ſie für eine auf
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Allianeen beruhende Heereseinheit die beſte und ſicherſte Ten⸗
denz der Kriegführung iſt !

Was ſoll das Ziel der Offenſive ſein ? — Die feindliche Armee !
Sofern ſie dies ſein würde , hält die theoretiſche Orientirung auf dem rhei⸗
niſchen Kriegsſchauplatz ſich nicht mehr befähigt , weiter zu ſpeculiren , weil
ſie nicht weiß, wo der Feind dieſelbe ſammelt . Man kann doch nicht
ſagen : wir wollen auf Straßburg oder auf Metz⸗Thionville mar⸗
ſchiren ! Iſt etwa die preußiſche Heeresleitung 1866 , als ſie die Haupt⸗
Armee in Schleſien und in der Lauſitz concentrirte , ſich von vornherein
eines abgeſchloſſenen Planes bewußt geweſen ? Hat ſie ſich nicht vielmehr
durch die Truppen⸗Concentration an den ſchleſiſchen Grenzen zunächſt für
eine Defenſive vorzubereiten geſucht, ſo aber daß , als der Feind ſich
ſeinerſeits noch nicht ſchlagfertig zeigte, dann ſofort zur Offenſive überge⸗
gangen wurde .

Man kann auch nur ſagen, wir wollen unſre Maſſen eventuell vor
dem Mittelrhein auf der Baſis der Feſtungen Coblenz , Mainz und
dem vielleicht durch Brückenkopfanlagen befeſtigten Manheim ſammeln , wobei
die Queich - Linie mit den Feſtungen Landau und Germersheim die Deckung
der linken Flanke zu übernehmen hätte , eventuell durch eine Truppenſtel⸗
lung vor derſelben zur Beobachtung der franzöſiſchen Lauter⸗Linie . Alles

übrige geht aus der Würdigung der Situation hervor .
Durch dieſe Aufſtellung am Mittelrhein iſt Metz und Straßburg

—wenn wir beide Feſtungen oder die eine von denſelben als Sammel⸗

punkte für den Gegner und für den weiteren Verlauf als Ba ſen anſehen
wollen —gleichzeitig bedroht , was die Möglichkeit der Theilung des

Gegners wahrſcheinlicher macht .
Der theoretiſchen Unterſuchung über den Kriegsſchauplatz muß es

nothwendiger Weiſe fern ſtehen , Operationsbilder für einen zukünftigen
Feldzug zu entwerfen ; allein ſollen wir uns Offenſiv⸗Operationen der

deutſchen Armeen von der Mittelrhein⸗Baſis aus — denken , ſo würden
ſie zunächſt in die Lücke zwiſchen Metz und Straßburg fallen , das heißt ,
es würde das Beſtreben vorherrſchen : nicht auf der Centraloperations⸗
linie , alſo nicht in der Direction über Metz , und dann über Verdun und

durch die Argonnenk ) , ſondern in der Richtung zu operiren und mit

ähnlichen Tendenzen als 1814 die Blücher ' ſche Armee es thats ) , welche
über Saarbrück und Saarguemines ſich zunächſt gegen Metz entfaltete
und danach zwiſchen Pont à Mouſſon und Nancy⸗Toul ſich mit Vermei⸗

dung des Argonnerwaldes über die Maas ( St . Mihiel , Comercy , Pagny )
gegen die mittlere Marne entwickelte .

) Ueber den Argonner⸗Wald ſiehe im Abſchnitt „1792, “ Seite 12.

) Siehe Feldzug 1814 , ſpeciell Seite 328 .
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Die Rolle Wittgenſteins ( Abſchließung Straßburgs , Vormarſch von

Raſtadt auf Saverne ꝛc. zur Gewinnung der großen Communicationsſtraße
aus dem unteren Elſaß nach Lothringen ) würde einer abgeſonderten Flü⸗

gel - Armee , deren Stärkeverhältniß die Situation ergiebt , zufallen , ſei

es , daß dieſelbe ihre Operationen aus dem Lager von Raſtadt oder

aus der Stellung zwiſchen Germersheim und Landau beginnt , welches

letztere die wünſchenswerthe vorherige Vereinigung ſämmtlicher Angriffs⸗

kräfte auf einer Rheinſeite zur Vorausſetzung hat .

Die Operationszone dürfte dann die Landſchaften ziemlich aus⸗

füllen , welche wir in dem vorletzten Abſchnitt unſrer Studien „( Straßen⸗

Recognoscirungen im öſtlichen Frankreich und generelle Würdigung der

an ihnen gelegenen Feſtungen “) , näher zu charakteriſiren verſucht haben ,

die ideale Haupt - Operations - Linie läge dann nicht fern von der

Eiſenbahnlinie Manheim - Saarbrück - Pont à Mouſſon⸗Nanch⸗Toul⸗Bar
le Duc über Chalons auf Paris .

Dieſe Bahnlinie iſt die einzige im öſtlichen Frankreich , welche man

hoffen könnte für die eigne Verwerthung fahrbar zu machen , ſie nimmt

außerdem bei Nancy die Linie von Straßburg auf , welche — da Pfalz⸗

bourg ſeitab liegt — ebenfalls als nicht geſperrt zu betrachten iſt .

Dagegen iſt ſowohl die Eiſenbahn , welche von Thionville aus die Argon⸗

nen nördlich umgeht und zwar durch die Feſtungen Longwy , Mont⸗

medy , Sedan und Mezières , als auch die noch im Bau begriffene über

Metz durch den Argonner - Wald nach dem Lager von Chalons gebaute ,

mehrfach geſperrt .

Allerdings liegt der Benutzung auch der Linie Saarbrück - Nancy ,

welche wir vorher erwähnten , Metz und im weiteren Laufe Toul im

Wege , allein nicht ſo, daß man bei der immenſen Wichtigkeit , welche eine

einzige Eiſenbahnlinie für die Verpflegung unſrer heutigen Kriegs - Völker
hat , dieſelbe nicht zu überwinden im Stande wäre .

Was Metz anbetrifft , ſo machten wir bei der Würdigung dieſer

Feſtungk ) ſchon darauf aufmerkſam , daß das flache Gelände zwiſchen
der Seille und der Moſel es geſtatten müſſe , die durch die Feſtung be⸗

herrſchte Eiſenbahnſtrecke durch eine kurze Neuanlage von der Seillebrücke
bis zur nächſten Moſelbrücke zu erſetzen . Bei Toul geht die Eiſenbahn
nördlich um die Feſtung herum , liegt unter den Kanonen und kann des

Terrains wegen nicht ſobald erſetzt werden . Die Feſtung aber iſt ſo

ſchwach, **) daß —falls die Operationen bis dorthin in Frankreich hinein⸗
greifen — ihre Ueberwindung durch eine kräftige Beſchießung nicht ſchwer
fallen dürfte .

) Siehe Seite 380 .

**) Siehe Seite 379 .



Die ſyſtematiſche Sperrung faſt ſämmtlicher franzöſiſcher Eiſenbahn⸗
linien , wie auch das Bedürfniß , unſre eignen eventuell unfahrbar ge⸗
machten Eiſenbahnen an den Rheingrenzen ſchnell wieder in Verwendung
ziehen zu können , machen eigentlich ſchon im Frieden die Anlage von

Eiſenbahn - Materialien - Depots in unſren Rheinfeſtungen noth⸗
wendig , wobei man wohl durch Recognoscirungen der wichtigeren Bahn⸗
ſtrecken und ſpeciell der betreffenden Brücken approximativ einen Bedarfs⸗
anſchlag zu machen im Stande ſein dürfte .

Dieſe Depots hätten nicht nur eine gewiſſe Anzahl von Schienen , Un⸗

terlagen , Befeſtigungsbolzen , Schrauben und dergleichen mehr aufzunehmen
und hierbei auf etwaige für einzelne Bahnſtrecken beliebte Abweichungen zu
rückſichtigen , ſondern namentlich auch Erſatzſtücke für wichtige und

originell conſtruirte Brücken bereit zu halten .

1 20Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 29
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